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Übersicht 


Die durch den zufälligen Fund in einigen Güterwagen auf dem Bahn- 
hof des kleinen französischen Städtchens La Charite und an anderen 
Stellen in deutsche Hand gefallenen Teile der Geheimakten des fran- 
zösischen Generalstabes haben in geradezu sensationeller Weise die 
sich aus den früheren Weißbüchern des Auswärtigen Amtes ergebenden 
Schlußfolgerungen in allen Punkten bestätigt und die letzten Geheim- 
nisse der englischen und französischen Politik und Kriegführung ans 
Licht gebracht. | 


Nachstehend werden aus diesem umfangreichen Aktenmaterial 
70 Dokumente der Oeffentlichkeit unterbreitet‘), die in wirkungsvoller 
Weise die Pläne der alliierten Kriegführung erkennen lassen. Allen 
diesen Plänen ist eines gemeinsam: das Suchen nach neuen Kriegs- 
schauplätzen sowie das Bestreben, die kleinen Völker Europas diesen 
Kriegsausweitungsplänen dienstbar zu machen. 


Hierbei geht es zunächst darum, den Alliierten neue Hilistruppen zu- 
zuführen. Von den Bemühungen, Schweden und Norwegen in eine 
Kriegsfront gegen Deutschland einzüuspannen, erwartet man eine Unter- 
stützung von 10 Divisionen (Nr.23). Eine Aktion auf dem Balkan, die 
durch eine Landung des schon mehrere Wochen vor Kriegsausbruch in 
Syrien aufgestellten Expeditionskorps (Nr. 2 und 4) in Saloniki eingeleitet 
werden soll, würde — wie General Gamelin in seiner grundlegenden 
Aufzeichnung vom 10. März 1940 feststellt (Nr. 23) — den Alliierten 
sogar eine Verstärkung von 100 Divisionen zuführen. Der Abschluß 
eines Beistandspaktes und einer Militärkonvention mit der Türkei soll 
ebenfalls die geplante Front. der Alliierten in Südosteuropa um einen 
wesentlichen Faktor verstärken (NT. 65). 

Außer diesem Zuwachs an Kräften soll aber die Kriegsausweitung 
noch anderen wichtigeren Zwecken dienen. Schon in ‘den englisch- 
französischen Generalstabsbesprechungen, die im Frühjahr 1939 statt- 
gefunden hatten, war die „Bedeutung des belgischen und holländischen 
Staaisgebietes als Ausgangsbasis für eine Offensive gegen Deutschland” 
festgelegt worden (Nr. 1). Bei Ausbruch des Krieges greift Gamelin 
Gesn Selanken HH wirdisy uk, ‚Dex Timmasscch in Belgien’, SO 
schreibt er am 1. September 1939 an den französischen Ministerpräsi- 


"y Eine Anzahl hiervon ist bereils in der Tagespresse veröflentlicht worden. 


denten, „würde uns den ganzen Vorteil der belgischen Flugbasis erhalten 
und den Krieg von den französischen Grenzen, besonders von unseren 


reichen nördlichen Provinzen, fernhalten‘. Darüber hinaus würde von 
belgischem — oder besser noch von holländischem Gebiete aus — eine 
olfensive Aktion gegen Deutschland „bedeutend günstigeres Gelände 
und weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden‘. Der Plan, eine 
englisch-iranzösische Offensive gegen Deutschland über belgisches und 
holiändisches Gebiet vorzutragen, bildet also von vornherein einen 
festen Bestandteil der Strategie der Westmächte. Die militärische Vor- 
bereitung dieses Planes an Ort und Stelle wurde schon von Beginn des 
Krieges an betrieben (Nr. 12, 13, 14, 15, 16); seine Durchführung wurde 
dann endgültig nach dem Scheitern des englisch-französischen Unter- 
nehmens gegen Skandinavien in Angriff genommen (Nr. 35). 

Im Norden waren es andere Gesichtspunkte, die die Kriegspolitik 
Frankreichs und Englands bestimmten. Hier sollte zunächst die Finn- 
landhilfe den Alliierten die Möglichkeit geben, „Schweden und Nor- 
wegen in eine deutschfeindliche Front einzubeziehen” (Nr.17). Aber 
bald wird es klar, daß die Finnlandhilfe nur ein „Vorwand” ist, und daß 
sie nur dazu dient, den Alliierten „eine tatsächliche Kontrolle der 
‚schwedischen Erzlager zu verschaffen” (Nr.18). Die Engländer lassen 
ohne Skrupel die Maske fallen, sie verweisen die Hilfe für Finnland 
„an die zweite Stelle’ und zeigen sich „als entschiedene Anhänger einer 
Unternehmung gegen die Erzgruben Nordschwedens” (Nr. 23). Es ist 
die „Sperrung des Erztransportes nach Deutschland’, worauf es allein 
ankommt! „Jedes alliierte Unternehmen in Skandinavien” — so stellt 
Daladier fest (Nr. 21) — „hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes 
der Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziele zu- 
steuert‘. „Deulischiand von seiner Erzversorgung abschneiden“, das ist 
der leitende Gedanke, der die Politik der Alliierten in Skandinavien be- 
herrscht, solange die Aktion durch die Finnlandhilfe getarnt werden 
kann, und der in Form einer selbständigen Aktion wieder aufgenommen 
wird, nachdem dieses moralische Aushängeschild in Folge des finnisch- 
russischen Friedens verlorengegangen war (Nr. 29, 30, 33). 


Neben diesen Krieg des Eisens tritt der Krieg des Oeles. So sehr 
Gamelin dafür ist, „die Hand auf das schwedische Erz und die NOT- 
wegischen Häfen zu legen”, weist er doch mit Entschiedenheit darauf- 
hin, daß „vom Standpunkt der Kriegführung aus der Balkan und der 
Kaukasus, durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden 
‚kann, von viel größerem Nutzen sind” (Nr. 23). In einem Angriff auf 
Batum und Baku — insbesondere mit der Luftwaffe — sieht er eine 
„glückliche Ergänzung der skandinavischen Aktion‘ (Nr. 25). Die Vor- 
bereitungen hierzu werden mit Nachdruck betrieben (Nr. 19, 22, 25, 27, 
34), die Durchführung für Ende Juni in Aussicht genommen (Nr. 38), 
wobei die Türkei, deren Gebiet überflogen werden muß, nach dem 
eigenartigen Vorschlage des französischen Botschafters Massigli vor 
„bereits in. Ausführung begriffene Tatsachen“ gestellt werden soll 
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(Nr. 28, 32). Auch die Unterbindung der Schiffahrt auf dem Schwarzen 


. Meer wird geplant (Nr. 19),.und Sabotage-Maßnahmen zur Blockierung 


der Donau sind aufs intensivste vorbereitet (Nr, 8, 11, 36). Endlich soll 
die Absperrung Deutschlands vom rumänischen Oel durch Zerstörung 
der dortigen Petroleumfelder bewirkt werden, wofür ein „zum Schein’ 
mit dem Range eines Obersten beliehener Sachverständiger die Pläne 
aufgestellt und alle Vorbereitungen getroffen hat (Nr. 9 und 10). Durch 
solche Kombination von Blockademaßnahmen und militärischen Ope- 
rationen können die Alliierten — wie Gamelin darlegt — „nicht nur 
die wirtschaftliche Abschnürung immer enger gestalten, sondern auch 
Deutschland veraniassen, aus seiner abwartenden Haltung herauszu- 
treten”. — Mit dem militärischen Vorgehen soll die diplomatische 
Aktion auf den gleichen energischen Ton abgestimmt werden (Nr. 27). 
Es kommt darauf an, auch die Balkanländer „zusammenzuschweißen”. 
Man muß die neutralen Staaten die Macht der Alliierten „fühlen lassen”. 
Dann wird der Balkan-Kriegsschauplatz die Möglichkeit günstiger Er- 
gebnisse bieten — nicht allein durch Sperrung der deutschen Oelzufuhr 
— sondern „durch die Zermürbung, die die Eröffnung einer neuen Front 
für den Gegner bedeutet‘ oder durch einen Umgehungsangriff auf seine 
lebenswichtigen Punkte. 

So soll vom Eismeer bis zum Kaukasus eine geschlossene Front ge- 
bildet werden. Dieser Ring, so hofft man, würde die Blockade gegen 
Deutschland verstärken und seine wirtschaftliche Erdrosselung voll- 
enden. Vor allem aber will man durch diese Erweiterung der Kriegs- 
schauplätze neue ausgedehnte „Abnützungsfronten‘‘ schaffen, an denen 
die deutschen Kräfte sich zersplittern und allmählich aufreiben sollen. 

Das sind in kurzen Zügen die Kriegspläne der Alliierten, so wie sie 
auch aus den vorliegenden Dokumenten wieder klar hervortreten. Der 
Größe des Planes entsprach aber nicht die Kraft des Handelns. In er- 
schütternder Weise lassen die Dokumente erkennen, mit welchem Di- 
lettantismus und welcher Unfähigkeit die Politiker und Militärs der 
Alliierten bei ihrem bedenkenlosen Tun vorgegangen sind, durch das sie 
die Fackel des Krieges in alle Länder Europas tragen wollten. 


Man sieht Unzulänglichkeit auf allen Gebieten. Hier fehlt es an Kanonen, 


dort an Flugzeugen (Nr. 50). Dann wieder kann Kriegsmaterial nicht 
geliefert werden, das seit Monaten versprochen war (Nr. 39), oder es 


_ zeigt sich, daß die Flakbatterien ım entscheidenden Augenblick nicht zur 


Stelle sind (Nr. 41). Und diesen Mängeln der Organisation entspricht 
die Schwäche der Führung, die Schwerfälligkeit des Apparates. Einmal 
streitet man sich über den Oberbefehl (Nr. 40, 42, 57, 58), dann wieder 


wird mit langwierigem diplomatischen Paktieren der Zeitpunkt des 


Handelns verpaßt. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch ein 
Schreiben des französischen Flottenchefs, in dem dieser am 12. April 
1940 (Nr. 37) darlegt, wie es möglich war, daß Deutschland der von den 
Alliierten geplanten Landung in Norwegen zuvorkommen konnte, und 
in dem er ausdrücklich feststellt, daß dem deutschen Oberkommando 


„in Anbetracht der mangelnden Diskretion bezüglich der in den. 


alliierten Zusammenkünften besprochenen Projekte” die Beschlüsse des 
Gegners bekannt sein mußten. So ist es dazu gekommen, daß von den 
umfassenden Kriegsplänen der Verbündeten nichts zur Durchführung 
gelangte, und daß die Schnelligkeit der deutschen Schläge immer wieder 
die Absichten der Gegner durchkreuzte. | | 

Zu der Unfähigkeit gesellt sich auf englischer Seite schließlich der 
Verrat. Wie sehr sich Norwegen gerade von England verlassen fühlte, 
dessen Beistand „ungenügend" sei, dessen Flotte ‚nicht einmal die West- 
küste Norwegens verteidigte”, geht aus den Aeußerungen des Pariser 
Norwegischen Gesandten mit aller Eindringlichkeit hervor (Nr. 47). Die 
Türkei ist verstimmt, weil England das Versprechen, ihr bei der Wieder- 
eroberung des Dodekanes zu helfen, mit einem krassen Wortbruch zu- 


rückgezogen hat (Nr. 65, 66). Am härtesten hat aber Frankreich die 


britische Treulosigkeit zu spüren bekommen. Die französische Armee, 
die das „ganze Gewicht der Schlacht” zu tragen hatte und „Ungeheures 
aushalten” mußte, wird von England im Stich gelassen. In entscheiden- 
‚der Stunde der Flandernschlacht räumt entgegen dem formellen Befehl 
des französischen Oberkommandierenden der englische General die 
Stadt Arras und zieht sich 40 km in Richtung auf die Häfen zurück 
(Nr. 58, 59, 60). Immer wieder gehen die Hilferufe nach London, immer 
wieder erklingt die Bitte, wenigstens die englische Luftwaffe in den 
Kampf eingreifen zu lassen (Nr. 52, 53, 54, 55, 56, 63, 64, 68, 69). Ver- 
sprechen werden gegeben (Nr. 56), aber nicht gehalten. Wie eine 
schwere Anklage gegen England klingt das den Abschluß dieses Weiß- 
buches bildende Schreiben des französischen Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe (Nr. 70), dessen letzter Notschrei aus der Flandernschlacht 
mit der prophetischen Mahnung endet: Die Erfüllung der an England 
gerichteten Forderungen ist eine Frage von Leben oder Tod. 
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Bemerkung zu den Fußnoten: 


Die in den Originalen enthaltenen Fußnoten erscheinen im gleichen Druck 
wie das Dokument, die Fußnoten des Auswärtigen Amtes dagegen in kursiv. 


- Nr.1 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in London General 
Lelong an den Chef des Französischen Großen Generalstabes der Landes- 


verteidigung 


Auszug?) 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 159) 


Geheim London, den 5. Mai 1939 


Betrifft: 


weite Phase der französisch- 
britischen Generalstabs- 
besprechungen. 


Nr. 110 


Anbei übersende ich Ihnen ergebenst die Akten über die zweite Phase der 
Besprechungen, die vom 24. April bis zum 4. Mai 1939 in London stattgefunden 
haben. 

Die Besprechungen sind zum Teil in Vollsitzungen abgehalten worden, bei 
denen Vertreter sämtlicher Ministerialdepartements der Landesverteidigung 
anwesend waren, und zum Teil in Sitzungen, an denen nur die Vertreter der 
beteiligten Departements teilnahmen. | 


Nur über die ersteren sind Sitzungsberichte verfaßt und die Schlußfolge- 
rungen in Noten niedergelegt worden; bei den zuletzt genannten sind die 
Schlußfolgerungen nur schriftlich festgehalten worden. 


Ebenso wie in der ersten Phase waren sämtliche Erörterungen offen und 
berzlich. 


I. Gemeinsame Fragen 


Die allgemeinen Bedingungen des anfänglichen Einsatzes der britischen 
Streitkräfte auf dem Kontinent sind in den Sitzungen nicht erörtert worden. 
Ihre Note vom 22. April") ist dem General Gort am 25. April übergeben und dann 
von General Pownall zurückgegeben worden. General Gort hat der Note zu- 
gestimmt; der Einsatz der Feldarmee jenseits ihrer Konzentrationsbasis wird 
gelegentlich einer bevorstehenden Frankreich-Reise des Generals Dill und des 
Generals Pownall an Ort und Stelle geprüft werden; bei dieser Reise werden 
die beiden Generale mit General Blanchard zusammentreffen. 


) Von diesem umfangreichen Schriftstück sind nur die Seiten 1—7 wieder- 
gegeben. Die weileren Seiten enthalten lechnische Einzelheiten über den Luft- 
krieg auf dem Kontinent und den Krieg in den Kolonien. 


“*) Liegt nicht vor. 


16 


Die Britische Regierung beabsichtigt einen Plan durchzuführen, der sich nicht 
vor Ablauf von mindestens 18 Monaten voll verwirklichen lassen wird. In 
diesem Plan ist vorgesehen: 

die Reguläre Armee, d. h. 4 Infanterie-Divisionen und zwei mobilisierte Divi- 
sionen, im Lauf der ersten 6 Wochen nach Frankreich zu schicken; 

die ersten 10 Territorialdivisionen im Lauf des 4., 5. und 6. Monats dorthin 
zu schicken, wo sie gebraucht werden sollten; 


die 16 letzten Territorialdivisionen vom 9. bis 12. Monat dorthin zu schicken, 
wo sie gebraucht werden sollten. 


Für den Einsatz der Territorialdivisionen wird allerdings keine feste Ver- 
rflichtung übernommen; er würde nach Beratung mit der Französischen Re- 
gierung „im besten Interesse der gemeinsamen Sache unter Berücksichtigung 
der Gesamtlage'” angeordnet werden. 


Die britische Delegation hat den von der französischen Delegation schriftlich 
niedergelegten Erwagungen zugestimmt. Besonders ist anerkannt worden, daß 
die Intervention Polens sich nur dann in ihrem vollen Wert auswirken könne, 
wenn sie durch den Kriegseintritt weiterer Alliierter zur Bildung einer aus- 
gedehnten, festen und dauerhaften Front im Osten führe. 

Die britische Delegation hat mitgeteilt, daß die Nachrichten, die sie über die 
rumänische Armee habe, wenig ermuftigend seien. 


Die Erörterung über die Folgen einer Intervention Japans hat die beiden De- 
legationen veranlaßt, sich sogleich über die Verstärkung der alliierten See- 
streitkräfte im Fernen Osten auszusprechen. Die französische Delegation hat 
betont, daß es nötig sei, im Fernen Osten eine defensive Haltung einzunehmen, 
solange die italienische Frage noch nicht geregelt sei; sie hat die britische 
Delegation darauf aufmerksam gemacht, welche ernsten Folgen für den Aus- 
gang des Krieges in Europa ein Verlust der Herrschaft über das östliche 
Mittelmeer haben könnte. 

Die Briten, hin und her gerissen zwischen den Garantien, die sie den Staaten 
des östlichen Mittelmeeres gegeben haben, und ihren Verpflichtungen gegen- 
über Indien und den fernöstlichen Dominien, haben zugegeben, daß eine 
Schwächung ihrer Flotte im östlichen Mittelmeer „nicht leichtfertig durch- 
geführt werden dürfe”. Sie haben betont, daß Singapür nur für drei Monate 


Vorräte habe. 


Die britische Delegation erkennt zwar an, daß es unerläßlich ist, vor allem 
den Krieg in Europa zu gewinnen, und daß zu Beginn eines Krieges deshalb 
im Fernen Osten eine streng defensive Haltung eingenommen werden müsse, 
damit Großbritannien die Herrschaft im östlichen Mittelmeer behalte; sie glaubt 
aber die Möglichkeit nicht ausschließen zu können, daß, falls die Vereinigten 
Staaten und Rußland neutral blieben und keine Haltung einnähmen, die auf die 
Tätigkeit Japans bremsend wirkte, eine Verstärkung der Seestreitkräfte im 
Fernen Osten zum Nachteil der Streitkräfte auf den übrigen Kriegsschauplätzen 
nötig würde. 

Die Frage müßte, wenn es soweit wäre, zwischen der Französischen und 
der Britischen Regierung beraten werden. 


Im übrigen wurde über folgende Punkte eine Einigung erzielt: 
Wichtigkeit der Haltung der Vereinigten Staaten und der UdSSR. 


ne en ein. ea Sen na nee mern 


Notwendigkeit, so viele japanische Streitkräfte wie möglich in China iestzu- 
halten und den Chinesen auf alle Weise zu helfen (Uebersendung von Waffen 
und Munition, Verbesserung ihrer Truppencadres). Der französische und der. 
ttsche Shersummunlietende im Terman Osten then Ads Ainen gumein- 

samen Aktionsplan ausgearbeitet. 


Wichtigkeit einer von Indochina ausgehenden Offensive zur Eroberung Süd- 
chinas im Hinblick auf den Entsatz Hongkongs und Kantons. 

Notwendigkeit, in China eine gemeinsame Politik in bezug auf die Be- 
satzungen der französischen und britischen Konzessionen zu führen, die Be- 
satzungen, wenn möglich, vor dem japanischen Angriff zu evakuieren und sie 
andernfalls mit den chinesischen Armeen zu vereinen. 


Es ist anerkannt worden, daß ein Angriff auf Spanisch-Marokko der beste 
Gegenschlag auf eine Aktion gegen Gibraltar wäre, und daß die Ausarbeitung 
dıeses Angriffs erst dann nutzbringend geschehen kann, wenn die Berichte 
über die bevorstehenden Unterredungen zwischen General Nogues und dem 
britischen Oberbefehlshaber im Mittelmeer eingegangen sind. 


Die französische Delegation hat jedoch darauf hingewiesen: 


1) daß die Operationen Süd-Tunesiens gegen Tripolitanien sich erst dann 
voll entwickeln könnten, wenn die von Spanisch-Marokko ausgehende Be- 
ärohung beseitigt wäre; 

2) daß die Eroberung Spanisch-Marokkos seit der Verstärkung der gegne- 
rischen Truppen und Verteidigungsanlagen in einem anderen Lichte erschiene. 


In der von der französischen Delegation überreichten Note ist folgende Lö- 
sung vorgeschlagen worden: 

In Krisen- oder Kriegszeiten wäre eine französische Verbindungsmission 
nach Großbritannien zu schicken, die aus je einem Offizier im Generalsrang 
(oder Oberst) aus jedem Departement der Landesverteidigung bestände. 

Diese Mission wäre mit der Prüfung der Fragen zu betrauen, die sich auf 
die Oberleitung der Operationen und auf die Vorbereitung der vom Oberkom- 
mando zu fassenden gemeinsamen Beschlüsse beziehen. 

Die britische Delegation wird ihre Einstellung zu der Frage später mit- 
teilen. 


Die Generalstäbe der verschiedenen Departements sind ermächtigt worden, 
in Friedenszeiten höchstens die Nachrichten auszutauschen, die von den 
Zweiten Büros eingeholt worden sind. | Ä 

Für die Marine ist die Frage geregelt. | 

Für das Luftfahrtministerium und besonders für das Kriegsministerium müssen 
Gie Besprechungen und der Umfang der Nachforschungsgebiete erweitert 
werden. | 

Der britische Generalstab wird eine besondere Note überreichen, die sich 
auf die Fragen bezieht, die in Friedenszeiten von den Zweiten Büros (Nach- 
richtendienst) des französischen und britischen Kriegsministeriums zu be- 
handeln sind, 

Die Delegierten des britischen Kriegsamts sind darauf aufmerksam gemächt 
worden, daß die Nachrichten über koloniale Kriegsschauplätze in Frankreich 
bei dem Zweiten Büro des Generalstabs für die Kolonien (Kolonialministerium) 
zentralisiert sind. 


Die von der französischen Delegation überreichte Note hat diese Frage 
geklärt. 

Die Briten haben den: Wunsch ausgesprochen, ein sachverständiger franzö- 
sischer Vertreter solle mit dem Leiter der britischen industriellen Organisation 
zusammentreften. Der Meinungsaustausch solle sich auf die Munitionserzeu- 


» gung und auf die Rohstoffversorgung. erstrecken. Die Antwort lautete, der 


Name des französischen Delegierten werde sogleich nach Rückkehr der fran- 
zösischen Delegation nach Paris angegeben werden. : 


I. Fragen der Kriegführung zu Lande, in der Luft und in den Kolonien. 


Die britische Delegation hat sogleich anerkannt, wie ungewiß die Bedingungen 
unserer eventuellen Intervention in Belgien Sind. Es wurde vorgesehen, dat 
wir — mit dem Vorbehalt, eine Begegnungsschlacht in den belgischen Ebenen 
zu vermeiden — die Organisation unserer Verteidigung mindestens an der 
belgischen Schelde und bestenfalls am Albert-Kanal in Aussicht nehmen müssen. 


Auf Wunsch der britischen Delegation ist in Betracht gezogen worden: 


1) Die Möglichkeit einer Intervention in einer Stellung Antwerpen—Brüs- 
sel—Namur, für den Fall, daß es möglich wäre, eine solche Stellung rechtzeitig 
zu organisieren. 


2) Die Bedeutung des Besitzes des belgischen und holländischen Staats- 
gebiets als Ausgangsbasis für eine Aufnahme der Offensive gegen Deutschland. 


.Ohne Rücksicht darauf, bis zu welcher Tiefe unsere Intervention vorstoßen 
würde, ist anerkannt worden, daß die französisch-britischen Luftstreitkräfte 
im Augenblick des Bedarfs an allererster Stelle für den Angriff auf deutsche 
Kolonnen eingesetzt werden müssen, die in Belgien und Holland vorrücken, 
ganz gleich, ob diese Luftstreitkräfte ihre Stützpunkte auf französischem oder 
britischem Staatsgebiet haben. 


Nr. 2 


Der Französische Ministerpräsident, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 
an den Oberbefehlshaber der französischen Levante-Truppen 
General Weygand 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 166) 


Streng geheim 


Betrifft: Paris. den 19. Juli 1939 
2xpeditionskorps. 


"N 8.636 1/E.M. A. 


Auf das Schreiben Nr. 1382/3 vom 4. Juli 1939°) 


I. Im Anschluß an meine Depesche 3. 106 3/E. M. A. P. vom 17. Juli 1939°) teile 
ich Ihnen ergebenst die Zusammensetzung des Expeditionskorps mit, das ich in 
der Levante aufzustellen gedenke. Die Organisation ist Gegenstand der an- 
liegenden Aufstellung TI. | 


II. Ich lasse schon jetzt die verschiedenen Formationen aus dem Mutterland 
oder aus Nordafrika, die dem Expeditionskorps angehören sollen, nach der 
Levante dirigieren. 


Außerdem lasse ich Ihnen folgende Einheiten zur Verfügung stellen, die für 
den Fall der Abfahrt des Expeditionskorps zur Verstärkung der Levantetruppen 
bestimmt sind: 

1 Bataillon Fremdenlegeion aus Nordafrika, 

1 Bataillon Senegalschützen aus dem Mutterland, 

1 Bataillon Senegalschützen aus Dschibuti, dessen Abgabe vom Kolonial- 

ministerium erbeten wird. | 

Sie erhalten unter dem Stempel der beteiligten Stellen meiner Zentralver- 
waltung sämtliche Angaben in bezug auf die einzelnen Truppenbestände und 
auf die näheren Umstände der Ankunft der gesamten Truppen in der Levante. 

Auf anderem Wege lasse ich Ihnen Instruktionen zugehen über die jetzt in 
Aussicht genommenen Modalitäten für die Aufstellung, die Konzentration und 
die Art der Verwendung sowie für die Organisation der Dienststellen und der 
Verbindungen des Expeditionskorps. 


Im Auftrag 


Colson 





*) Liegt nicht vor. 
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Streng geheim 


Aufstellung Nr. I 


Anlage zu der Ministerialverfügung Nr. 8. 636 — 
l/E.M. A. vom 19. Juli 1939 





Truppenteil 


Herkunft 





Stab des Expeditionskorps 


Frankreich u. Levante 





Stab der 1. Brigade 


Infanterie: 


‚Artillerie: 


1 Gruppe 


Kavallerie: 


Marschregiment der Kolonial- - 


infanterie (Stab — 3 Bat.) 

16. Tunes. Schützenregiment 

(Stab — 2. Bat.) 

1 Komp. Panzerabwehr zu 2 Abt. 
mit je 3 2,5-cm-Geschützen 


2 Batterien 7,5 H 
1 Batterie 155 CH 


i Abt. Panzerabwehr 4,7 


1 Schwadron zu Pferde 


1 Zug Panzerkraftwagen mit 


Pioniere: 


Maschinengewehren 


Abteilung Infanteriepioniere 
Abteilung Telegraphisten und 
Funker 


Troß — Sanitätstruppen — Inten- 


dantur 


Stab der 2.Brigade 


Infanterie: 


Artillerie: 


Kavallerie: 


17. Reg. Senegalschützen 
(Stab — 3 Bat.) 

1/2 Algerisch - Marokkanische 
Brig. (4/6 Alg. Schützenreg. 
— 4/1 Marokkan. Schützen- 
reg.) 


1 Abt. Panzerabwehr zu 3 2,5- 


ciı-Geschützen 


2 Batterien 6,5 M 
1 Batterie 15,5 C.H. 


1 Abt. Panzerabwehr 4,7 


1 Schwadron zu Pferde 
1 Zug Panzerkraftwagen mit 
Maschinengewehren 


Frankreich 


Levante 
Frankreich (3. Nordafrikan. 
Inf. Div.) 


Frankreich (Kolonial- 
artillerie) 

Frankreich (3. Nordafrikan. 
Infant. Div.) 

Frankreich 


Levante 


Levante 


Frankreich u. Nordafrika 


Frankreich u. Nordafrika 


Levante 


Frankreich u. Levante 


Levante 


Levante 


Frankreich (3. Nordafrikan. 
Infant. Div.) 


Levante 

Frankreich (3. Nordafrikan. 
Infant. Div.) 

Frankreich 


Levante 


Levante 


“ = REINE 











‘ Truppenteil | - Herkunft . 











Stab des Expeditionskorps | oo Frankreich u. Levante 

Pioniere: Abteilung Infanteriepioniere Frankreich u. Nordafrika 
Abteilung Telegraphisten und | 
Funker Frankreich u. Nordafrika 
Troß — Sanitätstruppen — Inten- 
dantur Levante 
m 0000002000000 
Nicht zu Brigaden gehörende Truppenteile: Artillerie des Mutterlandes 
1 Batterie Flakartillerie Ä Frankreich 
1 Divisionsartilleriepark Frankreich u. Levante 


Anmerkung: a) die Infanterie-Einheiten sind vom Typ „auf Tragsattel” 
b) die zur Verstärkung nach der Levante geschickten Pionier- 
truppen bestehen aus: 


i Kompanie Infanteriepionieren 
zu 3 Abteilungen, 


1 Kompanie Telegraphisten und Funkern 
zu 3 Abteilungen. 


Ihre Verteilung auf die Brigaden bleibt Ihnen überlassen. 


2 


Nr. 3 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 


Daladier 


 (Uebersetzung des Faksimile Seite 170) 


Streng geheim M | 
Paris, den 1. September 1939 


. Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen schriftlich meinen Standpunkt darzu- 
legen, den ich Ihnen bereits mündlich vortragen durfte, und zwar in der Frage 
der Neutralität Belgiens und Luxemburgs (und eventuell Hollands). 


Gewiß verstehe ich den Standpunkt, den die Französische Regierung ein- 
genommen hat und der in den letzten Besprechungen mit den Regierungen 
dieser drei Länder festgelegt wurde. Garantie ihrer Neutralität, Garantie 
dafür, daß wir nur auf ihren Hilferuf in ihr Land eindringen werden. Frank- 
reich konnte, moralisch gesehen, gar keine andere Haltung einnehmen. Es kann 
nur seine eingegangenen Verpflichtungen respektieren. 


Ebenso erforderlich ist es, daß man sich darüber klar wird, daß die augenblick- 
liche Haltung Belgiens sich gänzlich zugunsten Deutschlands auswirkt. | 

Während Frankreich im Falle einer offensiven Aktion gegen Deutschland 
zwischen Rhein und Mosel an einer Front von ungefähr 125 Kilometer auf ein 
sehr starkes Befestigungssystem stößt, würden wir zwischen Mosel und 
Maas eine mehr als doppelt so lange Front haben (besonders wenn wir 
über das holländische Gebiet von Maastricht marschieren könnten). 
Wir würden dort als Angriffsrichtung bedeutend günstigeres Gelände und 
weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden, die erst jetzt teilweise im Ent- 
stehen sind, und wir würden auf viel wertvollere Ziele stoßen. Die Aus- 
wertung Belgiens würde uns für die Luftwaffe günstige Stützpunkte gegen die 
Unterrheinprovinzen, Industriezentren und gegebenenfalls gegen Großstädte 
bieten. Nur auf diesem Wege könnten wir Polen eine starke, sicher wirksame. 
und relativ schnelle Hilfe bringen, denn allein schon durch die Ausweitung 
unserer Angriffsfront würden wir zahlreichere Streitkräfte aufhalten. 


Ferner: die Neutralität Spaniens und besonders Italiens würde uns 
genügende Mittel für eine mächtige Aktion auf diesem Wege freigeben, sogar 
ohne daß wir die englische Hilfe abzuwarten brauchten. Ä 


Es braucht nicht besonders betont zu ‘werden, daß wir auch vom rein 
deiensiven Standpunkt aus im Falle einer späteren Aktion Deutschlands 
gegen uns über Belgien und Holland ein Interesse daran haben, den belgi- 
schen Streitkräften bei der Verteidigung solcher wichtigen Hindernisse zu 
Hilfe zu kommen, wie es der Albert-Kanal, die Festung Lüttich, die Maas 
‘und sogar vor der Maas-Linie das leicht zu verteidigende Gelände darstellen, 
das sich von Lüttich aus bis zur Mosel in der schwer einzunehmenden 
Maälmedy-Zone erstreckt, und, wenn möglich, der eingeschnittenen Flußläufe 
von Oour und Sauer. Diese Stellung würde uns den ganzen Vorteil der belgi- 
schen Flugbasis erhalten und den Krieg von den tranzösischen Grenzen, 
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besonders von unseren reichen nördlichen Provinzen fernhalten. Sollten 
uns die Belgier jedoch erst in dem Augenblick rufen, wo sie von den Deutschen 


angegriffen werden, dann besteht kein Zweifel darüber, daß sie zahlenmäßig . 


und ihrer Stärke nach nicht die Mittel hätten, ihre Front wirksam gegen einen 
Einbruch zu verteidigen, und wir hätten das ganze Wagnis eines Zusammen: 
stoßes mit der Schwierigkeit auf uns zu nehmen, die zurückgehenden Armeen 
zu unterstützen, was bei den Möglichkeiten der Motorisierung und der moder- 
nen Luftwaffe eine schwere Aufgabe ist. 


Zu einem Manne wie König Albert, der sich bereits bewährt hat, hätte man 
diese rauhe Sprache sprechen können. Gibt es in Belgien Menschen, die sie 


verstehen Können, wenn auch nicht jetzt sofort, so doch wenigstens im ent- 


scheidenden Augenblick? Ich weiß nichts hierüber. Aber es wäre bedauerlich, 
wenn es keine Männer gäbe, die sich des Schicksals ihres Landes bewußt 


‘sind und genau wissen. daß im Falle eines deutschen Sieges zumindest Belgien 


in eine enge, sklavenhafte Abhängigkeit vom Reiche geraten würde. 


Es erschien mir notwendig, daß die Französische Regierung die Einstellung 
des Oberkommandos hierzu kennenlermt’). 


Gamelin 


') Auch in einer späteren Notiz vom 16. November kommt General Gamelin 
au! die gleichen Gedanken mit folgenden Worten zurück: „Für Frankreich ist 
es von ganz besonderem Interesse, in Belgien einzudringen. Wir verlegen auf 
diese Weise den Krieg nach außerhalb unserer Grenzen und schützen aufs beste 
unser Industriegebiet im Norden. Daß es so kommt, ist aber noch viel wichtiger 
für Großbritannien: der Feind könnte dann unmöglich die Flug- und U-Boot- 
stützpunkte benutzen, die er in Belgien vorfindet, und obendrein kann England, 


_ wenn unsere Streitkräfte Belgien besetzen, seine Luftabwehrlinien zum Schutze 


seines Raumes weiter vorverlegen. 
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Nr. 4 


Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 174) 


Geheim 


Nr. 597/98 _ Beirut, den 8. September 1939, 20 Uhr 


Das in Ministerialverfügung achttausendsechshundertsechsunddreißig UEM ') 
vom 19. Juli vorgesehene Expeditionskorps wird 10. September Levante voll- 
ständig aufgestellt sein. Wegen bevorstehender Ankunft 86. Division ist es 
wichtig, Bezeichnung schon jetzt festzusetzen, um Verwechslung zu vermeiden 
und Organisation des Kommandos zu erleichtern. | 

Schlage vor, Bezeichnung Expeditionskorps der Gesamtheit der großen Ein- 
heiten vorzubehalten, deren Einsatz jetzt außerhalb der Mandatsstaaten in Aus- 
sicht genommen ist. 

Teil dieses Expeditionskorps, der bereits in der Levante organisiert ist, 
wäre, da ungefähr Stärke einer Division, als „Levante-Marschdivision” zu be- 
zeichnen. 

Sie würde zwei gemischte Brigaden enthalten, um den in Ministerialver- 


fügung 3643 E.M.A.—P vom 25. August"’) aufgestellten Grundsatz der Teilbarkeit 
zu wahren. 


Diese Lösung ermöglicht gleiche Namen für ähnliche Einheiten. 
Bitte Sie um schnellste Antwort 


Weygand 


(Handschriftlicher Vermerk): 


Daran erinnern, daß ich lieber jeder 
der gemischten Brigaden, die sehr 
reichlich mit Kavallerie auszustatten 
wären, die Bezeichnung Division geben 
würde, 


G(amelin) 


*) Vgl. Nr.2. 
"*) Liegt nicht vor. 
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Nr.5 


Handschreiben des Oberbefehlshabers der französischen Levantetruppen 
General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 


General Gamelin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 176) 


Beirut, den 9. September 1939 


Lieber Gamelin, 


Ich benütze den morgen abgehenden Luftkurier, um Ihnen einen kurzen 
Bericht zu geben. " 


Bei meiner Ankunft hier habe ich alles in Ordnung vorgefunden: die Armee 
im normalen Zustand; das Land ruhig. 


Der Uebergang zum Kriegszustand und meine Kommandoübernahme wurden 
von der Bevölkerung gut aufgenommen. 


Wir sind dabei, das Expeditionskorps kampfbereit zu machen. Ich erwarte 
natürlich mit Ungeduld die erforderlichen Verstärkungen, die zum Teil an- 
gekündigt, zum Teil aber noch Gegenstand von Verhandlungen sind (vor allem, 
was die Luftwaffe angeht). General! Caillault setzt sich in allen Dingen mit einer 
Intelligenz, einer Energie und einer Präzision ein, die hervorgehoben zu werden 
verdienen. 


Sie kennen die Gründe der Verzögerung meiner Reise nach Ankara. Ein 
Telegramm von Massigli läßt mich heute auf eine rasche Beseitigung der noch 
nicht behobenen Schwierigkeiten hoffen. Er teilt mir auch mit, daß der 
griechische Generalstab noch nicht in der Lage ist, meinen Besuch zu wünschen, 
daß er jedoch einen Offizier entsenden wird, mit dem ich eine geheime Be- 

 sprechung haben werde. Alle diese Verzögerungen und Vorsichtsmaßnahmen, 
die ich verstehe, sind mir äußerst unangenehm, weil sie die Frage von Saloniki 
in Verwirrung bringen Falls die gegenwärtige politische Lage gegenüber 
Italien eine sofortige Festsetzung alliierter Truppen in Saloniki nicht gestattet, 
so kann man meiner Ansicht nach von Griechenland zunächst verlangen, eine 
sehr weitgehende Vorbereitung dieser Besetzung zuzulassen — insbesondere 
durch die Entsendung von Spezialisten für die Einrichtung von Stützpunkten und 
für die Aufstapelung von Vorräten und vielleicht auch dank der Ausführung 
gewisser Arbeiten zum Ausbau der Straßen oder der Verteidigungswerke durch 
die Griechen selbst. Dies werde ich bei der ersten Unterhaltung zu erreichen 
suchen, die ich mit dem Griechen in Ankara haben werde. 


Hinsichtlich der Vorbereitung des Transportes des Expeditionskorps habe ich 
die starke Befürchtung, daß die türkischen Eisenbahnen nur einen sehr geringen 
Teil bewältigen können, und daß ein Eisenbahntransport über die ganze Strecke | 
deshalb nicht möglich sein wird. Man wird daher auf den Seetransport zurück- 
greifen müssen, der sowohl weniger gefährdet als auch im ganzen gesehen 
rascher sein wird, wenn die Einschiffung in Beirut und nicht in Smyrna erfolgt. 
Dies ist die Ansicht des Admirals Cunningham und überdies auch des Admirals 
de Carpentier. Ich habe Ihnen telegraphiert, daß der englische Admiral wegen 
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seines Operationsplanes die Bitte ausgesprochen hat, in den ersten 14 Tagen 
nach Ausbruch der Feindseligkeiten nicht zu irgendwelchen Aktionen .heran- 
gezogen zu werden. Aber was wird aus diesem Operationsplan in der gegen- 
wärtigen Lage? In jedem Fall wird die englische Marine die Transportflotte 


. bereitzustellen haben und für die Sicherheit der Geleitzüge verantwortlich 


sein. Wird der Lösung Seetransport von Beirut bis Saloniki auf der ganzen 
Strecke der Vorzug gegeben, so würden selbstverständlich auch die für die 
Verstärkung des Expeditionskorps vorgesehenen ‚großen Einheiten unmittelbar 


von unseren Häfen nach Saloniki befördert werden müssen. 


Dies alles hindert mich natürlich nicht, zu versuchen, auf den türkischen 
Eisenbahnen die günstigsten Bedingungen zu erwirken. Ich werde Spezialisten 
mitnehmen. | 

Ein Offizier ist bereits in Bagdad, um die Durchreise der madegassischen 
Arbeiterbataillone zu organisieren. 

Schließlich noch ein Wort über Zypern, das von unseren Freunden sehr un- 
genügend geschützt wird (eine Kompanie). Es wäre bedauerlich, diesen vor- 
veschobenen Flugstützpunkt zu verlieren und ihn den Italienern zu überlassen, 
die dann die Möglichkeiten hätten, Bombenangriffe bis nach Haiffa durchzu- 
tühren. Wir besitzen daselbst bereits ein Brennstofflager. 

Als ich heute morgen mit dem Oberkommissar und Caillault die Frage der 
Veısorgung der Bevölkerung prüfte, kamen wir zu dem Ergebnis, daß es zweck- 
mäßig sein könnte, einen interalliierten. Koordinationsausschuß für die Aus- 
wertung gewisser lebenswichtiger Rohstoffquellen im Ostmittelmeer einzusetzen. 
Könnten Sie diese Frage nachprüfen lassen? 

Schließlich habe ich noch — und dies ist wirklich der Schluß — mitzuteilen, 
daß ich den Ministerpräsidenten heute telegraphisch um Bereitstellung von 
100 000 000 Franken für das Oberkommando gebeten habe, um die ungenügen- 
den Reserven des gemeinsamen Fonds aufzufüllen. Wir werden über Vorschüsse 
verfügen müssen, ja wir brauchen sie schon, um gewisse Lücken in der Ver- 
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln schließen zu können. | 

Empfangen Sie, mein lieber Gamelin, mit meinen heißesten Wünschen für 
den Erfolg unserer Waffen meine ergebensten Grüße. 


Weygand 


— Ich denke, daß eine regelmäßige Luftverbindung hergestellt werden kann. 
— Denken Sie daran, daß wir weit weg sind und die Nachrichten von der 
Kampffront mit Unruhe erwarten! | 


Nr. 6 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 


Telegramm 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 180) 


Geheim 
Nr. 10 


Großes Hauptquartier, den 10. September 1939, 
22.25 Uhr 


‘Antwort auf 597: °) 


1) Vorschlag genehmigt, den Namen Expeditionskorps der Gesamtheit der 
großen Einheiten vorzubehalten, deren Einsatz für außerhalb vorgesehen ist. 


2) Aus politischen Gründen die Bezeichnung Division jeder der in der 
Levante aufgestellten gemischten Brigaden geben, die sehr reichlich mit 
Kavallerie auszustatten wären. 


*) Vgl. Nı.4. 
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Nr. 7 


Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 


(Telegramm) 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 181) 


Beirut, den 15. September 1939, 
12.55 Uhr 
Geheim 


Nr. 62—65 


1) Aus meinem Telegramm vom 31. August‘) ging hervor, daß däs Expedi- 
tionskorps wegen der gegenwärtigen Zusammensetzung: der Luftstreitkräfte in 
der Levante nicht mit Luftstreitkräften ausgestattet werden Kann. 


2) Der Bericht von Major Fruhe..holz, der meinem am 15. September mit 
der Post eingetroffenen Bericht*) beigefügt war, besagt, daß die bei den Türken 
herrschende Knappheit an Ersatzteilen und Personal deren Möglichkeiten in 
bezug auf Aktionen zur Luft aufs äußerste einschränkt. 

3) Die von Oberst Dovas, dem Leiter des 3. Griechischen Büros, überreichte 
Note fordert aus Gründen gleicher Art die sofortige Verstärkung durch voll- 
ständige französische oder englische Luftwaffenformationen und erklärt, die 
Vorhut eines französischen Expeditionskorps in Saloniki müsse aus voll- 
ständigen Luftwaffeneinheiten bestehen. 

4) Ich mache mir diese Formulierung zu eigen, die dem Mangel an Luft- 
streitkräften auf dem Balkan und der Lage, die sehr bedrängt werden kann, 
durchaus entspricht. Es ist auch möglich, daß wir einen Luftkampf gegen die 
Streitkräfte des Dodekanes zu führen haben. Ä 

5) Ich dringe deshalb nochmals darauf, daß das Expeditionskorps unver- 
züglich mit Luftstreitkräften ausgerüstet wird. 

Meiner Ansicht nach rechtfertigen es die vorstehenden Erwägungen, daß 
diese Luftstreitkräfte ein ausgesprochenes Luft-Expeditionskorps bilden, das 
uns einen wirksamen Einsatz sichert; es muß deshalb Jagd-, Bomber- und 
Aufklärungs-Staffeln umfassen und ein Kommando und eine Bodenorganisation 
besitzen, die den sofortigen Einsatz ermöglichen. 

Ich bitte dringend, daß Sie in diesem Sinne beim Luftfahrtministerium vor- 
stellig werden. 


“) Liegt nicht vor. 
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Nr. 8. 


Der Französische Botschafter in Bukarest Thierry an das Französische 


Außenministerium 


Telegramm 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 183) 


Streng geheim 
Nr. 1114—1115 Bukarest, den 28. September 1939, 21.40 Uhr 


Meiner Ansicht nach hätten wir ein entschiedenes Interesse daran, ohne 
Verzug eine Sperrung der Donau zu bewirken, so daß der Binnenwasserweg 
zwischen Rumänien und Deutschland von Grund auf unterbrochen würde. 


(Es hat den Anschein), daß nach einer Periode des Verkehrsrückgangss, die 

_ mit’ den durch den Krieg hervorgerufenen Veränderungen zusammenhängt, 

der Verkehr drauf und dran ist, sich stärker zu entwickeln, als das bisher 

jemals der Fall war. Ich erfahre insbesondere, daß die Deutschen beabsich- 

tigen sollen, einen Teil ihrer Rheinflotte zur Donau zu entsenden, um damit 

dem Mangel an Schiffen abzuhelfen, der gegenwärtig auf dem rumänischen 

. Abschnitt festzustellen ist. In diesem Falle würde die Lage, die ich in 

meinem Telegramm Nr. 1077°) dargelegt habe, eine wesentliche Aenderung er- 
fahren. 


Es ist nicht zu leugnen, daß die Unterbrechung des Verkehrs auf der Donau 
für uns einen Vorteil bedeutet, der einer Zerstörung der Oelquellen minde- 
stens gleichkommt, denn er würde gleichzeitig den Transport des Erdöls und 
des Getreides paralysieren: dieser Transport umfaßt mehr als 80 v.H. der 
rumänischen Ausfuhr dieser Produkte ins Reich. Die Operation ließe sich auf 
ziemlich einfachem Wege durchführen, und ich bin in der Lage, alle Einzelheiten 
ihrer Durchführung zu veranlassen. 


Ich werde dem Ministerium mit nächstem Kurier einen Bericht über diese 
Frage vorlegen. 


Thierry 


*) Liegt nicht vor. 


Nr. 9 


Bericht des von der Französischen Regierung beauftragten Sachverstän- 
digen für die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie Leon Wenger vom 


1. Oktober 1939 


Auszug 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 185) 


I. Allgemeine Erwägungen. 


Gegenstand des Sonderauftrages, mit dem Herr Wenger vom Minister für 
Oeffentliche Arbeiten unter der Oberleitung des Herrn Französischen Bot- 
schafters betraut worden ist, ist die Aufstellung eines Programms für die even- 
tuelle Zerstörung der Bohrplätze, Raffinerien, Vorräte und Transporte sowie 
gegebenenfalls die Organisation der Mittel und Wege zur Ausführung dieses 
Auftrags. | 

Dieses Unternehmen hat ebenso wie das von den Alliierten im Jahre 1916 
geforderte den Zweck, Deutschland um den größeren Teil der Oelbestände zu 
bringen, die es aus Rumänien beziehen könnte, und zwar auf möglichst lange 
Zeit. | | | Ä 

Es ist zu beachten, daß die jährliche Produktion Rumäniens 6 Millionen 
Tonnen beträgt, d. h. ungefähr das Dreifache des Jahres 1916. Der heimische 
Verbrauch beträgt ungefähr ein Viertel der Produktion, also ungefähr 1 500 000 
Tonnen. Es wäre also eine Ausfuhr von 4500000 Tonnen möglich, wenn die 
Transportmittel dazu vorhanden wären. Aber es muß noch mehr zerstört 
werden, denn der rumänische Verbrauch könnte unter der deutschen Herr- 
schaft um die Hälfte verringert werden, und der Zerstörungsplan muß, edweit 
möglich, vollständig sein’) 


II. Personal und Organisation. 


Herr Wenger ist am Sonnabend d. 16. September in Bukarest eingetroffen, 
begleitet von Hauptmann Pierre Angot, der ihm beigegeben worden ist. Er 
hat sich noch am gleichen Tage mit dem Französischen Botschafter, mit dem 
Botschaftsrat Spitmuller, mit Kommerzienrat Sarret und dem Militärattache 
General Delhomme in Verbindung gesetzt. 

Von der ersten Besprechung an hat es sich wegen des Umfangs des Auf- 
trages und wegen der Notwendigkeit, die Methoden anzuwenden, die das 
Material und die Verteilung der Industrie erfordern, als nötig erwiesen, daß 
Flerr Wenger die Herren Coulon, de Montlebert, de Panfieu, Maratier, Cauchois, 
Pouvier und Delage hinzuzog. Außerdem hat der französische Kriegsminister 
Herrn Wenger die Herren Boncenne und Chapelet zur Vertügung gestellt, die 
nachträglich eingetroffen sind. Diese Mitarbeiter sind sämtlich Franzosen, und 
zwar Ingenieure der Oelgesellschaften; sie sind mit Offiziersrang angestellt. 
seder der Ingenieure ist Spezialist auf einem Teilgebiet der Oelgewinnung und 
steht an der Spitze der Organisation seines Teilgebiets. 


‘) Hier tolgen im Original Ausführungen und Zillern über die deutsche Erd- 
öleinluhr. 
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Bereits am 18. September hat der Botschafter Thierry Herrn Wenger dem 
Britischen Gesandten, Sir Reginald Hoare, vorgestellt, und die Fühlungnahme 


ging um so glatter vonstatten, als sich unter dem Gesandtschaftspersonal sowie: 


unter den englischen Ingenieuren mehrere Personen befanden, die vor zwanzig 
Jahren bei der Abschätzung der im Jahre 1916 befohlenen Zerstörungen mit 
Herrn Wenger zusammengearbeitet hatten. Herr Wenger hat mit Oberst 
Gobbins, Major Watson und Herrn Masterson Fühlung genommen und diese 
Herren mit den Herren Angot und Coulon in Verbindung gebracht. 


Das eingeschlagene Arbeitsverfahren bestand in der Aufstellung eines Pro- 
gramms oder vielmehr, wie weiter unten ersichtlich wird, zweier Programme 
durch die Franzosen und in der Prüfung und eventuellen Kritik durch die Eng- 
länder’) 


IV. Grundsätze und Methoden. 


Un wirksam zu sein, muß eine Zerstörung der Erdölindustrie sich, soweit 
möglich, auf alle Teile der Industrie erstrecken: Produktion, Transportwesen, 
Vorräte und Raffinage. Der Bericht von Norton Grifith vom 21. Januar 1917, 
der deutsche Bericht über die Zerstörung vom Jahre 1916 und die Feststellun- 
gen der englisch-französischen Kommission von 1919—1921 zeigen, daß eine 
improvisierte Zerstörung nicht voll wirksam sein kann. 


Im übrigen gibt der übliche Ausdruck, „die Erdölquellen verbrennen” nur 
einen geringen Teil des Programms, gewissermaßen nur eine letzte Ergänzung 
‘des Unternehmens wieder. Was zerstört werden muß, das sind die Anlagen 
zum Bohren, zur Produktion, zum Transport und zur Raffinage. Ein Brand 
würde für sich allein nur zu scheinbaren Ergebnissen führen. Die Deutschen 
konnten in einem Jahre eine bedeutende Produktion erzielen, indem sie mit 
dem nicht zerstörten Material eine Reihe von Raffinerie- und Bohranlagen ver- 
vollständigten. Man darf nicht vergessen, daß sich ein Bohrloch in drei Monaten 
hohren läßt, daß es aber zwölf Monate dauert, eine Raffinerie zu bauen, selbst 
wenn das erforderliche Material an Ort und Stelle verfügbar ist. Und endlich 
kann eine Feuersbrunst oft zur Zerstörung von Lagerstätten führen, d. h. also 
zu ungeheuren, bleibenden Verlusten für das Land, und eine solche Gefahr 
muß man auf sich nehmen, wenn die Zeit drängt. 


Es sind Vorarbeiten geleistet worden mit dem Ziel, daß die systematische 
Zerstörung überall die gleichen Stücke treffen soll, damit vermieden wird, daß 
man durch Zusammensetzung der Teile verschiedener halbzerstörter Anlagen 
eine vollständige Anlage herstellen kann. Auf Grund dieser Erwägungen haben 
wir ein doppeltes Programm aufgestellt: 


1. Ein Programm für schnelle Zerstörung, das sich in 
24 Stunden durchführen läßt (bei täglich 10 Stunden Arbeitszeit), und zwar mit 
den an Ort und Stelle verfügbaren Mitteln; es erstreckt sich nur auf die wich- 
tigsten Bohrplätze (80 v. Hundert der Produktion), auf sämtliche Raffinerien, 
auf die Pumpstationen und die Vorräte Zu dem Programm gehört auch die 
eventuelle Zerstörung gewisser Lagerstätten, aber es bietet Aussicht darauf, 


) Hier folgen im Original statistische Angaben über die rumänische Erdöl- 
industrie. 
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daß die Erdölindustrie mindestens 6 Monate lang in einem Umfang bis zu 
75 v. Hundert der gegenwärtigen Produktion unbenutzbar sein wird. 


2. Ein systematisches Programm bedarf zu seiner Durchfüh- 
rung einer Frist von 10 Tagen bis zu einem Monat; man kann damit 90 v. Hun- 
dert der Produktion treffen, die wichtigsten Lagerstätten schonen und eine 
bessere Zerstörung der Transportmittel bewirken. Zu diesem Programm gehört 
auch die Verwendung von Sprengstoffen. Zu seiner Vorbereitung sind bereits 
einige Maßnahmen getroffen worden, um ein Netz von Schlammflüssen anzu- 
legen, durch die die Bohrlöcher „getötet werden können, bevor man sie 
zerstört. | 

Zu beiden Methoden gehört vor allem anderen die Zerstörung des Materials. 
Ein Brand ist nur die Ergänzung und Vollendung des Zerstörungswerks‘) . . . 


*) Hier folgen im Original Einzelheiten technischer und finanzieller Art über 
die Durchtührung des Zerslörungswerkes. 


Nr. 10 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an ‘den 


Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 


Daladier 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 191) 


Strenggeheim 
Nr. 267/3 EM. DN 


Befehlsstelle, den 18. Oktober 1939 


In Beantwortung Ihres Begleitschreibens 1379/DN vom 11. Oktober schlage ich 
Ihnen ergebenst vor, unseren Militärattache in Bukarest mit der Durchführung 
der gesamten Maßnahmen für die etwaige Zerstörung der rumänischen Petro- 
leumlagerstätten zu betrauen. Die Ausführung wäre Herrn Wenger zu über- 
tragen. | 


Ich halte es für zweckmäßig, Herrn Wenger zum Schein den Rang eines 
Obersten zu verleihen. 


Das übersandte Aktenheft wird hiermit zurückgereicht. 


Gamelin 
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_Nr.il 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 
Französischen Botschafter in London Corbin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 192) 


Geheim 


Nı. 1832 Paris, den 27. Oktober 1939 
Blockierung der Donauschiffahrt. 


Unsere Sonderdienststellen sind mit den entsprechenden britischen Dienst- 
stellen übereingekommen, die Handelsschiffahrt auf der Donau durch geeignete 
Zerstörungen zu blockieren. Wie Ihnen bekannt ist, benützt ein wesentlicher 
Teil des na Deutschland gehenden und von Deutschland kommenden Waren- 
verkehrs mit dem Balkan diese Strecke. In kurzem werden auch russische 
Erzeugnisse die Möglichkeit zur Benützung dieses Weges haben. Die von 
Deutschland gegenwärtig gemachte Anstrengung, die Donauschiffahrt zwecks 
intensiverer Ausnützung besser auszustatten, hat den Gedanken entstehen 
lassen, diesen Verkehrsweg abzuschneiden. 


Während unsere Dienststellen von der Französischen Regierung die für die 
Ausführung der vorbereiteten Operationen nötigen Bewilligungen erhalten haben, 
warten die englischen Dienststellen noch auf die beim Foreign Oftice 
beantragte Genehmigung. Nach Aeußerungen, die von englischer Seite 
unserem Großen Generalstab gemacht worden sind, liegt die Frage gegenwärtig 
Lord Halifax persönlich vor. 


Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie bei nächster Gelegenheit die Aufmerk- 
samkeit des Staatssekretärs auf die Dringlichkeit und die Bedeutung der zu 
treffenden Entscheidung lenken wollten. Im übrigen war es das Britische 
Blockadeministerium, das als erstes unsere Dienststelle auf die Bedeutung 
dieser Angelegenheit hingewiesen hat. M 
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Nr. 12 


Der Französische Botschafter in Brüssel Bargeton an das Französische 


Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 194) 


Nr. 786 Brüssel, den 9. November 1939, 12.45 Uhr 
Streng geheim 


Herr Spaak hat mir gesagt, daß ihn eine Frage persönlich sehr beschäftige, 
deren Lösung ihm eine heikle Angelegenheit zu sein scheine (und) die er sofort 
der Aufmerksamkeit Eurer Exzellenz anempfehlen wolle; es handelt sich um 
das Kommando über die Truppen, die gegebenenfalls mit der belgischen Armee, 
die ihrerseits vom König befehligt werde, zusammenarbeiten würden. Es sei 
tatsächlich vorauszusehen, daß die belgischen Divisionen, die jetzt alle auf- 
märschiert seien, keinen anderen Rückhalt und allgemeine Reserven haben 
würden als die französischen und englischen Truppen. 


Bargeton 
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Nr. 13 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 
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an das Französische Kriegsministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 195) 


Geheim | 
Brüssel, den 11. November 1939, 17.21 Uhr 


Antwort auf Telegramm 169 Heer‘). 


1. Nichts. — Ich bestätige Ihnen, daß trotz meines Drängens keinerlei Arbeit 
auf der Linie Wavre—Gembloux—Rhisnes geleistet worden ist. Nur eine Er- 
kundung wurde durchgeführt, wobei der Eisenbahnlinie der Wert eines be- 
sonderen Panzerabwehrhindernisses beigemessen wurde. 


2. Das kleine Tal der Thyle ist ein gutes Hindernis; die Linie, die über 


. Fleurus verläuft und kürzer ist, wäre daher taktisch der Linie über Gembloux 


vorzuziehen, aber es ist zu bedauern, daß die Hochebene La Baraque aufgegeben 
und vor allem die nördliche Front von Namur ohne Deckung gelassen werden 
muß, — eine wichtige Stelle, wo die Ardennenjäger stehen. 


Ergebnis: strategisch ungünstiges Gutachten, wenn man die belgischen Dis- 
pusitionen in Betracht zieht. 


Oberst Michoux, z Zt. im Armeestabe, hat eine Streife unternommen. 


Telegramme Nr. 148 — 149 — 150 CH. 


°) Liegt nicht vor. 


Nr. 14 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 


Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 196) 


Streng geheim 


Nr. 88 Cab’D.N. Befehlsstelle, den 13. November 1939, 15 Uhr 


Antwort auf Ihr Telegramm 812’) 


Teilen Sie britischer Delegation mit, daß französisches Kommando Gruud- 
satz geplanten Unternehmens einschließlich Besetzung Scheldeinseln’) voil 
aufrechterhält. Diese Besetzung darstellt unentbehrliche Deckung linker Flanke 
alliierter Streitkräfte gieichviel, ob sie bis zur Dyle oder nur bis zur 
Schelde vorstoßen. Sie darstellt außerdem einzig mögliche Verbindung 
mit südlichem Flügel holländischer Verteidigung im Gebiet Berg op Zoom 
— Rosendaal wenn sie nicht weiter nach Osten vorgetrieben werden 
kann. Ueberdies ist es im Fall Besetzung Scheldestellung unbedingt 
notwendig, die Inseln zu halten, damit die alliierten Streitkräfte nicht von 
feindlichen Elementen, die sich auf besagten Inseln festsetzen, in der Flanke 
angegriffen werden und damit nicht Festung Antwerpen selbst womöglich 
durch Schiffe, die auf dem Ostarm der Schelde verankert sind, unter Feuer 


genommen wird. — Deckung der Mündungen von Maas und Waal muß 
durch holländische Streitkräfte wahrgenommen werden, die die Festung Holland 
verteidigen. 


Wenn schließlich Besetzung der Inseln nicht ausreicht, um volle Ausnutzung 
Schiffahrtsweges der Schelde nach Antwerpen zu ermöglichen, so wird sıe 
immerhin beschränkten Verkehr oder wenigstens Versorgung Festung Ant- 
werpen ermöglichen und dadurch Eisenbahnen entlasten. 


Besetzung wäre übrigens nur mit holländischer Zustimmung vorzunehmen. 


Gamelin 


*) Liegt nicht vor. 

"") Vgl. hierzu die im Weißbuche des Auswärligen Amtes 1940 Nr. 5 „Weitere 
Dokumente zur Kriegsausweitungspolitik der Westmächte” unter Nr. 16—18 abge- 
druckten fıanzösischen Truppenbetehle, die sich auf diese Operalionen beziehen. 
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Nr. 15 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 
an das Französische Kriegsministerium 


Bericht 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 198) 


Geheim 


Nr. 854/S Brüssel, den 20. November 1939 


Ich beehre mich, mein heutiges Telegramm zu bestätigen. Am Sonnabend 
wurde endlich der Beschluß gefaßt, die Stellung Wavre—Namur zu bauen, und 
somit die Lücke, die in dem Abschnitt Antwerpen—Namur bestand, auszu- 
füllen. 

Wie ich bereits ankündigte, nimmt man die Eisenbahn Brüssel—Namur als 
Basis. Im nördlichen Teil muß jedoch ein Verbindungsstück vor der Bahnlinie 
ausgebaut werden. Zahlreiche Panzerhindernisse „Cointet“ werden angebracht. 


Ich werde nicht verfehlen, die Arbeiten aus der Nähe zu beobachten. 


E. Laurent 
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Nr. 16 


Der Militärattach@ an der Franzosischen Botschaft in Brüssel 
Oberst Laurent an das Französische Kriegsministerium 


Bericht 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 199) 


Geheim 


No. 1065/S | Brüssel, den 16. Dezember 1939 


Betr.: 
Arbeiten an der 
Stellung Wavre—Namur 


Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß die Arbeiten an der Stellung Wavre— 
Namur fortgesetzt werden.’) 

Am 16. Dezember ist das Hindernis zwischen Gembloux und Namur fertig- 
gestellt, und zwar durch Aenderung « des Querschnitts bezw. durch Panzer- 
hindernisse „Cointet”, 

Die Arbeiten beginnen im Norden von Gembloux, im gegenwärtigen Augen- 
blick reicht das Hindernis jedoch kaum bis zur Südseite von Ernage. 

An der Nordost-Front der befestigten Stellung von Namur wird gleichfalls 
gearbeitet, und im Raume von Suarl&e befinden sich Betonbunker im Bau. 

Diese Auskünfte sind das Ergebnis einer heute vorgenommenen Erkundung. 
Sie bestätigen die Angaben, die ich vom Minister und vom Generalstabschef 
erhalten habe.- Beide versicherten mir, daß der Schutzwall Anfang Januar be- 
endet sein würde. 


E. Laurent 


*) Vgl. Nr. 15. 
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Nr. 17 


Französische Aufzeichnung ohne Datum und Unterschrift*) 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 200) 


Vertraulich 
Der russisch-finnische Konilikt. 


Allgemeine Bemerkungen. 


1.) Der russisch-finnische Krieg desorganisiert die russischen Transporte und 
vermehrt in erheblichem Maße die Unordnung der Sowjetwirtschaft. Auf diese 
Weise wird die Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen und insbesondere mit 
Brennstoffen seitens Moskaus verhindert. 


2.) Die russische Drohung gegenüber den Balkanstaaten bleibt ohne praktische 
Wirkung und wird infolge der russischen Niederlage im -Norden sogar ver- 
schwinden. Ä 


3.) Die Unterstützung Finnlands durch Frankreich, England und die Ver- 
einigten Staaten stärkt die Stellung der skandinavischen Länder gegenüber 
Deutschland und erlaubt, Schweden und Norwegen in eine deutschfeindliche 
Front einzubeziehen. Hierdurch wird Deutschland seiner notwendigsten Ein- 
fuhren für die Kriegsindustrie und die Volksernährung beraubt. 


Es ist demnach von Wichtigkeit, Finnland jede mögliche Hilfe zu gewähren 
(auf politischem, materiellem, militärischem und wirtschaftlichem Gebiet). Die 
finnische Front bedeutet vom Standpunkt der Interessen aus für die Alliierten 
dasselbe, wie die mazedonische Front im Kriege 1914/18, | 


*) Das Dokument trägt eine vom 8. 1. datierlte Bleistiltbemerkung; es ist des- 
halb an dieser Stelle eingeordnet. 


Nr. 18 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 


Französischen Botschafter in London Corbin 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 201) 


Betrifft: Aktion in Skandinavien. 
Nr. 151—158 


Geheim | 
Paris, den 17. Januar 1940, 17.15 Uhr 


Der wachsende Druck, den die Sowjetstreitkräfte auf Finnland ausüben, und 
die verstärkte drohende Haltung Sowjetrußlands gegenüber Schweden und 
Norwegen machen uns zur Pflicht, bei der Britischen Regierung auf eine 
aktivere und wirksamere Politik auf der skandinavischen Halbinsel zu dringen. 


In der Angelegenheit der Blockade von Narvik sowie der Entsendung pol- 
nischer Schiffe nach Petsamo nehmen wir eine Haltung ein, die man nur 
als Unentschiedenheit und Zögern bezeichnen kann und die dem Gegner 
ständig den Vorteil der Initiative überläßt. Diese Haltung schwächt unser 
Prestige und unser Ansehen bei den Neutralen und beraubt uns außerden im 
Rahmen des allgemeinen Kriegsgeschehens der Vorteile, die wir im Fall einer 
energischen Kriegstührung für uns in Anspruch nehmen könnten. 


Der Beschluß, den die Britische Regierung am 6. Januar der Norwegischen 
Regierung mitgeteilt hatte, enthielt eine völlige juristische Rechtfertigung 
und sah unmittelbare und bedingungslose Ausführung vor. Die norwegischen 
Einwendungen waren vorhergesehen worden. Wie ich Ihnen in meinem Tele- 
gramm Nr. 97—99*) mitgeteilt habe, konnten sie nach Zustellung unseres Be- 
schlusses nicht mehr gegenüber den politischen und wirtschaftlichen Gründen, 
die zu dem Beschluß geführt hatten, ins Gewicht fallen. 


Die Tragweite und die etwaigen Folgen dieses Beschlusses überschritten 
bei weitem seine unmittelbaren praktischen Ergebnisse. Dieser Beschluß konnte 
tatsächlich eine Kette von Ereignissen hervorrufen, die zur Erweiterung unseres 
militärischen und maritimen Betätigungsfeldes hätte führen können; hierdurch 
korinte die Möglichkeit geschaffen werden, Finnland direkte Hilfe zu bringen 
und uns ın letzter Minute die tatsächliche Kontrolle über die schwedischen Erz- 
lagerstätten zu verschaffen. 

Seit dieser britischen Demarche sind 10 Tage vergangen, ohne daß der 
zugestellte Beschluß ausgeführt wurde. Die juristische Begründung, die wir 
unserem Vorgehen angesichts der deutschen Neutralitätsverletzungen in Nor- 
wegen gegeben haben, wird um so schwächer, je mehr Zeit bis zum Einsatz 
unserer Gegenmaßnahmen vergeht. Norwegen und Schweden und in deren 
Rücken Deutschland stellen dieses zögernde Verhalten fest und nehmen von 


*) Liegt nıcht vor. 
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unserer schwankenden Auffassung und unseren Bedenken vor der Aktion 


Kenntnis. Die Genugtuungen, die Schweden und Norwegen uns im einzelnen 


in der Frage des Erzes geben, sind kein Ausgleich für den Passiv-Posten in 
moralischer und materieller Beziehung, der sich aus dem Nichtzustandekom- 
men der Besitzergreifung in Skandinavien ergibt. 


Die Angelegenheit der polnischen Schiffe ist für die Mangelhaftigkeit unserer 
Aktion nicht wenıger charakteristisch. Selbst in der Beschränkung auf ein- 
zelne Einheiten, welche die Polnische Regierung auf finnischen Antrag aufs 
Spiel zu setzen bereit war, bot diese Seekriegsoperation im Eismeer moralische 
und psychologische Vorteile und eröffnete Aussichten auf eine überraschende 
Aktion und nicht zu unterschätzende Erfolge. Die Hinzufügung von Hilfsschiffen, 
die gleichfalls als polnische Schiffe getarnt sind, könnte die strategische Bedeu- 
tung der Operation gegebenenfalls erhöhen. Unter den gegebenen Bedingungen, 
d. h. als eine finnisch-polnische Operation, hätte diese Aktion offenbar rasch 
durchgeführt werden können, und zwar auf Verantwortung der beiden Regie- 
rungen, die diese Aktion angeregt hatten, und mit allen direkten oder getarnten 
Erleichterungen, die wir den beiden Staaten zur Verfügung stellen konnten. 
Nunmehr sind drei Wochen vergangen, seitdem diese Sache zum erstenmal aufs 
Tapet gebracht worden ist, und trotzdem steckt sie immer noch im Stadium 
der Prüfungen und der Einwendungen. 


Man mag über den heroischen Widerstand der Finnen sagen, was man will, 
es wäre sinnlos, anzunehmen, daß die finnische Armee sich allein auf lange 
Zeit dem vereinigten Druck der sowjetischen Armee und Luftwaffe widersetzen 
könnte. Die Folgen, die sich für die Alliierten aus der finnischen Niederlage 
ergeben, und zwar sowohl vom Standpunkt der Moral aus wie im Rahmen des 
allgemeinen Kriegsplans, bedürfen keiner Hervorhebung. Diese Folgen könn- 
ten bewirken, daß die skandinavische Halbinsel völlig den Deutschen und den 
Russen ausgeliefert würde, und daß diesen hierdurch die Rohstoffquellen sowie 
eine Operationsbasis zugänglich gemacht würden, die den beiden Mächten 
eine fast unbegrenzte Fortsetzung des Krieges gestatten würde. 


Jeder neue Tag erhöht die Schwierigkeiten für eine Gegenaktion, vermin- 
dert die berechenbare Wirkung und bringt uns dem Augenblick näher, in dem 
die Gegenaktion wirkungslos oder überhaupt unmöglich ist. Jede Möglich- 
keit, uns auf einem Gebiet festzusetzen, das uns noch nicht verschlossen ist, 
jeder Vorwand, der uns erlaubt, Einfluß auf eine Lage zu gewinnen, die an- 
erkanntermaßen unmittelbar kriegverlängernd wirkt, muß sofort berücksichtigt 
und ausgenützt werden. Die Blockade der norwegischen Gewässer und das 
Unternehmen bei Petsamo eröffnen uns zwei dieser Möglichkeiten. 


Ich halte es für notwendig, daß Sie, wenn Sie die vosstehenden Gedanken 
Lord Halifax vortragen, ihn bitten, seiner Regierung die Tragweite der Ver- 
antwortung vorzustellen, die wir auf uns nehmen, wenn durch eine ständige 
zögernde und ablehnende Haltung die Möglichkeiten vernachlässigt werden, 
die sich uns auf einem Kriegsschauplatz, dessen Bedeutung für den Kriegsaus- 
gang entscheidend ist, jetzt noch bieten. 


Ed. Daladier 


Nr. 19 


Notiz des Französischen Ministerpräsidenten Daladier 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 205) 


(Handschrittlicher 
Vermerk): 


Abschrift einer hand- 
schriftlichen Notiz 
des Präsidenten Daladier. 19. Januar 1940 


General Gamelin und Admiral Darlan sind zu bitten, eine Denkschrift über 
eine eventuelle Intervention zur Zerstörung der russischen Oelfelder auszu- 
arbeiten. 


Fall 1: Abschneidung der für Deutschland bestimmten Oeltransporte im 
Schwarzen Meer. Es handelt sich vor allem um deutsche Schiffe. In diesem 
Fall wird Rußland nicht in den Krieg hineingezogen. 


Fall 2: Direkte Intervention im Kaukasus, 


Fall 3: Ohne direktes Vorgehen gegen Rußland Maßnahmen treffen, um 
Selbständigkeitsbestrebungen der mohammedanischen Bevölkerungsgruppen 
iin Kaukasus zu fördern. 


(Handschrittlich:) 
1 Durchschlag an General Koeltz 
1 Durchschlag an General Vuillemin 
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Nr. 291 


Nr. 20 
Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 206) 


Ankara, den 12. Februar 1949 


Vertraulich 
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Die fortschreitende Spannung, die sich in den Beziehungen zwischen der 
Sowjet-Union und den Westmächten offenbart, wird hier mit größter Aufmerk- 
samkeit verfolgt. Das Fehlen jeder ernsthaften Reaktion von russischer Seite 
auf die Durchsuchungen, die in der sowjetrussischen Handelsvertretung in 
Paris vorgenommen wurden, ist von Herrn Saracoglu sehr bemerkt worden, 
dieser wurde in gleicher Weise durch den Ton der antirussischen Aeußerungen 
beeindruckt, welche die Agenturen Präsident Roosevelt in den Mund legen. 


Im Publikum, insbesondere in militärischen Kreisen, aber nicht in diesen 
allein, spricht man immer mehr von den Muhamedern des Kaukasus und von 
Baku. Ä 
Ich habe in meinem Telegramm Nr. 34 (Europa) vom 26. Januar’) darauf hin- 
gewiesen, daß diese Wiederauffrischung alltürkischer Ideen in den Regie- 
rungskreisen noch nicht sehr viel Widerhall findet: nichtsdestoweniger können 
diese Ideen in dem Maße an Boden. gewinnen, in dem man die russische 
Schwäche weiter festzustellen glaubt. Sie werden sich um so leichter durch- 
setzen, je besser ihre Verfechter verstehen werden, ihre Argumente nach dem 
Gesprächspartner, mit dem sie es jeweils zu tun haben, auszuwählen, so daß 
sie einmal von „Panturanismus” und „Rassenverbrüderung”, ein anderes Mal 
von „Petroleum” sprechen. Man sollte die Möglichkeit nicht mehr aus- 
schließen, daß wir diese Saite anschlagen könnten an dem Tage, an dem wir 
hieran Interesse hätten. 


Massigli 


», Liegt nicht vor. 


Nr. 21 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den Fran- 


zosischen Botschafter in London Corbin 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 207) 


Nr. 460-467 | Paris, den 21. Februar 1940, 15.45 Uhr 
Betrifft: Beistand für Finnland 


Intervention in Skandinavien. 


Fortsetzung meines Vortelegramms. 


1. Die Zustimmung Schwedens ist eine Voraussetzung für jede direkte Inter- 
vention der Alliierten in Finnland. Falls-die Schwedische Regierung den elek- 
trischen Strom, aus dem die Bahnlinie Narvik—Kami gespeist wird, sperrt, so 
genügt dies, um den Alliierten den Zugang zum schwedischen Staatsgebiet und 
damit auch den Zugang nach Finnland unmöglich zu machen. 


2. Die Schwedische Regierung ist offenbar entschlossen, Finnland militärisch 
nicht zu Hilfe zu kommen und den Zutritt zu seinem Gebiet für fremde Truppen- 
teile zu speıren. Es ist im höchsten Grade zweitelhaft, ob die Tarnung alliierter 
Streitkräfte als sogenannte „Freiwillige” für sich allein ausreicht, um in dieser 

 ablehnenden Haltung eine Aenderung eintreten zu lassen. 


3. Ebenso ist zweifelhaft, ob Schweden, so wie Herr Chamberlain erhofft, die 
Verweigerung des Durchmarsches alliierter Truppen dadurch kompensiert, daß 
es mit seinen gesamten Kräften Finnland zu Hilfe eilt. 


Wir wissen in der Tat aus einem Telegramm des Herrn Roger Maugras, daß 
das Reich die Schwedische Regierung davon unterrichtete, es werde jede offi- 
zielle Hilfe Schwedens als casus belli betrachten.’) 


4. Nur ein Umstand eröffnet einige Aussicht, die Haltung der Schwedischen 
Regierung zu ändern: Dies wäre die Gewißheit, daß die Alliierten in der Lage 
sind, Schweden eine upmittelbare und wirksame Hilfe gegen die deutsche 
Gegenwirkung zu Jeisten. Es dürfte sich nicht um einfache Versprechen, eben- 
sowenig um Versicherungen, selbst kurz befristete, handeln. Die tatsächliche 
Anwesenheit von einsatzbereiten Streitkräften an den schwedischen Grenzen 
wäre das einzige Mittel, die endgültige Entscheidung Schwedens in günstigem 
Sinne zu beeinflussen. 


“) Hierzu ist zu bemerken, daß diese Behauplung des Französischen Gesandten 
in Stockko:m völlig unrichtig ist. Derartige Erklärungen sind deuischerseils 
niemals abgegeben worden. 
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5, Die Besetzung der wichtigsten norwegischen Häfen, die Landung der ersten 
Abteilung der alliierten Streitkräfte in Norwegen gäbe Schweden das erste 
Gefühl der Sicherheit: Diese Operation müßte unabhängig von dem Hilferuf 
Finnlands ausgedacht und innerhalb kürzester Frist ausgeführt werden, und zwar 
in einer Inszenierung, für die uns der Fall „Altmark" das Vorbild liefert. 


6. Norwegen hat dadurch, daß es die Fahrt eines bewaffneten deutschen 
Schiffes mit englischen Gefangenen an Bord durch seine Hoheitsgewässer 
gestattete und schützte, seine Pflichten als neutrale Macht schwer verletzt. Die 
Britische Regierung ist berechtigt, Wiedergutmachung und Garantien zu ver- 
langen. Sie Kann insbesondere die Internierung der „Altmark“ und ihrer Be- 
satzung fordern und der Norwegischen Regierung notifizieren, daß die Britische 
Regierung von nun an die Ueberwachung der norwegischen Gewässer selbst 
übernehmen werde, da die Regierung in Oslo sich fortgesetzt unfähig gezeigt 
habe, die Unverletzlichkeit ihrer Hoheitsgewässer durchzusetzen. 


7. Stößt diese Demarche in Norwegen auf Ablehnung, was sehr wahrscheinlich 
ist, so hat die Britische Regierung das norwegische Versagen festzustellen und 
sich sofort der Stützpunkte zu bemächtigen, deren sie zur Wahrung ihrer Inter- 
essen bedarf. Diese Besetzung der norwegischen Häfen müßte als eine über- 
raschende Operation durchgeführt werden, und zwar durch die englische Flotte 
allein oder unter Mitwirkung der französischen Flotte, jedoch ohne Mitwirkung 
der für Finnland bestimmten alliierten Truppenteile. Diese Operation wird der 
Weltöffentlichkeit in um so höherem Maße berechtigt erscheinen, je rascher sie 
duıchgeführt wird und je mehr die Propaganda imstande sein wird, die Er- 


innerung an die norwegische Mittäterschaft im Falle „Altmark” zu erwecken. 


8. Auf den Widerhall, den eine solche Operation in Deutschland und in Ruß- 
land auslösen wird, und auf die Verwirrung, .die sie dort hervorrufen wird, 
brauche ich nicht hinzuweisen. Möglichst starke, britische Truppenabteilungen, 
die nötigenfalls von französischen Abteilungen unterstützt werden, müssen sofort 
in den besetzten Häfen ausgeladen und kaserniert werden mit der Wirkung, daß 
Schweden im Zeitpunkt des finnischen Hilferufs in der Anwesenheit dieser 
Truppen, die eine Garantie für die Ankunft weiterer französischer und polni- 
scher "Truppenteile darstellt, ein greifbares Pfand für die Unterstützung sieht, die 
wir Schweden zu leisten imstande sein werden, wenn es selbst Finnland zu Hilfe 
eilt oder uns gestattet, dies zu tun. 


9. Selbst in der Annahme, daß Schweden weiterhin den Durchmarsch ver- 
weigert und daß uns die Zugangswege nach Finnland verschlossen bleiben, be- 
halten wir den Vorteil, gegenüber Deutschland im Norden eine beherrschende 
Stellung gewonnen zu haben, den Seetransport des schwedischen Erzes auf- 
gehalten zu haben, die schwedischen Erzlagerstätten in den Aktionsbereich 
unserer Luftwaffe gebracht zu haben und einsatzbereit der künftigen Entwick- 
lung der deutschen und russischen Anschläge auf Skandinavien zusehen zu 
können. Unser Hauptziel darf nicht vergessen werden. Es besteht darin, 
Deutschland von seiner Erzversorgung abzuschneiden. Jedes alliierte Unter- 
nehmen in Skandinavien hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes der 
Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziel zusteuert. 


10. Auf der anderen Seite ist es sehr wahrscheinlich, daß Schweden, wenn wir 
die „Altmark”-Affäre nicht bis zu einer unmittelbaren Beschlagnahme der 


 Pfänder und der Stützpunkte in Norwegen ausschlachten, aus Furcht vor 
Deutschland und im Zweifel über die Wirksamkeit unseres Beistandes dem Hilfe- 
ruf Finnlands ausweicht und uns sein Staatsgebiet verschließt. Unsere geplante 
und vorbereitete Expedition wird versacken, bevor mit der Ausführung über- 
haupt ein Anfang gemacht worden ist. Dadurch wird in Deutschland, in Rußland 
und bei den Neutralen der Eindruck erweckt, daß wir unfähig sind, vom Ge- 


schwätz zur Tat überzugehen. 


Edouard Daladier 
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Nr. 22 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 


General Gamelin 


Auszug ’) 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 211) 


Geheim | Den 22. Februar 1940 


Aufzeichnung 


über eine Aktion, die den Zweck hat, Deutschland und der UdSSR. die kauka- 
sischen Erdölquellen zu sperren 


Ein Vorgehen von seiten der Alliierten gegen das russische Erdölgebiet im 
Kaukasus kann zum Zweck haben: 

— Entweder Deutschland das Erdöl zu entziehen, das es jetzt von diesem 
Gebiet erhält; 

— Oder Rußland einen Rohstoff zu nehmen, der für seine Wirtschaft unent- 
behrlich ist, und auf diese Weise die Macht Sowjetrußlands zu erschüt- 
tern. Zu gleicher Zeit würde man Deutschland treffen, indem die Ver- 
sorgung an russischem Treibstoff abgeschnitten würde. 


Um dieses Ziel zu erreichen, können drei Aktionen ins Auge gefaßt werden: 


— Angriffe auf Erdöltransporte nach dem Reich durch das Schwarze Meer, 


(Hondsehrifil. Rand- Angriffe auf die Hauptzentren der kaukasischen Erdölindustrie. 


bemeikung): 

en Be Hervorrufung eines Aufstandes unter der mohammedanischen Bevölke- 
singen Abänderungen, im Kauk asus. 

om 4 Apıil 1949 mit 

Schreiben No, 359 „, . . . . . . . . . . ° ° ® . ® . . ‘ 


Cab D.N.) dem M!- 
oisterpiäsidenten Rey- 


naud zugeleitet Hein II. Militärische Aktionen gegen die kaukasische Erdölindustrie 
udouin zugeste 


Eine militärische Aktion gegen das kaukasische Erdölvorkommen muß zum 
Ziel haben, dieempfindlichen Ste!len der dortigen Erdölindustrie zu 
tıeffen. 


Hierzu gehören die Produktionszentren, die Lagermöglichkeiten und Verlade- 
anlagen. Im wesentlichen handelt es sich um drei: 


Baku 
Grozny — Maikop 
Batum. 
Grozny liegt am Nordabhang der Kaukasussteppe und ist zu weit entfernt, 
um selbst in der Luft ein Ziel für eine militärische Aktion zu bieten. Es bleiben 
also Baku und Batum. 


*) Von dieser umfangreichen Aufzeichnung sind nur die Seiten 1,5, 6 und 7, 
die sich aut das Bakuunternehmen beziehen, sowie Seite 12 (Schlußlolgerungen) 
wiedergegeben. 


“) Liegt nicht vor. | 
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Die Baku-Aktion. 


1. Beschreibung der Operation. 


Baku liegt 500 km von der türkischen Grenze entfernt; dazwischen handelt es 
sich über weite Strecken um die armenische Hochebene, die ein armes Hoch- 
gebirgsland ohne jede Verkehrsverbindungen darstellt, so daß ein Landangriif 
mit der Türkei als Ausgangspunkt nicht in Frage kommt. 


Es kann nur eine von der Nordwest-Ecke des Irans ausgehende Landaktion 
in Betracht gezogen werden. Dies würde einerseits die Zustimmung des Irans 
voraussetzen, andererseits den Antransport umfangreicher alliierter Truppen- 
verbände, da die Streitkräfte, über die der Iran in diesem Gebiet verfügt, 
völlig ungenügend sind, um die vorgesehene Operation durchzuführen, 

. Angesıchts der Schwierigkeiten aller Art, die eine Operation zu Lande mit 
sich bringt, muß man also einen Angriff aufBaku aus der Luft in 
Aussicht nehmen. 

Da Baku zugleich Produktionszentrum, Lagerstelle und Verladehafen ist, 
könnte ein Luftangriff auf diese Stadt die Zerstörung oder Inbrand- 
setzung folgender Anlagen zum Zweck haben: 

der Raffinerien; sie sind leicht zu treffen, sind verletzlich, und ihr 
Wiederaufbau sehr kostspielig und dauert sehr lange; 

der Oelbehälter; sie sind ebenfalls leicht zu treffen und verletzlich,; 
der Hafenanlagen; 

der Eisenbahnlinie Baku—Rostow. 


2. Bedeutung der Operation: 
Baku ist bei weitem das wichtigste Erdölzentrum des 
Kaukasus. 


75 % der russischen Erdölerzeugung kommen aus den Bohrlöchern von 
Baku; 

die Raffinerieanlagen von Baku sind die größten im Kaukasus; 

über Baku werden mit der Bahn und mit Schiffen (Kaspisches Meer) 
mehr als 50 % der russischen Erdölproduktion des Kaukasus ausgeführt. 


Ein Luftangriff auf Baku, vorausgesetzt, daß er mit einer ausreichenden An- 
zahl von Flugzeugen unternommen wird und so wiederholi werden kann, daß 
die erzielten Zerstörungen bestehen bleiben, wäre also besonders 
lohnend. | . 

Ein solcher Luftangriff würde nicht nur Deutschland treffen, sondern er 
würde auch die UdSSR. um einen beträchtlichen Teil des kaukasischen Erdöls 
bringen. und da Moskau für seine motorisierten Truppen und seine landwirt- 
schaftlichen Betriebe fast seine ganze Erdölproduktion braucht, würden die 
Sowjets dadurch in eine schwierige Situation kommen. 


3. Art der Ausführung: 


Die Stützpunkte für einen Luftangriff auf Baku müßten liegen: 
entweder in der Türkei: Gebiet von Diarbekir-Erzerum; 
oder im Iran: Ä 
oder in Syrien und im Irak {Djezirch und Mossul-Gebiet) 
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In beiden Fällen wäre eine vorhefige Verständigung mit der Türkei oder 
dem Iran unerläßlich, sei es wegen der Anlegung von Stützpunkten, sei es 
wegen des Ueberfliegens türkischen oder iranischen Gebiets. 

Wegen der zu überwindenden Entfernungen (von Täbris nach Baku sind es 
400 km, von Erzerum oder Mossul nach Baku 700 km) wäre es nötig, zu einer 
Bombardierung von Baku 6 bis 8 Gruppen moderner Bombenflugzeuge mit 
großer Tragfähigkeit und großem Aktionsradius einzusetzen. 


Wegen unserer Knappheit an Maschinen dieser Kategorie bei der jetzigen 
Situation müßle der größte Teil der benötigten Flugzeuge von den Engländern 
gestellt werden. 


Schiußfolgerungen 


1. Die Abschneidung des aus dem Kaukasus nach Deutschland geschickten 
Erdöls im Schwarzen Meer ist nur von begrenztem Interesse wegen 
der verhältnismäßig geringen Bedeutung, die die zur Zeit auf diesem Wege 
eingehenden russischen Lieferungen für die Erdölversorgung des Dritten 
Reiches haben. 


2. Eine Aktion gegen die russische Erdölindustrie im Kaukasus ist dagegen 
von sehr großem Interesse für die Alliierten. Sie ermöglicht es, 
einen sehr schweren, wenn nicht einen entscheidenden Schlag gegen die mili- 
tärische und wirtschaftliche Organisation Sowjetrußlands zu führen. In einigen 
Monaten könnte die UdSSR. sogar in eine derartige Verlegenheit kommen, daß 
sie in die Gefahr eines völligen Zusammenbruchs käme. 

Wenn dieses Ergebnis erzielt würde, so würde sich gegen Deutschland, dem 
die gesamte Versorgung aus Rußland gesperrt würde, die Blockade im Osten 
schließen, und es müßte sich damit begnügen, von den Zufuhren aus den 
nordischen Ländern und dem Balkan zu leben. den letzten wirtschaftlichen 
Zufluchtsorten, wo es sich noch verteidigen körnte. 


3. Eine Aktion gegen die Erdölgebiete im Kaukasus kann entweder die Form 
einer politischen Arbeit annehmen, die auf einen Aufstand der mohammeda- 
nischen Bevölkerung im Kaukasus abzielt, oder die Form militärischer Opera- 


tionen gegen die bedeutenden Zentren der russischen Erdölindustrie. (Handschrit. Rond- 


bemerkung): 


zentriert. 


(Handschriltl. Rand- 


bemerkung): 


Trifft jetzt nicht mehr 
zu. Wir können bald 
mehr Maschinen stel- 
len als die Engländer. 


(Handschriftl. Rand- 


bemerkung): 


Wir denken jetzt an 
eine kombinierte Ope- 
sation der Luftwatfe 
und Flotte. Aber der 
Wert einer solchen 
Operation bleibt be- 


stehen. 


Augenblicklich haben 
sich die Vorbereitun- 
gen auf Syrien kon- 


Nr.23 
Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 


General Gamelin 


Streng geheim 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 216) 


Nr. 104/i Den 10. März 1940 


Aufzeichnung betreffend die Teilnahme französisch-britischer 
Streitkräfte an den Operationen in Finnland. 


Mit Beginn der Feindseligkeiten (30. November 1939) zwischen Finnland und 
Sowjet-Rußland haben die Französische und die Britische Regierung ihren 
Willen zum Ausdruck gebracht, durch Lieferung von Flugzeugmaterial und 
Waffen Finnland wirksame und rasche Hilfe zu bringen. Die ersten Material- 
sendungen begannen etwa am 20. Dezember. 


Das französische Oberkommando hat sich seinerseits unverzüglich damit 
befaßt, die Ansicht des Marschalls Mannerheim darüber in Erfahrung zu 
bringen, inwieweit, abgesehen von den Materiallieferungen und der Entsendung 
von Freiwilligen, die der Marschall schon gewonnen hatte, französische Streit- 
kräfte bei den Operationen eingesetzt werden könnten. 


Zu diesem Zweck wurde Kommandant Ganeval zu dem finnischen Ober- 
befehlshaber entsandt. Er reiste am 20, Dezember 1939 aus Frankreich nach 
Helsinki ab und kam am 20. Januar 1940 zurück. 


Seit dem 16. Januar arbeitete das französische Oberkommando an dem allge- 
meinen Plan einer bewaffneten Intervention in Finnland. Dieser Plan sah 
insbesondere die Landung alliierter Truppenkontingente in Petsamo vor. 
Gleichzeitig sollten gegebenenfalls vorsichtshalber die Häfen und Flugplätze 
der norwegischen Westküste in die Hand der Alliierten gebracht werden. 
Der Plan sah außerdem vor, daß auf Grund der einmal gewonnenen Ergebnisse 
die Operationen möglicherweise auf Schweden ausgedehnt und die Erzgruben 
von Gällivare, einer wichtigen Quelle für die Erzzufuhr nach Deutschland, 
besetzt werden sollten. Durch diese Operation sollte gleichzeitig eine neue 
Verbindung über Narvik—Lulea geschaffen werden. 


Der Plan für die Operation bei Petsamo stimmte mit dem überein, den 
Marschall Mannerheim dem Kommandanten Ganeval dargelegt hatte. 


Bei den halbamtlichen Unterredungen mit dem britischen Oberkommando 
schien dieses unsere Auffassung zu teilen. 


Im Verlaufe der interalliierten Militärbesprechungen vom 31. Januar und 1. Fe- 
bruar, die der Sitzung des Obersten Rates vom 5. Februar vorangingen, verwiesen 
die Engländer die Frage der unmittelbaren Hilfe für Finnland an die zweite 
Stelle. Sie zeigten sich als entschiedene Anhänger einer Unternehmung gegen 
die Erzgruben Nordschwedens, die wenigstens im Anfang den Uebertritt eines 
Teiles der beteiligten Streitkräfte nach Finnland zur Nebenerscheinung haben 
sollte. Man verzichtete somit praktisch auf die Unternehmung gegen Petsamo. 
Diese hatte nur noch sekundären und Eventual-Charakter. 
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Diese Ansicht erlangte im Obersten Rat die Mehrheit. Die Vorbereitung der 
skandinavischen Expedition wurde sofort in Angriff genommen, und die 
französisch-britischen Streitkräfte standen seit den ersten Märztagen zum 
Transport bereit‘). 


Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Operationen war dem briti- 
schen Oberkommando übertragen worden. Dies konnte anscheinend richt 
anders geregelt werden. 

Die Beförderung des Expeditionskorps zur See einerseits und der Nachschub 
andererseits müssen tatsächlich auf Verkehrswegen vor sich gehen, die durch 
die Zone des britischen Marine-Oberkommandos führen. Der Schutz dieser 
Transporte liegt normalerweise den britischen Seestreitkräften ob. Außerdem 
würde die französische Marine nicht überall gleichzeitig anwesend sein können: 
das Mittelmeer, die Atlantikküste Frankreichs und Afrikas bleiben ihr ureigen- 
stes Gebiet, ganz abgesehen von der Aufgabe, die ihr durch den Schutz der 
aus Amerika eintreffenden Geleitzüge erwächst. 


Es bedarf auch der Eıwähnung, däß die Teilnahme der französischen Land- 
streitkräfte an den nordischen Operationen gegenwärtig nur eine begrenzte 
sein kann. Das französische Heer ist gezwungen, sein Gros an der Nordost- 
Front zu belassen, wo es dem Gros der deutschen Kräfte gegenübertritt. Das 
tranzösische Heer ist außerdem verpflichtet, an der Alpenrfront und in Nord- 
afrika die Wache gegen Italien zu halten. Das französische Heer hat ferner 
eine Vorhut an der Levante. Es kann daher unter den gegenwärtigen Um- 
ständen nur beschränkte Kontingente für außerhalb dieses Bereichs liegende 
Kriegsschauplätze zur Verfügung stellen. 


In der Luft kann Frankreich angesichts der gegenwärtigen Lage der fran- 
zösischen Luftwaffe nur einen beschränkten Beitrag leisten. 


* 
* * 


Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes bietet, vom Standpunkt 
der Kriegsführung aus gesehen, ein aervorragendes Interesse. Abgesehen von 
den moralischen Vorteilen wird die Blockade umfassender, vor allem aber ist 
es die Sperrung des Eıztransportes nach Deutschland, auf die es ankommt. 


In diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen auf dem Balkan, wenn es mit 
der skandinavischen Unternehmung kombiniert würde, geeignet, die wirt- 
schaftliche Abdrosselung des Reiches zu veıstärken. Deutschland verfügte 
dann nur noch über einen einzigen Ausgang aus dem Blockadering,. nämlich 
über seine Grenze mit Sowjet-Rußland, wobei zu berücksichtigen ist, daß die 
Ausbeutung der russischen Rohstoffquellen noch langer Fristen bedarf. 

Auf militärischem Gebiet wäre immerhin eine Aktion auf dem Balkan’) für 
Frankreich viel vorteilhafter als eine solche in Skandinavien: der Kriegsschau- 
platz würde in großem Maßstab erweitert. Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 
und die Türkei würden uns eine Verstärkung von ungefähr 100 Divisionen 


') Die erste Gruppe der französischen Streitkräfte (eine Alpenjägerbrigade) 
stand am 26. Februar zum Verlassen der Garnisonen pvereit und konnte vom 
l. März an jederzeit eingeschifft werden. Für den Fall eines plötzlichen Hand- 
streichs auf Petsamo hätte eine Vorhut schon viel früher entsandt werden 
können. 


”) Diese Frage bleibt natürlich mit der Haltung Italiens verknüpft. 


zuführen‘). Schweden und Norwegen würden uns nur die schwache Unter- 
stützung von ungefähr 10 Divisionen verschaffen. Die Stärke der Truppen, die 
die Deutschen von ihrer Westfront wegziehen müßten, um gegen unsere neuen 
Unternehmungen vorzugehen, würde sich zweifellos in dem gleichen Verhält- 
nis bewegen. 

Die Vorteile der Eröffnung eines skandinavischen Kriegsschauplatzes bleiben 
nichtsdestoweniger unbestreitbar. Jedoch dürfen die technischen Schwierig- 
keiten, die ein solches Unternehmen mit sich bringt, nicht verkannt werden. 


Auf dem Gebiet der Seekriegführung sind Operationen in der Ostsee für 





uns praktisch ausgeschlossen. 


Unsere Verbindung geht über die Nordsee von Schottland nach Norwegen. 
Diese Verbindungslinie ist wesentlich länger als die der Deutschen zwischen 
Stettin und der Südküste Schwedens. Unsere Verbindungslinie muß gegen die 
deutschen U-Boote und Bombenflugzeuge verteidigt werden. 

Es bedarf der Erwähnung, daß die Jahreszeit, in der der Bottnische Meer- 
busen eisfrei ist, den Deutschen für die Landung in Finnland die größten Vor- 
teile bietet, und zwar nicht nur an der Südküste, sondern auch an der West- 
küste und an der Ostküste Schwedens, 


Für die Landkriegführung ist zu berücksichtigen, daß die Häfen Nordnor- 


wegens und insbesondere Narvik nur einen geringen Umschlag besitzen. Sie 
sind für die Ausladung von Truppen und für Nachschub von gıößerer Bedeu- 
tung schlecht ausgerüstet. 


Die Eisenbahnen, die von Narvik und Drontheim nach Lulea führen, können 
nur einen geringen Verkehr bewältigen. Diese Verkehrsziffer verringert sich 
noch, wenn man bis nach Finnland vorstößt, da man dann nur noch über eine 
Eisenbahnlinie verfügt, die ihren Ausgangspunkt in Lulea hat, und den Bott- 
nischen Meerbusen umfährt‘). 


Das Klima Finnlands und insbesondere Lapplands ist außerordentlich hart.‘ 


Französisch-britische Streitkräfte können nur dort eingesetzt werden, wenn 


sie in geeigneter Weise ausgewählt sind. Bis Ende Maäi ist dazu noch eine 


Sonderausrüstung nötig. 

Französische Zug- und Tragtiere können, von den Mauleseln abgesehen, 
dort nicht akklimatisiert werden. 

Schließlich stellt der Nachschub von Lebensmitteln und insbesondere von 
Wein für unsere Truppen ein außerordentlich schwer zu lösendes Problem dar. 

Aus dem Vorhergesagten ergibt sich, daß, wenn eine rasche, wenn auch nicht 
gefahrlose Landung — mögliche Einwirkung feindlicher U-Boote und Flugzeuge — 
in Norwegen durchgeführt werden kann, der Einsatz von Streitkräften in Finn- 
land selbst nur sehr allmählich erfolgen könnte. 


Auf dem Gebiet der Luftkriegführung erscheint eine Hilfe für Finnland 
durch Entsendung von Bombenflugzeugen mit großer Reichweite als die am 


') Hierbei ist die Frage des Erdöls nicht einmal berücksichtiet. Es wäre dabei 
noch an die Erdölquellen Rumäniens, die man verteidigen oder zerstören könnte, 
und an die Transkaukasiens zu denken. 

*) Dies gilt unter dem Vorbehalt, daß die Schweden uns ihr Eisenbahnmaterial 
lassen. 
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raschesten und am leichtesten zu verwirklichende Lösung, vorausgesetzt daß 
man sich wie bei einer Landung in Petsamo für die Eröffnung kriegerischer 
Operationen gegen Sowjet-Rußland entschlossen hätte. Eine derartige Unter- 
stützung erscheint als das einzige Mittel, Finnland bis zur Ankunft von Land- 
streitkräften zu Tetten. 

Dieses Mittel könnte jedoch nur von den Engländern angewandt werden, 
da unsere Luftwaffe Bombentlugzeuge neuer Art, die dieser Aufgabe gewachsen 
wären, noch nicht in gerügender Anzahl besitzt.') 


Auf dem Gebiete der Jagdflugwaffe war die Hilfe für Finnland, auf die in 
diesem Falle besonders Wert gelegt wurde, notwendigerweise noch zögernder. 
Die Jagdflugzeuge mußten auf dem Seewege befördert werden; in Schweden 
mußten sie abmontiert und in Finnland wieder zusammengesetzt werden. 


Es bleibt zu berücksichtigen, daß die Landung in Petsamo unter den gegei'- 


‚wärtigen Voraussetzungen ganz änders zu beurteilen ist als vor zwei Monaten. 


Die Russen haben in dieser Gegend bedeutende Verstärkungen erhalten. 
Sie sind in breiter Front nach Süden über Petsamo hinaus vorgestoßen. Flieger- 
horste sind eingerichtet worden. Möglicherweise ist eine Landverbindung mit 
Murmansk hergestellt worden. Schließlich haben die Russen die Küste mit Ver- 
teidigungsmitteln gespickt und schwere Artillerie herangebracht. 


Andererseits sind die Finnen gegenwärtig bestimmt außerstande, der Lan- 
dung alliierter Kontingente durch eine entsprechende Landoperation enigegen- 
zukommen, wie ursprünglich beabsichtigt war. 


Im Nachgange zu den seit dem Monat Dezember durchgeführten Material- 


‚transporten kann die Hilfe für Finnland nunmehr im Wege einer militärischen 


Unternehmung durch die Entsendung alliierter Truppen verwirklicht werden. 


Außer den französischen und polnischen Kontingenten (15 000 Mann) haben 
die Engländer die Entsendung von 6-7 Divisionen in Aussicht genommen?) 
Die gesamte Streitkraft umfaßt somit mindestens 150 000 Mann. Dieser Vor- 
anschlag, der alle neu aufgestellten britischen Truppen umfaßt,?) kann offenbar 
z. Zt. nicht erhöht werden, wenn man die Schwierigkeiten des Transports und 
die Umschlagsmöglichkeiten der norwegischen Häfen berücksichtigt Die Aus- 
schiffung der Truppen erfordert schon an sich bedeutende Fristen. andelt 
sich um mehrere Monate. Gegenwärtig können daher keine Beschlüsse über 
die Erhöhung dieser Truppenzahlen gefaßt werden. In zwei öder drei Monaten 
wird die Lage an der französischen Front zweifellos besser geklärt sein, und 


') Vor allem nicht Flugzeuge, die ihren etwaigen Aufgaben in Frankreich ent- 
zogen werden könnten. 


?) Hierzu eine streng vertrauliche Auskunft, die mir von General Ironside 
gegeben wurde. Der Voranschlag für die Truppenstärke geht von ihm aus: dıe 
Zustimmung des Kriegskabinetts liegt nicht vor. 


”) Von den gegenwärtig in Frankreich befindlichen Truppen müßte eine aktive 
Division weggezugen werden. 


wir werden daher in der Lage sein, die Unterlagen für eine ergänzende Ent- 
scheidung zu liefern. 


Die technischen Schwierigkeiten einer alliierten Intervention dürfen nicht 
außer acht gelassen werden. Sie sind nicht unüberwindlich und werden 
gegebenenfalls aus dem Wege geräumt werden. 


Eigenhändiger Zusatz des Generals: 


Unsere skandinavischen Pläne müssen also entschlossen weiterverfolgt wer- 
den, um Finnland zu retten oder doch mindestens, um die Hand auf das schwe- 
dische Erz und die norwegischen Häfen zu legen. Lassen wir uns aber gesagt 
sein, daß vom Standpunkt der Kriegsführung aus der Balkan und der Kaukasus, 
durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden kann, von viel 
größerem Nutzen sind. Den Schlüssel zum Balkan hält jedoch Italien in der 
Hand. Ä 

M. Gamelin 
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Nr. 926 SICEMI 


Nr. 24 


Verhandlungsbericht der Skandinavien - Kommission 
des Interalliierten Militärischen Studienausschusses 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 225) 


Streng geheim 
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Landung in Narvik 


Der Ausschuß wurde am 9. März unvermutet zur Kenntnisnahme der Fest- 
stellungen einberufen, die im Laufe der Sitzung des Kriegskabinetts vom 
8. März getroffen worden waren. Winston Churchill hatte in dieser Sitzung 
seiner Besorgnis darüber Ausdruck zu geben, daß gegebenentalls die norwe- 
gische Haltung die Hilfe für Finnland beeinträchtigen könne, insbesondere im 
Laufe der ersten Landungsoperationen in Narvik. 


Zu diesem Zweck hielt es der Erste Lord für angezeigt, zunächst vor Narvik 
kraftvoll aufzutreten. Es handele sich nicht darum, eine gewaltsame Landung 
vorzunehmen, sondern darum „die Macht zu zeigen, um ihre Anwendung zu 
vermeiden”. Winston Churchill gedenkt, eine Flottille bestehend aus einen 
Kreuzer und einigen Zerstörern vor Narvik erscheinen zu lassen und rasch 
Truppen in Bataillonsstärke an Land zu werfen. Dies soll vor Ankunft des ersten 
Truppentransportverbandes geschehen. Die gesamte Operation würde aus- 
schließlich mit englischen Streitk.äften durchgeführt. 


Das Kriegskabinett hat übrigens die Nützlichkeit der Besetzung von Stavan- 
ger und Bergen in Zweifel gezogen. 


Der Ausschuß prüft das für die Durchführung des Unternehmens bei Narvik 
vorgesehene Verfahren, das keine besonderen Schwierigkeiten aufzuzeigen 
scheint. Im Gegensatz hierzu ist der Ausschuß der Ansicht, daß die stärksten 
Nachteile aus dem Verzicht der Besetzung von Bergen und insbesondere von 
Stavanger erwachsen könnten. Am letztgenannten Orte könnte der Flugplaiz 
rasch von den Deutschen besetzt werden, wenn wir ihnen nicht zuvorkämen. 


London, den 11. März 1940 


Nr. 25 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegs- 


minister Daladier 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 227) 


Strenggeheim 


No. 314 — Cab/D.N. . 2 
Betrifft: Operationen im mittleren Orient Befehlsstelle, den 12. März 1940 


Ich beehre mich, Ihnen hiermit Abschrift nachfolgender Stücke zuzuleiten: 


a) Schreiben No. 295/3S des Generals Weygand; vom 7. März 1940 an 
General Gamelin; 


b) Drahtanwort an General Weygand vom 10. März (309 Cab./D. N.) 
c) Telegramm 1236 des Generals Weygand im Anschluß an 295 vom 7. 3. 


Ich füge den Entwurf eines Antwortschreibens bei, das ich General Wey- 
gand telegraphisch Aurchzugeben beabsichtige, sobald Sie mir Ihre Genehmi- 
gung mitteilen. 


HYandschriftlicher Zusatz des Generals: 


Ich bin persönlich der Auffassung, daß es in unserem Interesse liegt, die 
Frage des Angriffs auf Baku und Batum (insbesondere mit der Luftwaffe) weiter 
zu verfolgen. Die in diesem Zusammenhang durchzuführenden Operationen 
wären eine glückliche Ergänzung der skandinavischen Operationen. Würden 
die zuletzt genannten Operationen auf Hindernisse stoßen, so wäre dies ein 
Grund mehr für die Aktion in Transkaukasien. 


Randvermerk: 
Genehmigung durch Gamelin 
den Ministerpräsiden- | 

ten am 14. März 1940 

durch Schieiben 645 

D.N. 


" Oberkommando im Ost-Mittelmeergebiet 


Der General 


No. 295/3, S. | Befehlsstelle 601, den 7. März 1940 
Streng geheim 
Abschrift 


General Weygand an den Oberbefehlshaber des Heeres 
und Generalstabschef der Landesverteidigung. 


Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant der Luftwaffe des Mittleren Ostens, 
der heute in Begleitung des Generals Jauneaud auf der Reise nach Ankara 
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nach Beirut kam, hat mir mitgeteilt,:daß.er von London Anweisungen betreffend 
die Vorbereitungen für die etwaige Bombardierung von Baku ‚und Batum er- 
halten habe. Er hat mir seine Absicht eröffnet, den Marschall Tchakmak um . 
‚die Erlaubnis zu bitten, Flugplätze erkunden zu lassen, die in den Räumen von 
Diarbekir, Erzerum, Kärs und des Yan-Sees als Zwischenlandeplätze für Flug- 
zeuge dienen könnten, «ie ihre Hauptbasis in Djezireh hätten. 

Der Luftmarschall Mitchell hat mich um die Erlaubnis gebeten, unsere Flug- 
plätze in Djezireh zu erkunden, da die politische Lage des Irak, dessen Un- 
abhängigkeit anerkannt ist, nicht gestattet, die Flugplätze dieses Hoheits- 
gebietes ohne die Gefahr von Komplikationen zu benützen. Ich beehre mich, 
Ihnen zu berichten, daß ich dem Wunsch des Luftmarschalls nachgekommen 
bin. Die Besichtigung wird demnächst von britischen und französischen 
Offizieren, die beiderseits in Zivil auftreten werden, durchgeführt werden. Es 
wird dabei der Eindruck erweckt werden, daß es sich um Arbeiten betreffend 
die Ausbeutung der Erdöllagerstätten dieses Raumes handele. 


Weygand 


Geheim 
Abschrift | M 
Nr. 309 — Cab/D.N. 10. März 1940. 


General Gamelin an General Weygand 
. Antwort auf Ihren Brief 295/3—S vom 7. März. 


Ich gebe meine volle Zustimmung zu der Genehmigung, die Sie dem Luft- 
marschall Mitchell im Hinblick auf die Durchführung der Erkundungen von 
Fluggelände bei Djezirch erteilt haben. 


General Gamelin 


Geheim 
Abschrift 
Nr. 1. 236. 


Beirut, den 19. März 1940, 16,23 Uhr 


General Weygand an General Gamelin 


Im Verfolg meines Schreibens Nr. 295/3—S vom 7. März betreffend die eng- 
lischen Projekte nach Baku beehre ich mich, Ihnen zu berichten, daß mich der 
General Wavell darüber informiert, daß er einen Brief vom Britischen Kriegs- 
ministerium mit der Weisung erhalten hat, die Voraussetzungen etwaiger 
Aktionen gegen den Kaukasus für den Fall von Feindseligkeiten mit Rußland 
zu untersuchen. 


Das War Office weist darauf hin, daß diese eventuelle Aktion Aufgabe der 
Armee wäre. 


General Wavell rechnet damit, diesbezüglich mit Marschall Tchakmak in 
Verbindung zu treten, und zwar mit größtmöglicher Vorsicht, um absulutes 
Schweigen zu bewahren. 

Ich antworte ihm, daß ich von Ihnen in dieser Hinsicht keinerlei Mitteilung 
erhalten habe. 


Ich bitte Sie, mir schnellstens Weisungen zu erteilen. 


' Weygand 


General Gamelin an General Weygand 


Geheim | Den 12. März 1940. 
Abschrift Entwurf 


No. Cab./D.N. 


Antwort auf Telegramm 1.236 


Die meinem Brief 293—Cab./D. N. beigefügte Note vom 7. März °) unterbreitete 
Ihnen die allgemeine Auffassung, die ich dem Ministerpräsidenten bezüglich 
der Operationen im Mittleren Orient und im besonderen über die möglichen 
Operationen im Kaukasus vorgeschlagen habe, Ich bestätige Ihnen, daß meines 
Erachtens die Operationen im Mittleren Orient von dem britischen Ober- 
kommando und die Operationen im Kaukasus von dem türkischen Kommando 
geleitet werden müßten; da letztere besonders durch türkische Streitkräfte 
unter Mitwirkung der Luftwaffe und eventueller alliierter Spezialkontingente 
durchgeführt werden. | 

Sie können mit Marschall Tchakmak über diese Frage in Verbindung treten 
und an allen vorbereitenden Untersuchungen über den Mittleren Orient teil- 
nehmen. 

Ich übersende Ihnen durch Kurier eine zusammenfassende Abhandlung über 
die Aktion im Kaukasus. 


General Gamelin 


*) Liegt nicht vor 
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Nr.26- 
Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 234) 


Strenggeheim 


Nr. 529 
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Ankara, den 14. März 1940 


Im Laufe des Besuches, den ich ihm gestern gemacht habe, hat der Minister 
des Aeußeren mir aus eigener Initiative ein während der Nacht eingegangenes 
Telegramm vorgelegt, in dem der türkische Vertreter in Moskau über eine 
Unterredung mit dem Botschafter der Vereinigten Staaten berichtete. Nach 
Ansicht dieses letzteren sollen die Russen sich über die Gefahren einer Bombar- 
dierung und eines Brandes der Oelgegend von Baku derartige Sorgen machen, 
daß die sowjetrussische Verwaltung amerikanische Ingenieure gefragt hat,ob und 
wie ein Brand, der durch eine Bombardierung hervorgerufen würde, sich mit 
Erfolg bekämpfen ließe. Die Ingenieure sollen geantwortet haben, infolge der 
Art und Weise, wie die Oelfelder bisher ausgebeutet worden seien, sei der 
Boden derartig mit Oel gesättigt, daß eine Feuersbrunst sich unverzüglich auf 
das ganze benachbarte Gebiet ausbreiten würde; es würde Monate dauern, bıs 
man sie löschen könnte, und Jahre, bevor der Betrieb ‘wieder aufgenommen 
werden könnte. Was den Schutz der Bevölkerung angehe, so müsse die Stadt 
zu diesem Zweck um 50 km weitergerückt werden. „Was halten Sie davon?” 
sagte Saracoglu zu mir. Ich habe geantwortet, moderne Bombenflugzeuge hätten 
zweifellos einen ausreichenden Aktionsradius, um Baku von Djezireh oder vom 
Nordirak aus erreichen zu können; es müßten aber dazu türkische und iranische 
Gebiete überflogen werden. „Sie fürchten also einen Einspruch Irans?" ant- 
wortete der Minister. Deutlicher hätte er mir nicht klarmachen können, daß die 
Schwierigkeiten nicht von türkischer Seite kommen würden... 


Es wäre ungeschickt gewesen, wenn ich ihn genötigt hätte, sich näher auszu- 
sprechen, und ich bin deshalb nicht weiter auf die Aeußerung eingegangen. Sie 
ist aber nıchtsdestoweniger sehr bedeutsam, und ich gestatte mir, Euer Exzellenz, 
ganz besonders darauf aufmerksam zu machen. Ich habe überdies auch meinem 
britischen Kollegen davon Mitteilung gemacht. 


Massigli 


Nr. 27 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 


General Gamelin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 236) 


Strenggeheim 


Nr. 325 Cab/D.N. Den 16. März 1940 


Aufzeichnung 


über die Kriegsführung 


(endgültige Fassung unter Berücksichtigung der 
Aeußerungen der Oberbetehlshaber und des Generals Buhrer) 


Da die Auffassungen, die in dem „Kriegsplan für 1940 (1)*) dargelegt sind, 
die Grundlage unseres Vorgehens bleiben, empfiehlt es sich angesichts der Unter- 
zeichnung des russisch-finnischen Waffenstillstandes, festzulegen, welche Opera- 
tionen auf kurze Sicht unternommen werden können, um fühlbare, wenn nicht 
entscheidende Schläge gegen Deutschland zu führen. 


Zu Lande erscheint es im Augenblick an den erstarrten Fronten sehr 
schwierig, wesentliche Resultate zu erzielen. Deshalb muß Deutschland 
gezwungen werden, aus seiner gegenwärtigen abwartenden Haltung herauszu- 
treten. Das erste, was nütig ist, ist eine Verschärfung der Blockade. Neben den 
wirtschaftlichen Ergebnissen, die davon zu erwarten sind, müssen folgende Ziele 
angestrebt werden: 


I. Es kann in Deutschlands Interesse liegen, Holland und Belgien zu schonen, 
denn diese ermöglichen es ihm, die Wirkungen der Blockade weitgehend zu 
umgehen. Es liegt also auf der Hand, daß eine strenge Kontingentierung der 
Einfuhr nach Holland und Belgien geeignet sein könnte, Deutschland dahin zu 
bringen, daß es kurzen Prozeß macht und in die Niederlande und Belgien ein- 
fällt, da diese ihm dann in wirtschaftlicher Hinsicht nur noch unbedeutenden 
Nutzen brächten. - 

II. Bei den skandinavischen Ländern liegen die Dinge anders. 


Belgien und Holland dienen Deutschland hauptsächlich als Zwischen- 
händler nach außen, während Schweden Deutschland einen unentbehrlichen 
Rohstoff liefert, nämlich das Eisen. 

Es muß angestrebt werden, eine solche Versorgung zu verbieten. 


Ein einfaches Verfahren würde darin bestehen, zu erklären, die Lieferung ge- 
wisser wesentlicher Erzeugnisse, wie z. B. des Eisens, durch neutrale Länder, die 





') Schreiben Nr. 280 Cab./D. N. vom 20. Februar 1940 an den Herrn Minister- 
präsidenten gesandt. 


) Liegt nicht vor. 
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an das Reich angrenzen, bedeute einen Beistand in aller Form und würde zu 
Repressalien führen. Schweden würde also nur noch unter Blockadedrohung 
sein Erz an Deutschland liefern können; ebenso würde Norwegen nur noch unter 
dem gleichen Risiko die Durchfuhr bewirken können. 


Falls die beiden Länder sich fügen, so ist das Ziel erreicht; andernfalls wäre 
ihr Seehandel zu sperren. 


Angesichts einer solchen Lage könnte Deutschland möglicherweise be- 
schließen, darauf zu reagieren und in Schweden mit den Waffen einzugreifen. 


Es müßte uns. dann zur Abwehr bereit finden; zu diesem Zweck. muß in Frank- 
reich und in England eine erste Staffel von Streitkräften bereitstehen, um nach 
Skandinavien befördert zu werden, sei es als Gegenschlag oder auch als Prä- 
ventivmaßnahme. 


III. Die Abschneidung der deutschen Einfuhren an russischem Oel (1) aus dem 
Kaukasus wirft zunächst einmal die Frage einer Eröffnung von Feindseligkeiten 
gegen die UdSSR. auf. 


Ferner ergibt sich dabei das Problem der Mitwirkung oder wenigstens der 
Zustimmung der Türkei. 


Wie bei allem, ‘was im Orient vorgeht, kann dabei die italienische Haltung 
nicht unberücksichtigt bleiben. 


Wie dem auch sei, die Bombardierung der Petroleumanlagen von Baku und 
Batum aus der Luft könnte Deutschlands Versorgung mit Treibstoffen ganz 
erheblich behindern. 

Nach den z. Zt. angestellten Ermittlungen würden dazu 9 Fliegergruppen be- 
nötigt werden. Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte nimmt in 
Aussicht, dafür 4 Gruppen zu stellen, der Rest wäre von der Royal Air Force 
zu stellen. 

Diese Gruppen, die ih:e Basis in Djezireh hätten, wo das Gelände dazu vor- 
handen oder in der Anlage begriffen ist (im nördlichen Teil der französischen 
Levante), müßten, wenn möglich, auch in der Asiatischen Türkei (2) Stützpunkte 
haben. 

Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte könnte also jederzeit nach 
einer vierzehn Tage bis einen Monat vorher ergangenen Benachrichtigung die 
Bombardierungsoperationen in Transkaukasien in Angriff nehmen, und zwar mit 
zwei Gruppen schwerer Bomber, die durch zwei Gruppen mittelschwerer Bomber 
verstärkt werden könnten; sie wären, wenn die Lage an der französischen Front 
es zuläßt, aus dem Mutterland zu entnehmen. 

Die Operationen in der Luft ließen sich auf folgende Weise wirksam unter- 
stützen: 


1) Durch Aktionen der Flotte, die auf die Stillegung des Verkehrs im Schwar- 
zen Meer abzielten. Damit wären grundsätzlich französisch-britische Untersee- 
boote zu betrauen. Ihre Durchfahrt durch die Meerengen würde die ausdrück- 
liche oder stillschweigende Zustimmung der Türkei voraussetzen, und sie 
würden eine Basis an den Ufern des Schwarzen Meeres in Kleinasien brauchen. 


') Die Abschneidung der Lieferung rumänischen Petroleums nach Deutschland 
läßt sich augenblicklich weder durch die Blockade noch durch militärische 
Operationen erreichen. 


”) Diese Gebiete sind z. Zt. Gegenstand von Erkundungen 


2) Durch Aktionen zu Lande, die nur durch die Türkei ausgeführt werden 
können, die übrigens durch gewisse Teile unserer Levante-Truppen dabei unter- 
stützt werden könnte. An der Operation könnte .sich auf Betreiben Groß- 
britanniens auch Iran beteiligen. 


IV. Bei aller Würdigung der Bedenken, die im Laufe der letzten Sitzung des 
Kriegsausschusses dagegen erhoben worden sind, besteht Interesse daran, 
mit dem Einsetzen von-Flußtreibminen und dem Abwurf von Minen durch 
die Luftwaffe so bald wie möglich zu beginnen. 


Auf diese Weise würde sich eine teilweise Lahmlegung des Binnentranspott- 
wesens Deutschlands erreichen lassen. 


Es ist wesentlich, daß die Luftwaffe den Einwand, den sie gegenwärtig gegen 
die Operation erhebt, sobald wie irgend möglich fallen läßt. 


‘ Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstillstand nichts an den 
wesentlichen Zielen zu ändern, die wir uns für 1940 setzen konnten; er muß uns 
aber dazu veranlassen, schneller und tatkräftiger zu handeln. 


Durch eine Kombination von Blockademaßnahmen und gewissen militärischen 
Operationen können wir nicht nur die wirtschaftliche Abchnürung immer enger 
„gestalten, sondern Deutschland auch dazu veranlassen, aus seiner militärisch 
abwartenden Haltung herauszutreten. 


Die Erfahrung von sechs Kriegsmonaten zeigt, daß die Neutralen Deutschland 
fürchten. Ohne ihnen auch unsererseits ebenso drohend gegenüberzutreten, 
müssen wir sie unsere Kraft fühlen lassen. 


_Wohlverstanden muß das diplomatische und das militärische Vorgehen auf 
den gleichen energischen Ton abgestimmt werden. 


Gamelin 
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Nr. 28 


Der Französische Botschafter in Ankara Massiglı 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 241) 


Strenggeheim 


No. 661 
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Ankara, den 28. März 1940 


Ich beziehe mich auf das Telegramm Euer Exzellenz Nr. 540/541°): 


Bei dem Versuche, in meiner früheren Korrespondenz die Haltung der 
Türkei der Sowjetunion gegenüber klarzustellen (vergleiche besonders meine 
Depesche Nr. 74 vom 24. Februar und meine Telegramme 433 bis 439 und 461 '*), 
betonte ich, daß es meiner Ansicht nach zwecklos sei, zu versuchen, die 
Türken gegen die Sowjets aufzuhetzen, aber daß man andererseits hoffen 
könne, es werde uns unter gewissen Umständen gelingen, sie dahin zu 
bringen, daß sie in unserem Fahrwasser gegen Rußland Stellung nehmen. 


An dieser Meinung, die ich vor dem Zusammenbruch des finnischen Wider- 
standes ausgesprochen habe, glaube ich heute nichts ändern zu müssen. Der 
Moskauer Frieden wird gewiß die türkische Vorsicht nur noch steigern; 
gleichzeitig aber bleibt man hier bei der Ueberzeugung, daß die Rote Armee 
aus dem Krieg im Norden sehr geschwächt zurückgekommen ist, was 
wiederum ausgleichend wirkt. Jedenfalls stelle ich keinerlei Annäheringsver- 
such mit der Sowjetunion fest; im Gegenteil, man gewöhnt sich -llmäblich 
an den Gedanken, mit ihrer Feindschaft rechnen zu müssen, was aber nicht 
besagen will, daß die türkischen Staatsleiter gewillt sind, sich in ein Abenteuer 
mit ungewissem Erfolg einzulassen. 


Wir müssen uns in der Tat Rechenschaft darüber ablegen, daß, wenn die 
Regierung von Ankara von jetzt ab die Ueberzeugung hat, daß Deutschland 
über die Westmächte nicht den Sieg davontragen wird, doch viele Menschen 
in der Türkei nicht davon überzeugt sind, daß diese zur Zeit einen endgültigen 
Sieg davontragen können. Viele glauben noch immer, daß das Reich von den 
müde gewordenen Alliierten den Frieden erhalten wird, den es braucht; viele 
glauben — und die deutsche und die italienische Propaganda bemühen sich, 
sie davon zu überzeugen —, daß trotz der von den Regierungen in Paris und 
London bekräftigten Entschlossenheit der Krieg durch einen Kompromißfrieden 
sein Ende nehmen wird. Dann müßte man hier natürlich darüber nachdenken, 
was die Zukunft bringen könnte in dem Falle, in dem bei einem künftigen 
Frieden, der die Völker Frankreichs und Englands in dem Zustand der Unzu- 
friedenheit und Entmutigung lassen würde, die Türkei einem Rußland gegen- 
über allein dastände, das sich die Lektionen des Finnenkrieges zunutze 
gemacht haben würde, um seine militärische Macht zu stärken. 


Die Regierung kann diesen Geisteszustand nicht vollständig ignorieren: 
daher rührt auch zu einem großen Teile ihre augenblickliche Vorsicht, Ob 


*) Liegt nicht vor. 
**) Liegen nicht vor. 


wir uns morgen in einer wenn auch beschränkten Aktion auf der Westfront. 


entschieden durchsetzen oder ob eine deutsche Offensive im großen Stil gegen 
unsere Verteidigung zu Lande oder in der Luft zusammenbricht, stets werden 
wir die Türken mutiger und unternehmungslustiger finden. | 

Es muß aber leider hinzugefügt werden, daß der Zustand unseres öffent- 
lichen Lebens unabhängig von jedem militärischen Gesichtspunkt hier einige 
Unruhe hervorgerufen hat; die letzten Sitzungen im Parlament haben einen 
ungünstigen Eindruck hinterlassen. Man hat sicherlich zu der Ent- 
schlossenheit Eurer Exzellenz und der Regierung, die Lage zu bessern und 
die französische Moral nicht sinken zu lassen, Vertrauen; aber es gibt Men- 
schen, die dem Einfluß der deutschen und italienischen Agenturen und Rund- 
funksendungen gegenüber nicht unempfindlich gewesen sind, und die noch 
nicht sicher sind, ob sie nicht in ihren Hoffnungen, die sie mit uns teilen, ge- 
tauscht werden. 

Man muß den Mut haben, es auszusprechen, daß die Türken in der gegen- 
wärtigen Stunde nicht das Gefühl von unserer unwiderstehlichen Ueberlegen- 
heit haben, wie groß auch ihre Sympathien für uns sein mögen; die Ueber- 
zeugung der meisten läuft darauf hinaus, daß ihr Schicksal mit dem Schicksal 
der Wesimächte verbunden ist; die Regierung ist gewiß zur Einhaltung der 
mit uns eingegangenen Verpflichtungen fest entschlossen; aber in der öffent- 
lichen Meinung herrscht keine solche Geisteshaltung, die sie ermutigen könnte, 
Initiativen zu ergreifen, die die Uebernahme eines Risikos einschließen. 

Bevor ich der Aufforderung Eurer Exzellenz nachkomme, meine Beobachtun- 
gen über die wichtigen Projekte darzulegen, deren große Richtlinien mir 
durch die Telegramme 540/41 angezeigt wurden, erschien es mir notwendig, 
diese wichtigen Gedankengänge in Erinnerung zu bringen: sie erklären von 
vornherein einige der Vorbehalte, die ich aussprechen muß, oder einige der 
Vorsichtsmaßregeln, auf die ich mit Nachdruck hinzuweisen hätte, 

Eine Luftaktion auf Baku und eine Aktion zur See auf dem Schwarzen Meer 
erscheinen vom türkischen Gesichtspunkt aus technisch wie auch politisch 
in sehr verschiedenem Lichte. 


I. 


Ein Luftangriff auf Baku von Djezireh aus bringt eine Ueberfliegung türki- 
schen Gebietes von nicht einmal 200 km mit sich, und zwar handelt es sich 
um die Ueberfliegung des Bergmassivs, das sich zwischen dem Van-See und 
dem Ourmiah-See erstreckt, das heißt im Kurdenland, das infolge der sehr 
strengen Polizeioperationen, die die türkische Armee dort vor 2 oder 3 Jahren 
durchgeführt hat, stark entvölkert ist. Es würde keinerlei wichtige Siedinngs- 
gruppe überflogen werden, und die Flugzeuge könnten sehr gut unbemerkt 
passieren. Sollten sie beobachtet werden, dann höchstens von vereinzelten 
Polizei- oder Gendarmerieposten. Außerdem könnte durch eine Wendung nach 
Westen und einen Querflug durch den nördlichen Teil des Iran die Ueber- 
fliegung des türkischen Gebiets gänzlich vermieden werden (und noch mehr, 
wenn die Startbasis nicht in Djezireh, sondern im Irak läge). 

Wenn ich diese tatsächliche Lage mit der Bemerkung Saracoglus vergleiche, 
die in meinem Telegramm Nr. 529°) enthalten ist, komme ich zu dem Schluß, 
daß eine vorherige Benachrichtigung der Türkischen Regierung und die Bitte 
um deren Genehmigung — wenigstens um die moralische Genehmigung — zur 


*) Vgl. Nr. 26, 
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Ueberfliegung ihres Gebiets sie unnütz in Verlegenheit bringen hieße. Man 
sollte sie — wenn nicht vor die vollendete Tatsache, so doch wenigstens vor 
eine Tatsache stellen, die einzutreten im Begriffe ist, und mit der Benachrichti- 
gung der Türkischen Regierung über das, was geschieht (ich meine damit, ihre 
offizielle Benachrichtigung, denn die vertrauensvellen Beziehungen, die wir mit 
ihr wie mit dem Oberkommando unterhalten, würden es ja veıbieten, daß sie 
ganz im unklaren gelassen würde). warten, bis die Operation bereits im Gange 
ist, indem man sich im voraus entschuldigt, wenn Flugzeuge während ihres 
Fluges genötigt sind, türkischen Luftraum zu benutzen. 

Weit entfernt davon, die Türkische Regierung zu verletzen, wird unsere 
Reserve gerade der Erleichterung ihrer Aufgabe dienen. Sollte die Sowjet- 
regierung einen Protest erheben, dann ist es wichtig, daß Ankara erkiären 
kann, mit der Angelegenheit nichts zu tun gehabt zu haben. Wenn eine Ueber- 
fliegung stattgefunden hat, dann wäre es nicht einmal schlimm, wenn wir 
einen diskreten Protest erhielten. Sollte sich die Angelegenheit verschlim- 
mern, und sollten die Sowjets durch Kriegshandlungen darauf reagieren, so 
wäre es tatsächlich notwendig, daß die Türkische Regierung imstande wäre, 
vor der Großen Versammlung zu erklären, daß die Initiative zum Angriff 
Moskau zur Last fällt. In diesem Falle muß die Uebereinstimmung der öfient- 
lichen Meinung und des Landes mit der Türkischen Regierung sicher- 
gestellt sein. 

Aber gerade, weil eine Reaktion der Sowjets vorauszusehen ist, müssen 
wir darauf bedacht sein, keinerlei Operation dieser Art vom Zaune zu 
brechen, ohne uns über ihre möglichen Auswirkungen auf die Türkei Rechen- 
schaft zu geben und infolgedessen uns auch über die Lage klarzuwerden, der 
dieses Land gegenüberstehen müßte. Mir persönlich kommt es nicht zu, mich 
über diese Frage auszusprechen. Ich muß jedoch bemerken, daß auf der 
östlichen Hochebene noch der. Winter herrscht, und daß das erforderliche 
Fluggelände noch nicht erkundet und hergerichtet werden konnte. Außerdem 
muß ich bemerken, daß nach meiner Kenntnis die Abwehr gegen Luftangriffe 
auf das Kohlenbecken von Zongouldak und gegen die Hüttenwerke von 
Karabuk noch nicht sichergestellt ist, da das für sie bestimmte englische 
Material noch nicht geliefert wurde. Meines Erachtens wäre es sehr unvor- 
sichtig, zwei für das türkische Wirtschaftsleben so ausschlaggebende Punkte 
einem Luftangriff von Sebastopol aus unter diesen Umständen auszusetzen. 

Es sollte mich wundern, wenn die militärischen Experten nicht eine Frist 
von mehreren Wochen für die allerwichtigsten Vorbereitungen verlanglen. 


I 


Die Frage des Schwarzen Meeres und die Erleichterungen, die die Schiffahrt 
in seinen Gewässern bei dem verkappten Mitwirken der Sowjets für die 
Versorgung Deutschlands bietet, hält weiterhin meine Aufmerksamkeit fest. 
Ich habe mir erlaubt, sofort nach dem Abschluß des englisch-französisch-türki- 
schen Vertrages (Telegramm 1969 vom 23. Oktober 1939°) darauf anzuspielen. 
Man muß leider anerkennen, daß eine Lösung des Problems nicht leicht zu 
finden ist. | 

Nach den Bestimmungen der Meerengenkonvention sind die alliierten 
Mächte als Kriegführende nur berechtigt, Kriegsschiffe ins Schwarze Meer 


“zu senden, wenn es sich um die Erfüllung einer Entscheidung des Völker- 


*) Liegt nicht vor. 


bundes oder um Anwendung eines im Rahmen des Völkerbundspaktes abge- 
schlossenen, in Genf registrierten und die Türkei bindenden Beistandsver- 
 trages handelt, oder wenn die Türkei selbst als kriegführende Macht oder 
sich von einer Kriegsgefahr bedroht fühlend an die alliierten Mächte einen 
Hilferuf ergehen läßt. Zur Zeit ist keine dieser Bedingungen erfüilt. Unser 
Eintritt ins Schwarze Meer kann demnach, wie Euer Exzellenz bemerken, nur 
auf Grund einer wohlwollenden Entscheidung der Türkei erfolgef, die — 
darüber müssen wir uns klar sein — den von ihr in Montreux übernommenen 
Verpflichtungen widersprechen würde und die daher einen Protest von einer 
Macht, welche die Konvention unterzeichnet hat oder der Konvention bei- 
getreten ist, wie z. B. die Sowjetunion oder Italien, hervorrufen könnte. Die 
zuletzt genannten Mächte könnten in diesem Falle sehr wohl das deutsche 
Spiel betreiben. Obendrein würde die Sowjetunion selbst in dem Falle, wo 
keinerlei kriegerische Handlungen gegen ihr Land oder ihre Kriegs- und 
Handelsschiffe gerichtet sind, eine Oeffnung der Meerengen für die alliierten 
Kreuzer wahrscheinlich als eine feindliche Manifestation erklären, die ihr selbsi 
das Recht gäbe, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. | 


Die Annahme des Ausbruchs von Feindseligkeiten als einer Folge unserer 
Initiative ist also keineswegs ausgeschlossen, und dieser Umstand würde 
uns verpflichten, uns wie in dem bereits untersuchten Falle mit den Rück- 
wirkungen zu befassen, die die geplante Initiative vom Standpunkt der türki- 
schen Verteidigung haben könnte. Es würden sich also die gleichen Vor- 
sichtsmaßregeln und Fristen zwangsweise ergeben, die die Operation gegen 
Baku mit sich zu bringen scheint. 


Wie sollte übrigens die Kontrollaktion auf dem Schwarzen Meer aussehen? 
Die Zahl der deutschen Handelsschiffe, die in den bulgarischen Häfen Zu- 
flucht genommen haben, ist ziemlich beschränkt (es sind scheinbar 8). Das 
direkte Vorgehen einer alliierten Kreuzfahrt gegen die Schiffahrt unter deut- 
scher Flagge würde also von kurzer Dauer sein. Es wird sich hauptsächlich 
darum handeln, die russischen, rumänischen, bulgarischen oder italienischen 
Schiffe zu kontrollieren und Kontrollbesuchen zu unterziehen, sowie unter 
den gleichen Bedingungen die russischen und die italienischen Petroleum- 
schiffe anzuhalten und einer Schiffskontrolle zu unterziehen, die zwischen den 
kaukasischen Häfen und den Donaumündungen oder der bulgarischen Küste 
hin und her fahren, — alles Operationen, die sich nicht gerade erfolgreich 
auf hoher See durchführen lassen. Die angehaltenen Schiffe müßten zu einem 
Flottenstützpunkt gebracht werden, um dort kontrolliert zu werden und die 
beschlagnahmten Waren auszuladen. Wo sollte dieser Stützpunkt sein, wenn 
nicht in einem türkischen Hafen? Diskrete Erleichterungen wären unzu- 


reichend. .. . Das hieße aber, daß die Türkei direkt mit der Aktion der 
Alliierten verbunden wäre und Deutschland sie mit Recht als krieeführende 
Macht ansehen könnte ... Die Türkische Regierung ist nach meinem Dafür- 


halten zur Zeit aus den eingangs dargelegten Gründen nicht bereit, so weit zu 
gehen. 


Kann man sich Operationen von einer anderen Art vorstellen? Wenn es 
so gut wie unmöglich ist, daß Kontrolloperationen planmäßig auf dem 
Schwarzen Meer ohne die aktive Teilnahme der Türkei durchgeführt werden 
können, so ist es andererseits wohl nicht untersagt, sich vorzustellen, da) 
‚U-Boote — ohrre daß man von dieser Macht mehr verlangt: als die Augen dabei 
zu schließen — des Nachts durch die Meerengen fahren, um im Schwarzen Meer 
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schnelle Streiffahrten durchzuführen, die denZweckhaben, denSchiffahrtsverkehr 
zu stören und die deutsche Schiffstonnage, ja sogar die angehaltenen Schiffe 
nach deutschem Muster zu versenken, von deren Ladung man erkannt hatte, 
daß sie für Deutschland bestimmt waren. Ich will die Frage nur anschneiden. 
Wenn die Operation technisch möglich ist, dann würde sie politisch gesehen 
auf weniger Schwierigkeiten stoßen als eine Intervention alliierter Kreuzer, 
da sich die Türkei Dritten gegenüber darauf berufen könnte, daß sie über 
unsere Pläne in Unwissenheit gehalten wurde. Dennoch müssen wir üns 
unbedingt darüber klar sein, daß selbst eine solche beschränkte Operation 
die Türkische Regierung in eine heikle Lage bringen würde und wir infolge- 
dessen die Operation nicht unternehmen könnten, ohne an die Rückwirkungen 
zu denken, denen dieses Land ausgeliefert werden würde. Deshalb müssen 
wir wieder auf die Ueberlegungen über den Stand der türkischen Rüstungen 
zurückkommen, die wir bereits oben angestellt haben. | 

Ich komme zu dem Schluß, daß bei der gegenwärtigen Lage und nach einer 
von den Experten festzusetzenden Frist die Operation gegen Baku am leichte- 
sten zu organisieren ist, — und zwar in dem Maße, in dem wir die türkischen 
Bedenken berücksichtigen können. Außerdem würde ihr Erfolg derartige 
Konsequenzen haben und die russische Aktion derart lähmen, daß die Tür- 
kische Regierung bei einem guten Ausgang der Operation sich gerade durch 
unsern Erfolg dazu ermutigt fühlt, uns die notwendigen Erleichterungen 
unbekümmert zuzugestehen, damit die Operationen der Schiffskontrolle auf 
dem Schwarzen Meer unter günstigen Umständen vor sich gehen Können. 


Massigli 


Nr. 29 


Entwurf einer französischen Aufzeichnung 
über das Finnland -Unternehmen*) 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 252) 


Ueber dem Abschluß der russisch-finnischen Feindseligkeiten dürfen wir nicht 
vergessen, daß unser Ziel bei der Vorbereitung der nordischen Expedition ein 
doppeltes war. Es handelte sich zunächst darum, Finnland zu retten, aber es 
handelte sich auch darum, die Versorgung des Reichs mit schwedischem Eisenerz 
zu unterbrechen. Unmittelbar nach dem Abschluß des Friedens von Moskau hat 
die Französische Regierung sich auf den Standpunkt gestellt, daß das zweite 
Ziel noch erreicht werden könne. In einem Telegramm vom 14. März‘) an unseren 
Botschafter in London hat sie betont, daß die Einwände, die die Britische Regie- 
rung in einer Note vom 29. Februar gegen die sofortige Ausübung der alliierten 
Kontrolle in den norwegischen Hoheitsgewässern und gegen die eventuelle 
Besetzung norwegischer Häfen erhoben hatte, jetzt bedeutungslos geworden 
seien. Die englischen Einwände gründeten sich nämlich auf die ungünstigen 
Rückwirkungen, die derartige Operationen auf die Durchführung des 
von uns geplanten Beistandes für Finnland haben könnten. Die juristische 
Rechtfertigung des Unternehmens dagegen hat ihre volle Geltung behalten, denn 
sie stützte sich auf die schon mehrmals festgestellte Unfähigkeit Norwegens, 
durchzusetzen, daß Deutschland die Neutralität seiner Hoheitsgewässer respek- 
tierte. Die Französische Regierung machte außerdem geltend, daß ein kühnes, 
sofortiges Vorgehen im Norden nötig sei, um den beunruhigenden Rück- 
wirkungen Einhalt zu tun, die die Kapitulation der Finnen auf die Stimmung bei 
den Alliierten und auf deren diplomatische Lage haben könnte. In den 
Weisungen, die die Regierung Herrn Corbin erteilte, schnitt sie in allgemeinerer 
Form das Problem unserer Beziehungen zu den Neutralen an und sprach grund- 
sätzlich aus, daß es unerläßlich sei, unsere Auffassungen in dieser Hinsicht zu 
revidieren. 


Die Britische Regierung nahm den Schritt des Herrn Corbin zunächst zurück- 
haltend auf. Sir Alexander Cadogan begnügte sich, nachdem er gewisse Vor- 
behalte gemacht hatte, mit dem Hinweis, daß die Frage dem britischen Kriegs- 
kabinett vorgelegt werden würde, ließ aber dabei durchblicken, es bestehe wenig 
Aussicht darauf, daß die Britische Regierung sich unserer Auffassung anschließen 
werde. Seitdem scheint die Haltung Großbritanniens sich bis zu einem gewissen 
Grade geändert zu haben. Das ergibt sich wenigstens aus den Hinweisen, die 
Lord Halifax am 21. März unserem Botschafter gegeben hat. Der Britische Staats- 
sekretär des Auswärtigen hat erklärt, die Britische Regierung stimme den 
Erwägungen, die die Französische Regierung in der Note vom 14. März dargelegt 
habe, grundsätzlich vollkommen zu. Die britische Antwort würde also keines- 


*) Dieses undatierte Schriflstück dürfte, seinem Inhalt nach zu urteilen, Ende 
März gelerligt worden sein. 
"*) Liegt nicht vor. 
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wegs negativ sein. Sie würde sich im Gegenteil auf einen konstruktiven, prak- 
tischen Standpunkt stellen. Herr Chamberlain wünsche mit der Französischen 
Regierung über die Sache zu sprechen, sobald das neue Kabinett gebildet und zu 
einem Meinungsaustausch in der Lage sein werde. 


Nr. 30 


Beschlußentwurf der 6. Sitzung des Obersten Rates vom 28. März 1940 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 255) 


Streng geheim 


Der Oberste Rat ist in folgendem übereingekommen: 


1. Daß die Französische und Britische Regierung am Montag, den 1. April, 
der Norwegischen und Schwedischen Regierung eine Note übermitteln, die auf 
Paragraph 27 des Entwurfs des Aide Memoire beruht, der von der Britischen 
Regierung vorbereitet worden ist, und zwar: 


a) Die alliierten Regierungen können keinerlei neue Angriffe gegen Finn- 
Jand, sei es seitens der Sowjetregierung oder der Deutschen Regierung, 
zulassen. Sollte ein derartiger Angriff doch stattfinden und sollten die 
Schwedische und Norwegische Regierung sich weigern, die auf Beistand 
für Finnland gerichteten Anstrengungen der verbündeten Regierungen in 
entsprechender Weise zu fördern und, mehr noch, sollten diese Regierun- 
gen versuchen, eine solche Hilfeleistung zu verhindern, dann würde diese 
Haltung von den Alliierten als eine Haltung angesehen werden, die ihren 
Lebensinteressen widerspricht, und eine entsprechende Reaktion hervor- 
rufen. 


b) Jedes exklusive politische Abkommen, das Schweden und Norwegen mit 
Deutschland abschließen könnte, würde von den alliierten Regierungen 
als feindliche Handlung angesehen werden, selbst wenn ein solches Ab- 
kommen die Verteidigung Finnlands als ausgesprochenes Ziel haben 
würde. Jedes skandinavische Bündnis, das eine Annahme der deutschen 
Hilfe in sich schließen würde und die skandinavischen Staaten somit dazu 
bringe, besondere politische Beziehungen mit Deutschland zu unterhalten, 
würde von uns als gegen uns selbst gerichtet angesehen werden. 


c) Jeder Versuch der Sowjetregierung, von Norwegen eine Stellung an der 
atlantischen Küste zu erhalten, widerspräche den Lebensinteressen der 
Alliierten und würde entsprechende Gegenwiıkungen auslösen. 


d) Die alliierten Regierungen müssen entsprechende Maßnahmen ergreifen, 
um ihre Interessen zu sichern, falls die Schwedische und Norwegische 
Regierung die Handelslieferungen und die Handelstonnage verweigern, zu- 
rückziehen oder beschränken sollten, die die alliierten Regierungen für 
die Kriegsführung für unbedingt notwendig erachten und die die skandi- 
navischen Regierungen uns zu angemessenen Bedingungen liefern können. 


e) Unter Berücksichtigung der Tatsache endlich, daß die Alliierten den Krieg 
für Ziele führen, die die Kleinstaaten in dem gleichen Maße wie sie selbst 
angehen, können die Alliierten nicht zulassen, daß die Weiterentwick- 
lung des Krieges Gefahr läuft, durch die Vorteile geändert zu werden, die 
Schweden und Norwegen Deutschland gewähren. Infolgedessen er- 
klären sie, daß sie sich das Recht vorbehalten, ihnen nützlich erscheinende 
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Maßnahmen zu ergreifen, um Deutschland daran zu hindern, in Schweden 
und Norwegen Hilfsquellen und Kriegsmittel zu erhalten, aus denen es in 
der weiteren Kriegsführung Vorteile zum Schaden der Alliierten ziehen 


könnte. 


2. Auf diese Note soll am 5. April die Minenlegung in die norwegischen 
Hoheitsgewässer und das Vorgehen gegen die deutsche Schiffahrt folgen, die 
so aus den Hoheitsgewässern vertrieben wird. 


3. Unter dem Vorbehalt des Einverständnisses des französischen Kriegsaus- 
schusses soll die Operation „Royal Marine‘ am 4. April und die Luftaktion am 
15. April beginnen. 


4. Es sollen von dem französischen und britischen Generalstab sofort Pläne 
ausgearbeitet werden, um den deutschen Schiffsverkehr, von Lul&ea aus her- 
kommend, abzuriegeln, sobald der Bottnische Meerbusen für die Schiffahrt ge- 
öffnet sein wird. 


3. Man soll die möglich erscheinenden Maßnahmen ergreifen, um die Petro- 
leumlieferungen Rumäniens an Deutschland zu verringern. 


6. Eine Untersuchung soll sofort von britischen und französischen Fachleuten 
eingeleitet werden, um den Plan der Bombardierung des russischen Petroleum- 
beckens im Kaukasus zu überprüfen. Man soll vor allen Dingen untersuchen: 


a) die Möglichkeit, durch diese Operation wirksame Ergebnisse zu erzielen. 

b) Die wahrscheinlichen Rückwirkungen der Operation auf Sowjet-Rußland. 

c) Die wahrscheinliche Haltung der Türkei. 

‚7. Genaue Pläne sollen von dem britischen und französischen Generalstab 
festgelegt werden, und man soll von jetzt ab alle vorbereitenden Maßnahmen, 
die im voraus nur möglich sind, treffen (z.B. Entsendung von Bomben in den 


Nahen Osten), so daß die Operation unverzüglich losgehen kann, wenn die 
Entscheidung darüber gefällt ist. 


Nr. 31 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 


Gene:al Gamelin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 258) 


114li Den 30. März 1940 
Geheim 
Aufzeichnung 


über das Kommando auf dem Balkan und im 
Mittleren Orient. 


1. Landstreitkräfte: In seiner an den Ministerpräsidenten gerichteten 
Aufzeichnung Nr. 290 Cab./DN vom 6. März kam General Gamelin zu folgen- 
den Schlußfolgerungen: 


a) das französische Kommando würde gegebenenfalls mit der Leitung der 
Operationen bei Saloniki betraut; | 


b) die Operationen durch Iran und in Afghanistan würden vom britischen 
Oberkommando geleitet werden; 


c) außer in Fragen der Seekriegsführung würden wir nicht danach streben, 
uns in das türkische Oberkommando einzuschalten, soweit die Verteidigung 
der Türkei in Frage steht. | 


Diese Schlußfolgerungen betrafen lediglich die Landkriegsführung. 


2. Seekriegsführung: Der Standpunkt der Admiralität im Falle von 
Seekriegsoperationen im Schwarzen Meer ist in der Aufzeichnung der Admira- 
lität Nr. 765 F./3 vom 24. März niedergelegt'). Die gegenwärtigen Vereinbarungen 
der Alliierten haben das Schwarze Meer noch niemandem zugeteilt. Diese Ver- 
einbarungen teilen das östliche Mittelmeer der britischen Admiralität zu. Da 
diese Vereinbarungen jedoch gegen Italien gerichtet sind, so bedürfen sie, falls 
die ins Auge gefaßte Möglichkeit eintritt, der Revision. Die Frage des inter- 
alliierten Oberkommandos im Schwarzen Meer wäre noch zu prüfen. 


3. Luftkriegsführung: Für den Fall, daß es zu Operationen in Trans- 
kaukasien käme und als Ausgangspunkte die französisch-britischen Stationen 
der Levante dienen würden, ist die Frage des Oberkommandos noch nicht auf- 
geworfen worden. 

Man kann in diesem Falle zunächst annehmen, daß dieses Oberkommando 
den Franzosen oder den Engländern zu übertragen wäre, je nach der Bedautung 
der von dem einen oder dem anderen Alliierten eingesetzten Luftstreitkräfte. 


*) Diese Aufzeichnung ist am 26. März an das Ministerium für Landesverteidi- 
gung gerichtet worden. 
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Nr. 32 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm | 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 260) 


Strenggeheim 
Nr. 680 Ä Ankara, den 1. April 1940 


Der Britische Botschafter ist am 26. März vom Foreign Office gebeten worden, 
seinen Eindruck von der wahrscheinlichen Haltung der Türkischen Regierung 
im Falle eines interalliierten Angriffs auf Baku mitzuteilen. 


In Abwesenheit von Sir Hughe Knatchbull-Hugessen, der damals auf Urlaub 
war, hat der Geschäftsträger am 27. März mit einem Schreiben geantwortet, 
dessen Inhalt sich folgendermaßen zusammenfassen läßt: | 


1. Die Türkische Regierung sei in ihrer Haltung so weit gekommen, daß sie die 
Eventualität eines Defensivkrieges gegen die UdSSR. ins Auge fasse, aber noch 
nicht so weit, daß sie bereit wäre, mit den Alliierten die Vorbereitung einer 
Offensive zu erörtern. 

2. Die Türkei werde nicht eher einen Kriegsplan gegen die Sowjetunion er- 
örtern, als bis sie sich mit den Alliierten über die Eventualität eines Krieges 
gegen Italien geeinigt habe. 

3. Die Türkei werde nicht vor Ende des Sommers als frühestem Termin im- 
stande sein, in einen Krieg gegen Rußland einzutreten, und auch das nur unter 
der Bedingung, daß sie von den Alliierten ein Höchstmaß an Beistand erhält. 


4. Es sei daher damit zu rechnen, daß die Türkei eine Beteiligung an einer 
bevorstehenden Offensivaktion der Alliierten gegen Baku ablehnen würde, daß 
sie sich einer solchen Aktion energisch widersetzen würde, falls dabei türkisches 
Gebiet benutzt würde, und daß sie sogar die etwaigen Rückwirkungen eines 
Angriffs fürchten würde, wenn dabei nicht ihr Gebiet benutzt würde. 

5. Wenn ihre Vorbereitungen erst einmal abgeschlossen und die Pläne bezüg- 
lich Italiens mit den Alliierten vereinbart wären, werde die Türkei sich nicht 
ungern an einem interalliierten Angriff auf Baku über iranisches Gebiet be- 
teiligen und werde sich nicht lange bitten lassen, das zu tun, es sei jedoch nötig, 
die Türkische Regierung zu befragen und ihre Einwilligung einzuholen, bevor 
ein Angriff unternommen würde, der mit einer Ueberfliegung der Türkei ver- 
bunden wäre. 


Euer Exzellenz können daraus ersehen, daß die britischen Ansichten weit- 
gehend mit denen übereinstimmen, die ich in meinem Telegramm Nr. 661 °) dar- 
gelegt habe. 


Mein Militärattache hält die in Ziffer 3 enthaltene Ansicht über den Zeitpunkt, 
an dem die Türkei zu einem Feldzug bereit sein würde, für zu pessimistisch. 


*) Vergl. Nr. 28. 
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Im übrigen halte ich im Gegensatz zu der Ansicht meines Kollegen aus den 
Gründen, die ich in meinen Berichten dargelegt habe, an der Auffassung fest, 
daß es ein taktischer Fehler wäre, die ausdrückliche Einwilligung der Regierung 
von Ankara für eine Operation einzuholen, die nur mit dem Ueberfliegen eines 


geringen Teiles ihres Gebietes verbunden wäre. Es dürfte genügen, sie halbamt- 
lich davon zu benachrichtigen. | 


Massigli 
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Nr.33 
Der Militärattache an der'F Französischen Botschaft in London General Lelon 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 


Telegramm 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 262) 


Gehei m | London, den 2. April 1940, 19.12 Uh 


10 Plätze auf einem Transportschiff zur Verfügung, | 
Der erste Transport wird am Tage J. 1 abfahren, das ist grundsätzlich am 
5. April. | 


A) Die Engländer stellen General Audet 3 Plätze auf einem Kreuzer und 


B) Der Rest des Vortrupps kann auf dem zweiten englischen Transportschift 
Platz finden, das grundsätzlich am 12. April abfahren soll. 


CO Es wird gebeten, sofort die.französische Truppenstärke, die Marine ein- 
geschlossen, mitzuteilen, die für die beiden britischen Geleitzüge vorgesehen ist. 


D) Der General Mackesy bittet, daß der General Audet Paris nicht eher ver- 
läßt, als bis der Stichtag J. I mitgeteilt wird; ein Verbindungsoffizier des Generals 
Audet wird indessen schon jetzt in London erwartet. | 


E) Es wird angenommen, daß die Zusammensetzung der ersten französischen 
Abteilung mit der im März vorgesehenen übereinstimmt. 


Telegramm Nr. 359, 
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Nr. 34 


Niederschrift über Besprechungen i im Großen Hauptquartier der Luftwaffe 
am 5. April 1940 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 263) 


Streng geheim 


Der französisch-britische Luftangriff auf das Kaukasus-Petroleum richtet sich 
ausschließlich gegen die Raffinerien und die Hafenanlagen von Batum — Poti — 
Grozny — Baku. Ä 


Es kann damit gerechnet werden, daß innerhalb der ersten 6 Tage 30 bis 
35 vom Hundert der Kaukasus-Raffinerien und der Hafenanlagen zerstört sein 


werden. 
. 


Das verwendete Flugzeugmaterial umfaßt 90 bis 100 Flugzeuge, die aus 
6 französischen Fliegergruppen und 3 britischen Geschwadern zusammen- 
gestellt werden. Die französischen Gruppen werden so ausgestattet, daßsie 
Baku an den vorgesehenen Daten angreifen können. 
Sie setzen sich aus zwei Gruppen Farman 22] und 4 Gruppen Gleen Martin, 
die mit Ersatztanks ausgerüstet sind, zusamınen. Sie können bei jedem Feind- 
flug insgesamt 70 Tonnen Bomben auf etwa 100 erkundete Raffinerien abwerfen. 


* 


Feindliche Gegenwirkung und die vermutliche Anwesenheit deutscher Jagd- 
flieger werden die Wirksamkeit dieser Operation in erheblichem Maße 
vermindern. | 
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Verladeanlagen. — Man kann annehmen, daß die Zerstörung der Häfen. 
und Bahnhöfe von Batum und Poti unter den gleichen Bedingungen wie im 
Fall der Raffinerien durchgeführt werden könnte. 


Mit der Vernichtung dieser Anlagen würde Rußland Verladeanlagen verlieren, 
durch die 25 % der Erdölprodukte des Kaukasus gleich 
20% derrussischen Gesamtproduktion laufen. 


Es muß bemerkt werden, daß es Rußland vielleicht möglich wäre, die Erzeug- 
risse auf dem Wege über Odessa zu verladen. 


Zusammenfassende Aufstellung 





Anzugrei- | Art der 





Miitel Dauer d. fendes Ergebnisse gegenüber UAISSR 
Aktion Ziele 
Gebiet 
6 Gruppen| 15 Tage Baku- |Iz. Zt. unan- 
Gleen- Grozny greifbar 
Martin Batum-Potil Produktion! Verlust von 10 % | Ersetzbar 
(Raffine- der Raffinerie- durch 

rien) erzeugnisse des andere 


Kaukasus Raffinerien 
Verlade- | Verlust von Verla- |Diese 25 % 
anlagen | deanlagen für 25% | könnten 


(Hafen- der Erdölerzeug- | vielleicht 
anlagen |nisse des Kaukasus| den Weg 
und gleich 20 % der über 
Bahnhöfe) | Erdölerzeugnisse Odessa 

der UdSSR nehmen. 


Anhang. 
1. Die britische Luftwaffe. 


Die Briten glauben, daß sie mit 6 „Wellington”-Geschwadern die Raffinerien 
von Baku und Grozny, zerstören können. 


Sie sind der Ansicht, daß die Bohrlöcher, die Behälteranlagen und die elek- 
trischen Kraftwerke kein lohnendes Bombenziel abgeben, da die verwundbaren 
Punkte zu weit verstreut sind. 

Diese Aktion würde 90 % der Raffinerie-Erzeugnisse des Kaukasus ver- 
nichten. 


Die Rohölerzeugung bliebe intakt. 


2. Es muß bemerkt werden, daß eine Aktion gegen die Verladeanlagen 
des Hafens von Batum im Schwarzen Meer durch See-Luftstreitkräfte durch- 
geführt werden kann, unabhängig von jeder anderen Aktion gegen das Oel- 
vorkommen im Kaukasus. Ä 


Auf diese Weise würde ein Erdölstrom ausgeschaltet werden, der z. Zt. 20 % 
des russischen Erdöls ausmacht und vermutlich das für die Ausfuhr bestimmte 
Erdöl darstellt. 


Nr. 35 


Schriftstücke betreffend die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 


vom 9. April 1940 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 265) 


Streng geheim 


a) Niederschrift über die Sitzung 


Der Kriegsausschuß ist am 9. April im Elysee unter dem Vorsitz des Präsi- 
denten der Republik Albert Lebrun zusammengetreten. 


Zugegen waren: 


Paul Reynaud, Ministerpräsident, Minister des Aeußeren 
Edouard Daladier, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 
Campinchi, Minister der Kriegsmarine 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Mandel, Kolonialminister 

General Gamelin 

General Vuillemin 

General Georges. 


Der Ministerpräsident gab die letzten Informationen über die Lage. Er ist der 
Ansicht, daß im Raume von Narvik sofort gehandelt werden müßte, da das 
Eisenerz für den Ausgang des Krieges kapitäle Bedeutung habe. Er verlangt 
die Beschleunigung der Entsendung der Divison Audet nach Biest und die so- 
fortige Einschiffung der Waffen. Er macht den Ausschuß darauf aufmerksam, 
daß nunmehr ein Wettlauf zwischen Deutschland und den Alliierten eingesetzt 


N habe. 


Admiral Darlan beantragt: 


1. in Belgien einzurücken, 
2. Flußtreibminen einzusetzen, 
3. örtliche Angriffe auf der Nordost-Front durchzuführen. 


Der Ministerpräsident ersucht General Gamelin um eine Aeußerung zu 
diesem Antrag. 

General Gamelin erklärt sich für das Einrücken in Belgien. 

Der Ministerpräsident macht den General darauf aufmerksam, daß der Feind 
mit seiner Luftwaffe und seinen Effektiven eine doppelte Ueberlegenheit über 
uns besitze. General Gamelin verbleibt ausdrücklich bei seiner zustimmenden 
Antwort und General Georges schließt sich ihr an. 


Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister gibt ein Gutachten ab, das sich 
völlig für die Operation ausspricht. 
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Es ergeht folgender einstimmiger Beschluß: 


1. Die Regierung wird versuchen, die Zustimmung der Belgischen Regierung 
für die Operation in Belgien zu erlangen; 


2. Wird die Zustimmung erlangt, so findet die Operation statt; 


3. Wird die Operation durchgeführt, so werden Flußminen verwendet werden. 


4. Die Regierung wird der Norwegischen Regierung mitteilen, daß sie auf die 
Unterstützung Frankreichs zählen kann; 


5. Der Ministerpräsident, der Landesverteidigungs- und Kriegsminister und 
Admiral Darlan werden sich heute nachmittag nach London begeben. 


b) Schreiben des Generals Gamelin an den Landesverteidigungs- und 
Kriegsminister Daladier nebst Anlage 


Strenggeheim 


100 372 Cab.D.N. Den 9. April 1940 


Ueber die Sitzung von heute vormittag, eine Sitzung des Kriegsausschusses, 
konnte kein vollständiges Protokoll aufgenommen werden, da kein Vertreter 
des Sekretariats des Obersten Rats für die Landesverteidigung dabei anwesend 
war. 


Angesichts der Bedeutung der gefaßten Beschlüsse erscheint es mir immer- 
hin nötig, eine Niederschrift darüber aufzunehmen. 


Ich übersende Ihnen anbei den Entwurf zu einem Protokoll, worin sie kurz 
dargelegt sind; wenn Sie es für richtig halten, könnte er dem Ministerpräsi- 
denten vorgelegt werden. 


Ich lege übrigens Wert darauf, hinzuzufügen — wozu ich heute vormittag 
nicht mehr die Zeit hatte —, daß es mir wichtig erscheint, die Frage unseres 
Einmarsches in holländisches und luxemburgisches Gebiet nicht gleich zu Be- 
ginn aufzuwerfen, und zwar: 


erstens haben wir, besonders um der Geheimhaltung willen, kein Interesse 
daran, diese beiden Fragen schon im voraus anzuschneiden; 


zweitens ist der Einmarsch in Belgien die beste Vorbereitung unseres Ein- 
marsches in Holland, dessen ersten Schritt er bildet; 


und endlich hat das luxemburgische Staatsgebiet, abgesehen von der 
Deckung für das Industriegebiet von Longwy, für die allgemeine Kriegführung 
nur eine zweitrangige Bedeutung, während es zu Anfang unseren Einmarsch 
liı Belgien deckt. 


Wohlverstanden müssen wir bereit sein, diese beiden anderen Probleme so- 
dann unverzüglich zu behandeln. 


Gamelin 
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Entwurf 


PROTOKOLL DER SITZUNG DES KRIEGSAUSSCHUSSES VOM 9. APRIL 1940 


trengvertraulich 


Nach einer kurzen Prüfung der allgemeinen Lage, die sich aus dem deut- 
schen Angriff auf Dänemark und Norwegen ergibt, ist folgendes beschlossen 
worden: 


I. Der Oberbefehlshaber der Seestreitkräfte hat für die Gesamtheit der fran- 
zösischen Streitkräfte so lange die Leitung der Operationen, bis die Land- 
streitkräfte gelandet sind und der Befehl zu Lande in der mit den Engländern 
vereinbarten Weise auf die Befehlshaber zu Lande übergeht. 

Das Wichtigste für die allgemeine Kriegführung ist, sobald wie möglich den 

ıafen von Narvik zu besetzen und die Bergwerke von Gallivare in die Hand 
zu bekommen. Der Flottenchef wird sich bemühen, die Operationen in diesem 


Sinne zu beschleunigen, indem er bei der britischen Admiralität vorstellig 
wird. 


ll. Um die Initiative bei den Operationen wieder in die Hand zu bekommen, 
muß Frankreich sich bemühen, von Belgien zu erreichen, daß es einsieht, 
welch großes Interesse es daran hat, daß das Vorrücken unserer Truppen vor 
dem deutschen Angriff stattfindet. 

Der Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte und der Oberbefehlshaber der 
französischen Landstreitkräfte an der Nordostfront haben sich bereit erklärt, 
dıe Operation zu unternehmen. Sie haben nachdrücklich betont, daß es nötig 
sei, die Sache geheim zu halten, damit man der deutschen Reaktion zuvor- 
kommen könne, besonders auf dem Gebiet der Luftstreitkräfte. 


III. Was die Frage der „Flußminen” angeht, so ist Einverständnis darüber er- 
zielt worden, daß sie nur noch eine Nebenfrage sei, und daß es dem Chef des 
Großen Generalstabes der Landesverteidigung und Oberbefehlshaber der Land- 
streitkräfte freistehe, diese Maßnahme im gegebenen Augenblick im Rahmen 
der allgemeinen Operationen zu treffen. 


An der Sitzung haben teilgenommen: 
Der Herr Präsident der Republik, 
der Herr Ministerpräsident und Minister des Aeußeren, 
der Herr Landesverteidigungs- und Kriegsminister, 
die Herren Minister für die Marine, die Luftfahrt und die Kolonien, 


der Oberbefehlshaber, Chef des Großen Generalstabes der Landesverteidigung 
und Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte, 


der Admiral der Flatte und Oberbefehlshaber der französischen Seestreitkräfte, 
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 


der Oberbefehlshaber der französischen Sireitkräfte an der Nordostfront. 
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Nr. 36 


Vorlage einer Meldung der Agentur „Havas‘“‘ durch den Französischen 


Generalstab 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 272) 


Der Oberkommandierende der Landstreitkräfte 


Großes Hauptquartier 


Generalstab - Handschriftlicher Vermerk: 
2. Büro General Gamelin 
2402i2 FT 


Den 10. April 1940 
Geheim 


Sonderbericht 
(Ueberprüfte Havasmeldung vom 9. April) 


Nach Informationen des DNB besitzt das Auswärtige Amt des Deutschen 
Reichs genaue Angaben über einen vom britischen Secret Service ausgeführten 


' Sabotageversuch von großem Ausmaße. 


Diese Aktion sollte mit britischer Militärhilfe auf der Donau durchgeführt 
werden. 


Am 5. April erfuhr man, daß nachstehende Fahrzeuge auf der Donau zu Berg 
fuhren: Die Schlepper Britannia, Elizabeth, Danubia Shell, King George, Scot- 
land und Lord Byron in Begleitung britischer Moturboote, ferner ein gecharter- 
ter griechischer Frachter, Dionysia, mit 4 Scnleppkähnen, und der Schlepper 
Albion mit 5 Schleppkähnen. 


Infolge von Indiskretionen britischer Besatzungsmitglieder sind folgende Ein- 
zelheiten bekannt geworden: 


An Bord der englischen Fahrzeuge befanden sich in großer Menge: Revolver, 
Signalpistolen, Handgranaten, Maschinengewehie. Schiffsgeschütze, Weasser- 
bomben, Minen und über 100 besonders ausgebildete britische Soldaten, die als 
Schiffsleute verkleidet und mit besonderen Pässen versehen waren, 5 britische 
Offiziere, mehrere Luftwaffenoffiziere, sowie technisches Personal englischer 
Feuerwerks- und Pionierabteilungen. 


Die Ladung war als Transitware angemeldet worden. Der Expeditionschef 
war einer der Leiter des britischen Secret Service in Rumänien, der als „Vize- 
Konsul” getarnt war. 


Diese militärische, in allen Einzelheiten organisierte Expedition hatte die Auf- 
gabe erhalten, die Donau an einigen Stellen für den Handelsverkehr mit Deutsch- 
land unbrauchbar zu machen und auf diese Weise den Handelsverkehr zwischen 
den südosteuropäischen Staaten und Deutschland zu unterbrechen. 

Die rumänischen Sicherheitsbehörden hielten auf Grund der ihnen bekannt- 
gewordenen Nachrichten die verdächtigen Fahrzeuge on und verbrachten sie 
in den rumänischen Hafen von Giurgiu, wo eine Durchsuchung stattfand. 


Auf einem einzigen Fahrzeug wurden mehr als 400 plombierte Kisten gefun- 
den, die als Transitware angemeldet waren, in Wirklichkeit aber große Mengen 
hoch empfindlicher Sprengstoffe enthielten. 


Die Fahrzeuge waren mit Maschinengewehren und Schnellfeuergeschützen 
ausgestattet und erhielten dadurch den Charakter von zu militärischen Opera- 
tionen bestimmten Kriegsschiften. 


Aus den an Bord vorgefundenen Befehlen und Weisungen ergibt sich, daß 
für den Fall, daß die Grenz- oder Militärbehörden eines der Südoststaaten die 
Sprengung der Donau verhindern sollten, ein Landungsmanöver ausgeführt und 
die Sabotageaktion von diesem Stützpunkt aus durchgeführt werden sollte. 


Einzelne Abschnitte des Donauufers und der Donaustromschnellen sollten 
gesprengt und die Schleppkähne im Schiffahrtskanal versenkt werden’). 


(Ueberprüfte Havasmeldung, deutsche Grenze, 8. April.) 


(Unterschrift unleserlich) 


‚In den „Diplomatischen Informationen”, die das Französische Außenministe- 
rium dem Oberbeiehlsheber des französischen Heeres regelmäßig zustellte, 
lindet sich in der Ausgabe vom 6. April 1949 zu der gleichen Angelegenheit 
folgende Mitieilung: | 

„Bukarest. — Die von der französischen und der britischen Admiralität geplanten 
Operationen auf der Donau haben soeben zu einem Zwischenfall geführt. Die englischen 
Vorbereitungen, die erheblich weiter fortgeschritten waren als die unsern, sahen den 
iransport umfangreichen Materials und gewisser Mengen von Sprengstoff. vor. Die 
rumänischen Behörden haben diese Ausrüstung an Bord von britischen Schleppkähnen 
entdeckt. Herr Gafencu hat dem Britischen Geschäftsträger seine Erregung zum Aus-. 
druck gebracht und dabei der Furcht Raum gegeben, die Deutschen könnten Kanonen- 
boote in die rumänischen Gewässer entsenden, und „Rumänien könne ein zweites 
Polen werden.” 


Nr. 37 


f}er Oberbefehlshaber der französischen Kriegsmarine Admiral der Flotte 
Darlan an den Französischen Landesverteidigungs- und Kriegsminister 


Daladier 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 274) 


Abschrift Nr. 37 F.M.F.O. | Den 12. April 1940. 


Geheim und persönlich 


Sehr geehrter Herr Präsident! 


In dem Brief vom 11. April 1940, den der Ministerpräsident und Außen- 
minister an Sie gerichtet hat mit der Bitte um Weiterleitung an mich, legt 
der Ministerpräsident unter Zugrundelegung der Unterredung, die er am 
!6, April mit Ihnen, dem General und Oberbefehlshaber Gamelin und mit mir 
. selbst gehabt hat, die Beschlüsse dar, die er dem französischen Botschafter in 

| Siockhoim zugehen ließ. 


Vom rein technischen Gesichtspunkt aus veranlaßt mich die Zusammenfas- 
sung dieser Beschlüsse zu folgenden Feststellungen: 


1. Die in Norwegen eingeleitete Schlacht, die die „Schlacht des Eisens" ge- 
nannt wird, ist ganz sicher von entscheidender Bedeutung. Ä 


Wir sind es nicht allein, die diese Schlacht führen, welche sich in einem 
Gebiet abspielt, das dem britischen Oberkommando untersteht und bei der wir 
ehne die Mithilfe des Hauptanteils der britischen Seestreitkräfte nicht wirksam 
handeln können: Narvik, der „Hafen des Eisens‘. liest 30900 km von Brest, un- 
serem nächsten Flottenstützpunkt, entfernt. 

Die Untersuchung. die im Rahmen des Interalliierten Ausschusses im Laufe 
des Monats März gemacht wurde, hat die Rolle festgelegt, die unseren Seestreit- 
xıäften im Falle einer Aktion in Norwegen zukommt. Neben-der Aufgabe der 
sskortierung französischer Geleitzüge haben wir auf die dringende Bitte der 
britischen Admiralität hin noch die effektive Mitwirkung eines Kreuzers, ferner 
von 6 Torpedojägern, 3 Torpedoschiffen und zahlreichen U-Booten übernommen. 
von denen die meisten ab 10. April auf See waren und mit der Hometleet ge- 
meinsam operierten. Auf die Bitte der Britischen Admiralität hin bin ich bereit, 
in die Nordsee unsere stärkste Hochseestreitmacht zu entsenden: dies ge- 
schieht übrigens nicht ohne Bedenken zu einer Zeit, wo beunruhigende italıe- 
tische Kundgebungen im Adriagebiet vor sich gehen und kriegerische Gerüchte 
aus Spanien zu unseren Ohren kommen. 

Wir können also nicht für die geplante Operation die englische Flotte und 
ihre Stützpunkte entbehren und infolgedessen können wiı nicht den Anspruch 
erheben, allein die Leitung und das Kommando zur See bei dieser Operation 
sicherzustellen. | 

2. Ich habe nicht den Eindruck, daß unser Kommando durch die ‚deutsche 
Antwort” überrascht worden ist, und zweifellos muß man in diesem Zusammen- 
hang daran erinnern, daß das deutsche Kommando in Anbetracht der mangeln- 
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den Diskretion bezüglich der in den interalliierten Zusammenküntten ve- 
sprochenen Projekte unseren Beschluß kennen mußte. Seine Vorbereitungen 
hätten seit langem begonnen und seine Kriegsschiffe waren sogar schon auf 
See, bevor die geplante Minenlegung durchgeführt war. | 

Die deutsche Antwort wurde von uns bereits seit dem Beschluß voraus- 
vesehen, der am 23 März im Interalliierten Ausschuß gefaßt wurde: Bereits am 
50. März wies ich Sie auf diese Möglichkeit hin und schlug Ihnen vor, darauf 
durch eine schnellsimögliche Zusammenfassung der für ein Expeditionskorps 
 rotwendigen Mittel zu antworten. 


Am 2. April bat ich Oberbefehlshaber Gamelin, mir die Bedeutung der durch- 
zuführenden Transporte und die einzuhaltenden Fristen auseinanderzusetzen,; 
und als mir die neue Zusammensetzung des Expeditionskorps am 5. April mor- 
gens bekannt wurde, wies ich darauf hin, daß es zur Einhaltung der vorge- 
sehenen Daten unbedingt erforderlich wäre, an dem gleichen Tage, 5. April, 
die notwendigen Schiffe (einen Postdampfer, drei Frachtschiffe) zu requirieren. 


Der Oberbefehlshaber Gamelin, der am 5. April ım 18.45 Uhr davon in 
Kenntnis gesetzt wurde, daß die norwegische Operation zur Durchführung 
kommt, gab mir darüber sofort Nachricht, und ich erteilte unverzüglich den 
befehl zur Requisition. | 

Am 5. April abends setzt uns das britische Oberkommando als Chef der Ex- 
pedition davon in Kenntnis, daß der erste englische Geleitzug nicht vor dem 
8. April auslaufen könnte, was im Rahmen des aufgestellten Zeitenplanes be- 
wirkt, daß die erste französische Abteilung den Einschiffungshafen am 16. April 
verläßt. Man kann tatsächlıch vor einem Hafen keine Transporte sich ansam- 
meln lassen, die dort ihre Passagiere nicht landen lassen können: Da der ge- 
wählte Hafen nicht zugleich mehr als 6 Schiffe fassen kann, ohne verstopft zu 
werden, hatte das britische Kommando zum Zwecke des guten Verlaufes der 
Operation empfohlen, daß wir nicht vor dem 26. April landen 

sollen. 

Gewiß waren am 8. April „unser Expeditionskorps und die Schiffe, die es 
transportieren, hier und da verstreut und entfernt, statt sich am Einschiffungs- 
hafen oder in dessen Nähe konzentriert aufzuhalten.” | 

Wir können uns nicht gestatten, die Kriegs- und Handelsschiffe wochenlang 
in einem Hafen festzuhalten: Das verbietet uns die Versorgung unseres Landes 
mit wichtigen Rohstoffen. Diese Frage wurde übrigens am 15. März anläßlich 
der Entsendung derjenigen Seeinheiten gestellt, die für die erste Finnlandexpe- 
dition vorgesehen waren. Die französische Admiralität hatte darauf hinge- 
wiesen, daß sie zwei Wochen. zu Umgruppierung der notwendigen Einheiten 
benötigte: Am 18. März war der Beschluß vom Ministerpräsidenten gefaßt 
worden, die requirierten Schiffe freizugeben. 


3. Die vom Ministerpräsidenten ausgesprochenen Wünsche hinsichtlich des 
Einschiffungstermins für die erste französische Staffel sind bereits verwirklicht: 
Heute, am 12., wird die erste Staffel von Brest abfahren und die 12000 Mann 


(der zweiten Staffel werden sich zu den im Operationsplan vorgesehenen Fristen 
einschiffen. 


Jedoch, „mögen nun die Methoden der Aktion auch noch so waghalsig sein”, 


s: muß man mit 27 Schiffen zur Beförderung einer Division rechnen. Ich sehe 
keinen Weg, um plötzlich 81 Schiffe auf einmal zusammen zu bringen, die 
geeignet wären, 3 Divisionen auf norwegischen Boden herüber zu bringen. Die 
Untersuchung dieser Lage, die am 10. April 1940 während einer Besprechung in 
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dem Büro des Ministerpräsidenten stattgefunden hatte, führte übrigens zu dem 
Ergebnis, daß man bei einer Requisition von 20 Schiffen bleiben müsse. Ich 
fügte hinzu,.daß man unter diesen Umständen mit dem Transport einer Division 
in jedem Monat rechnen müsse. 


4. Ich kann dem Ministerpräsidenten für sein Vertrauen nur danken, das er 
meinem vollen Bewußtsein über die ungeheure Verantwortung zu schenken 
eeruht, die auf dem Admiral der Flotte lastet: Die wirksame Aktion unserer 
Seestreitkräfte seit 7 Kriegsmonaten habe genügt, um diese Verantwortungen 
auch ohne große Ueberlegung zu ermessen. Da ich weiß, über welche Mittel 
ich verfüge, und da ich die Grenzen der Mittel kenne, die ich verlangen kann, 
kann ich übersehen, welches unsere Möglichkeiten sind, und mit aller- 
größter Energie unsere Seestreitkräfte für eine bestimmte Operation einsetzen. 
Dies ist auch bis jetzt geschehen, und zwar besonders für die norwegische Ope- 
ration, deren Entwicklung ich seit 12 Tagen ständig weiter verfolge. 


F. Darlan 


Nr. 38 


Der Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostmittelmeer- 

gebiet General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 

General Gamelin und den Oberbefehlshaber der französischen Luftwaffe 
General Vuillemin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 278) 
Nr. 538/35 Befehilsstelle 601, den 17. April 1940 


Die Vorbereitungen für die Bombardierung der Oelfelder des Kaukasus sind 
so weit fortgeschritten, daß sich die Frist, innerhalb deren diese Operation 
durchgeführt werden kann, abschätzen läßt. 


Politische Voraussetzungen: Die Einhaltung einer Frist ist hier 
nicht geboten. Die Unternehmung braucht nicht zum Gegenstand einer Verein- 
barung mit den Türken gemacht zu werden, deren Abschluß sich im übrigen als 
unmöglich erwiesen hat. Der Französische Botschafter in der Türkei hat der 
Regierung über diese Frage genau berichtet.’) Gegenwärtig kann von einer Ge- 
nehmigung für die Ueberfliegung türkischen Staatsgebiets nicht die Rede sein, 
noch weniger von der Bereitstellung von Flugplätzen, die als Sprungbrett dienen 
könnten. Auch sonstige Hilfe ist richt zu erwarten. Der Materialtransport für 
den gesamten Bedarf geht über die Eisenbahn Aleppo—Nissibine. Eine vorherige 
Demarche für die Benützung dieser Strecke, soweit sie türkisches Staatsgebiet 
berünt, ist nicht erforderlich, da uasere früheren Vereinbarungen uns in dieser 
Beziehung jede Freiheit lassen. 


Bei der Schätzung der Fristen sind zu berücksichtigen: 


a) die Herrichtung der Flugplätze: in dieser Jahreszeit ist nur geringe Arbeit 
erforderlich; ihre Dauer wird auf 14 Tage geschätzt; 


b) Arbeiten auf der Eisenbahnstrecke und zur Auffüllung der Depots 
(Weichen, Schienen, Drahtleitungen); Dauer: 14—20 Tage; 


c) Transport von Betriebsstoff, Munition, Truppen und Wagenpark nimmt für 
die französischen Streitkräfte 56 Züge in Anspruch. Dies bedeutet bei An- 
nahme von 4 Zügen in 24 Stunden eine Frist von 14 Tagen. Ebenso lange 
Zeit ist für die englischen Truppen erforderlich. Insgesamt werden-somit 
30 Tage benötigt. 


Berücksichtigt man, daß a) und b) gleichzeitig ausgeführt werden können, so 
sind mindestens 45 bis 50 Tage nötig, vorausgesetzt, daß das Eisenbahnmsterial 
und der britische und französische Nachschub unverzüglich in Marsch gesetzt 
werden. 


Außer diesen Fristen muß auch die Zeit berücksichtigt werden, die für die 
Instandsetzung und die Anreise der Bombenflugzeuge erforderlich ist. 

Bezüglich der französischen Geschwader ist zu bemerken, daß gegenwärtig 
keines einsatzbereit ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Gruppe der 
Farman-Nachtbomber, die seit langem in Dienst steht, rasch hier eintreffen 


*) Vgl. die Nr. 28 und 32. 
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konnen. Im Gegensatz hierzu erhält die Gruppe der Bomber, die zur Levanıe- 
Luftwaffe gehört, jetzt erst die ersten Flugzeuge des Typs Gleen-Martin; nach 
den Angaben des Oberkommandos der Luftwaffe selbst sind zweieinhalb bis drei 
Monate unerläßlich, um die Piloten auszubilden und sie instand zu setzen, an 
einer Kriegsoperation teilzunehmen, bei der es darauf ankommt, das vorhandene 
Material im höchsten Grade auszuwerten. Wahrscheinlich befinden sich die 
übrigen Gruppen des Typs Gleen-Martin, die aus Frankreich oder aus Nordafrika 
erwartet werden, in ungefähr entsprechendem Zustand. 


Der Vize-Luftmarschall und Kommandeur der britischen Luftwaffe im Mittleren 
Orient war, als er über die von ihm für erforderlich gehaltenen Fristen befragt 
wurde, um die Antwort sehr verlegen, da er selbst seine Flugzeuge noch nicht 
erhalten hat. 


Es muß bemerkt werden, daß diese Schätzung die technische Vorbereitung des 
Bombenangriffs unberücksichtigt läßt. Diese Vorbereitung umfaßt die Aufnahme 
von Luftbildern, die Auswahl der Ziele sowie des geeignetsten Bombenmaterials, 
schließlich die Herrichtung der Flugzeuge für den besonderen Fall. 


Die Vorsicht gebietet daher, die Ausführung der Operation erst für Ende Juni 
oder Anfang Juli in Aussicht zu nehmen, besonders wenn man an die absolute 
Notwendigkeit denkt, das Unternehmen erst durchzuführen, wenn alles bereit 
ist. Nur so kann man entscheidende Ergebnisse mit dem größtmöglichen Macht- 
einsatz und der größten Schnelligkeit erzielen. Die Operation selbst darf nur 
einige Tage dauern und muß in massierter Bombardierung derjenigen Punkte 
bestehen, deren Zerstörung durch Spreng- oder Brandbomten als besondeıs 
wiıksam anzusehen ist. 


Die bezeichnete Frist ist übrigens auch für die Türkei nötig, wie Herr Massigli 
bereits hervorgehoben hat, da die Türkei sich im Laufe dieser Frist in einen 
Zustand versetzen muß, der ihr erlaubt, jeder feindlichen Gegenwirkung zu 
trotzen, die infolge der Bombardierung möglicherweise ausgelöst wird. 


Weygand 


Nr. 39 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 281) 


Nr, 796—801 Ankara, den 25. April 1940, 2.13 Uhr 


Vertraulich 


Wie ich schon bei meinem Aufenthalt in Paris berichtete, hatte der Präsident 
der Republik bei meiner Abreise meine Aufmerksamkeit auf die erhebliche Ver- 
zögerung gelenkt, die in der Lieferung von Kriegsmaterial eingetreten ist. Der 
Präsident hatte auf die Notwendigkeit hingewiesen, unter den gegenwärtigen 
Umständen hier eine rasche Aenderung eintrelen zu lassen. 


Die genauen Angaben, die mir auf mein Verlangen von unserer hiesigen 
Militärmission gemacht worden sird, zwingen mich zu der Feststellung, daß 
die (ein Wort fehlt) des Herrn Inönu begründet sind. 


Ich beschränke mich darauf, die wichtigsten Fälle anzugeben. 


l. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 200 leichte Maschinengewehre 
mit 2000000 Schuß Munition geliefert werden. Am 21. Aprıl waren nur 
400 leichte Maschinengewehre und 3 500 000 Schuß geliefert worden. 


2. Vor Ende April 1940 sollten 350 Panzerabwehrkanonen Kaliber 25 mm 
geliefert werden. Geliefert wurden nur 190. 


3. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 50 Minenwerfer Modell (Brandt) 81 
geliefert werden. Insgesamt wurden nur 100 geliefert. 


4. Es wurden nur 24 Flakmaschinengewehre Kaliber 25 mm statt 40 geliefert. 


3. Vor Ende April sollte eine Million Handgranaten geliefert werden. Die 
tatsächliche Lieferung überschreitet kaum 500 000. " 


6. 2 Bataillone Kampfwagen Modell R 35 waren vor Ende März versprochen. 
Nur 1 Bataillon wurde geliefert. | 


7. 500 leichte Kraftwagen sollten im Laufe des Jahres 1940 geliefert werden. 
Bisher ist eine Lieferung überhaupt noch nicht erfolgt. 


8. Vor Ende April waren 400 000 Gasmasken zu liefern. Die Zahl der wirk- 
lich gelieferten Gasmasken beträgt kaum 75 000. 


9. Bezüglich des Materials für Nachrichtentruppen — die Lieferung sollte 
Ende dieses Monats vollzogen sein — sind die Verzögerungen noch be- 
deutender. 
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Ich brauche nicht darauf hinzuweisen, welche schwere Folgen sich aus 
dieser Lage ergeben können, wenn der Krieg auf das Mittelmeer übergreift. 


Selbst wenn wir von dieser äußersten Möglichkeit ganz absehen und nur 
berücksichtigen, daß die Mitarbeit der Türkei für uns unerläßlich ist, um 
auf militärischem wie auf politischem Gebiet den Völkern der Entente einen 
festeren Zusammenhalt zu geben, dürfen wir nicht aus den Augen verlieren, 
daß die türkische Haltung in hohem Maße eine Funktion des Vertrauens 
sein wird, das dieses Land in seine eigene Stärke hat. Ueberdies hat Herr 
Saracoglou in Belgrad auf seine Kollegen aus dem Balkan starken Eindruck 
durch seine Behauptung gemacht, daß die Türkei von den Alliierten jede 
materielle Hilfe erlange, um die sie gebeten hatte. Es wäre sehr bedauerlich, 
wenn Herr Saracoglou demnächst seinen Kollegen eingestehen müßte, daß das 
von ihm gezeichnete optimistische Bild nicht der Wirklichkeit entspricht. 


Schließlich muß darauf hingewiesen werden, daß der Wert der türkischen 
Armee um so größer sein wird, wenn dieses Land vor Eintritt in den Krieg 
über eine längere Zeit verfügt, während deren sich das Heer mit dem neuen 
Kriegsmaterial vertraut machen kann (zwei Gruppen falsch). | 


Ich bitte inständigst, daß unverzüglich Anstrengung zur Beseitigung dieses 
Mißstandes gemacht wiıd. Dieser Mißstand kann nicht lediglich mit Transport- 
schwierigkeiten erklärt werden. Andererseits (eine Gruppe falsch) die Ent- 
wicklung unserer (Fabrikation), (über die) mir der Munitionsminister genaue 
Angaben gemacht hat, jede Berechtigung. 


Massigli 


Nr. 40 
Französische Aufzeichnung für eine Mitteilung an Winston Churchill r) 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 287) 


(Handschriftlicher Vermerk:) An Churchill 


Strenggeheim 


Die Norwegen-Expedition ist im wesentlichen deshalb gescheitert, weil nie- 
mand das Kommando geführt hat. 


Eine Zeit lang hat das „Kriegskabinett”, das nach Art eines Aufsichtsrates 
tagte, Beschlüsse gefaßt, und zwar in einem viel zu langsamen Tempo und ohne 
das geringste Risiko laufen zu wollen, wie wenn es sich um eine industrielle 
oder kommerzielle Angelegenheit gehandelt hätte. 

Gegenwärtig fällt ein „Ausschuß die Entscheidungen, der aus Vertretern des 
War Office, der Admiralität und des Luftfahrtministeriums besteht. 


Weder der britische General Massy (von dem einmal die Rede war) noch der 
französische General Audet erwecken den Anschein, daß sie das Kommando 
führen. | | 


Wir wissen nicht, was in Narvik vorgeht. 
Wir brauchen einen Führer, und zwar einen einzigen, für diese Expedition. 


*) Diese undatierte Aufzeichnung gehört dem Gegenstande nach in die letzten 


Tage des April; der in ihr enthaltene Gedanke kehrt in dem Telegramm des 
Französischen Minisierpräsidenten vom 26. April 1940 (Nr. 42) unter Zitier 3 
wieder. 
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Nr. 41 


Niederschrift über die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 


vom 26. April 1940 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 288) 


Sitzung des Kriegsausschusses 
am 26. April 1940 
im Palais de l’Elysee um 15 Uhr 


Zugegen waren: 


Der Präsident der Republik 

Der Ministerpräsident und Außenminister 

Der Lardesverteidigungs- und Kriegsminister 

Der Marineminister 

Der Luftfahrtminister 

Der Kolonialminister 

Der Oberbefehlshaber und Chef des Generalstabes der Nationalen Ver- 
teidigung | 

.Der Admiral der Flotte und Oberbefehlshaber der französischen Seestreit- 
kräfte | 

Der Chef des Generalstabes für die Kolonien 

Der Oberbefehlshaber im Kriegsschauplatz Nord-Ost 

Der Generalsekretär des Obersten Rates für die Nationale Verteidigung 


Strenggebeim 
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Sitzuno des Kriegsausschusses am 26. April 1940 


Der Ministerpräsident gibt den Zweck der Sitzung bekannt: 
Prüfung der Lage in Norwegen. 


Es ist den Deutschen gelungen, wichtige Punkte in ihre Hand zu bekommen. 
Eine Landung für die Alliierten ist schwierig. Die Norweger sind schwer 
getroffen. 


Das Prestige der Alliierten ist gefährdet. 


Die Engländer waren indessen seit langem im Bilde, da die Operation am 
28. März beschlossen worden ist. Ä 

Sie hatten keine Lust dazu, stellt der Landesverteidigungs- und Kriegs- 
minister fest. 

Der Ministerpräsident fügt hinzu, daß man einen Großeinsatz bei Drontheim 
hätte unternehmen müssen. Er fragte General Gamelin nach seiner Ansicht 
über die Lage 

General Gamelin teilt mit, daß die Deutschen die Verbindung zwischen 
ihren Oslo- und ihren Drontheim-Streitkräften hergestellt haben. 


General Lelong hat ihn davon in Kenntnis gesetzt, daß die Engländer die, 


Absicht hätten, ihre für den Angriff auf Drontheim vorgesehenen Truppen 
wieder einzuschiffen. 


General Gamelin legt dar, daß die Lage offensichtlich schwierig ist, ins- 
besondere wegen der Angriffe der deutschen Luftwaffe, daß jedoch die in 


Namsos (nördlich von Drontheim) gelandeten Truppen erfolgreich Widerstand 


zu leisten schienen. Es würde übrigens möglich sein, notfalls entlang der 
Küste, an der die wichtigsten Punkte gehalten werden müßten, eine Ver- 
bindungs- und Rückzugslinie zu organisieren. 


Er bezeichnet den englischen Wiedereinschiffungsplan als äußerst bedauer- 
lich, und um den Versuch eines Widerspruchs zu unternehmen, bittet er den 
Ausschuss um die Genehmigung, sich nach London begeben zu dürfen, wohin 
er bereits den General Mittelhauser geschickt habe, um die Engländer zu über- 
zeugen. Er bittet auch die Regierung, seine Aktion in diesem Sinne zu unter- 
stützen. 


Der Ausschuß stimmt zu. 


Der Ministerpräsident meint, daß in diesem Gebirgslande der Kampf den 
Charakter des Guerillakrieges annehmen könne; es sei wichtig, die Straßen 
abzuschneiden und Widerstandsnester zu bilden. 


General Gamelin fährt in seiner Darstellung fort und gibt ein Bild der Lage. 


In der Gegend von Namsos hält der Feind die Straße Namsos—Drontheim. 
Wir haben dort drei Jägerbataillone, zu denen noch eine englische Brigade zu 
drei Bataillonen hinzukommt — insgesamt 6000 Mann. 


Der Hafen ist von der deutschen Luftwaffe sehr stark beschädigt worden: 
Dıe Truppe konnte zwar landen, hingegen nicht das schwere Material. Eines 
der englischen Schiffe, das Flakmaterial transportierte, ist versenkt worden. 


Der gegen Drontheim vorgesehene Operationsplan war logisch; es sollten 
drei konzentrische Angriffe stattfinden, einer von Norden, ein anderer von 


Süden, der dritte durch die Enge selbst. Es war unmöglich, ihn vollständig 


durchzuführen: nur der Angriff von Norden, von Namsos her, wurde ein- 
geleitet, jedoch von den Deutschen aufgehalten. 


In der Gegend von Narvik ist die Lage unverändert. Die Nachrichten sind 
‚spärlich und unsicher. 


Es muß festgestellt werden, daß die feindlichen Streitkräfte auf Handels- 


schiffen transportiert wurden und getarnt waren. Sie sind dem Intelligence 


Service entgangen. 

General Gamelin hat nie verfehlt, auf der Fortführung und Intensivierung 
der Operationen zu bestehen. Am Morgen des 29. März hatte er den General 
Ironside darauf aufmerksam gemacht, daß es notwendig sei, alles für eine 
rasche Besetzung der norwegischen Häfen bereit zu haben. Dasselbe hat er 
auch Mr. Winston Churchill gelegentlich eines Aufenthaltes in Paris zur Kennt- 
nis gebracht. 


Der Ministerpräsident stellt eine Frage nach der Organisation der Führung. 


General Gamelin teilt mit, daß General Mittelhauser und General Lelong, 
die beide besondere Erfahrungen im Gebirgskrieg haben, sich in London be- 
finden. 
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In Beantwortung einer Frage des Ministerpräsidenten gibt der. Flottenadmiral 
Darlan Einzelheiten über die z. Zt. gelandeten französischen Streitkräfte be- 
kannt: 4000 Mann in Narvik, 4200 Mann in Namsos. In Namsos sind die Lan- 
Gdungsoperationen schwierig, da sie nur bei Nacht durchgeführt werden können. 


Heute verlassen 4400 Mann Flakartillerie und 1 Flugzeugträger Brest mit 
Richtung auf die Clyde als vorgesehene Basis. 


Er weist den Ausschuß darauf hin, daß ein Angriff auf Drontheim von See aus 


erfolgen kann. Ä | 


Der Ministerpräsident fragt, ob nicht Truppentransporte mit zivilen Luft- 
fahrzeugen durchgeführt werden Könnten. 


General Vuillemin antwortet, daß er einen Offizier zur Prüfung der Frage an 
Ort und Stelle entsandt habe. 


Der Luftfahrtminister. fügt hinzu, daß ihm für ein solches Unternehmen nur 
eine sehr geringe Anzahl von BLOCH 220 zur Verfügung stünden.. 


Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister stellt fest, daß wir die von den 
Engländern gesetzten Termine unterboten haben, und daß die Ciyde von 
Menschen verstopft sei. 


Der Präsident der Republik fragt, wieviel Mann die Engländer z. Zt. in Nor- 
wegen haben. 


General Gamelin antwortet, daß es 15000 seien. Sie haben eine Gesamt- 
zahl von 100000 vorgesehen, während wir unsererseits über 40000 Mann 
zu entsenden beabsichtigen. Diese Zahlen stellen ein Maximum dar. Die Briten 
können schon von der französischen Front, wo sie 5 Divisionen haben, 2 Divi- 
sionen herausziehen. | 


Gegen diese Maßnahme wird von General Georges keine Einwendung er- 
hoben. | 


Was uns anbelangt, so hängt die Stärke des Expeditionskorps einerseits 
von den Transportmöglichkeiten und dem Nachschub ab. Hierüber entscheidet 
die Kriegsmarine, und zwar in erster Linie die britische Kriegsmarine. Änderer- 
seits können wir von vornherein die vorgenannte Zahl von 40 000 nicht über- | 
schreiten. Der französische Kriegsschauplatz bleibt der Hauptkriegsschauplatz, 
und bedarf ausreichender Kräfte, nicht nur, um die Front zu halten, sondern 
auch jeweils die erforderlichen Kräfte in die Schlacht zu werfen. Ferner können 
wir in Skandinavien Eingeborenentruppen nicht einsetzen, und zwar nicht nur 
aus moralischen Gründen, sondern wegen des Klimas. Hinsichtlich des Kriegs- 
materials ist zu bemerken, daß unsere nicht mctorisierten Divisionen für 


_ den Einsatz in Skandinavien nicht geeignet sind. Unsere maotorisierten 


Divisionen, deren Zahl gerade für -Frankreich ausreicht, können überdies 
nur in Ländern mit dichtem Straßennetz eingeseizt werden. Die entsandten 
leichten Divisionen mußten in besonderer Weise ausgerüstet werden. Unsere 
materiellen Möglichkeiten auf diesem Gebiet sind begrenzt; die britischen 
Truppen sind in dieser Hinsicht besser ausgerüstet als die unseren. Schließ- 
lich ist zu bedenken: wenn es sich darum handelt, nach Belgien einzurücken, 
um daselbst eine Schlacht sozusagen auf freiem Felde zu schlagen. so sind die 
französischen Truppen hierzu viel geeigneter als die britischen. Außerdem 
sind die französischen Truppen die einzigen, die, wenn nötig, zur Verteidigung 
der Alpenfront befähigt sind. 


Aus diesem Grund mussen die Engländer die Hauptanstrengung machen, um 
so mehr, als die Unternehmung wesentlich auf ihrer Marine und Luftwaffe be- 
ruht. Im besten Falle können wir gegenwärtig eine oder zwei leichte Divi- 
sionen dazu beisteuern, Schließlich können wir sie moralisch unterstützen, 
ihnen bei der Leitung helfen, ihnen „die Methode und den Schwung" bei- 
bringen. | 


Zusammenfassend betont der Ministerpräsident die sachliche und moralische 
Bedeutung der Fortsetzung des Kampfes und der Organisation der Leitüng und 
fügt entsprechend den Feststellungen der vorhergehenden Sitzung des Kriegs- 
ausschusses hinzu. daß Drontheim selbst unter Opfern erobert werden müsse. 


Der Marineminister schließt sich diesen Ausführungen an. 

Auf den Vorschlag des General Gamelin eingehend, regt der Ministerpräsi- 
dent beim Ausschuß an, General Gamelin nach London zu schicken, um die 
Aufmerksamkeit des britischen Oberkommandos eindringlich auf folgende 
Funkte zu lenken: 


Beschluß, das Norwegen-Unternehmen fortzusetzen. 
Notwendigkeit, die Leitung des Unternehmens zu organisieren. 


Vorbereitung des Angriffs auf Drontheim unter Mitwirkung der Se 
kräfte und der Luftwaffe. | 


Einstimmige Annahme durch den Ausschuß. 


General Gamelin reist sofort nach London ab. 


%* 


Der Kriegsausschuß prüft anschließend die Frage etwaiger Operationen im 
Raume des Kaukasus und auf dem Balkan. 


Bezüglich des zuletzt genannten Kriegsschauplatzes erklärt der Minister- 
präsident, daß General Jauneaud im Einverständnis mit General Weygand die 


‚Einrichtung von Flugzeugbasen in Rumänien und Griechenland untersucht hat. 


Die vorbereitende Untersuchung hat einen Voranschlag von 10 Millionen für 
Rumänien und von 15 Millionen für Griechenland ergeben. . General Jauneaud 
wird die Untersuchung und die Vorarbeiten an Ort und Stelle fortsetzen. 

‘Der Präsident der Republik hob hervor, daß diese Reise vielleicht Aufsehen 


erregen könnte und daß es vielleicht zweckmäßiger wäre, die beiden Länder 


durch einen Offizier des Stabes des General Jauneaud aufsuchen zu lassen. 
Laurent Eynac erklärt, daß die Arbeiten entweder vom Luftattache oder von 
einem Offizier des Stabes des Generals in Zivil ausgeführt würden. 
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Nr. 42 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud 
an den Französischen Botschafter in London Corbin 


(für den Britischen Premierminister Chamberlain) 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seile 296) 


Nr, 1443 Ä . Paris, den 26. April 1949, 20.30 Uhr 
Diir. gend 


Geheim 


D.tie übermitteln Sie Perrn Neville Chamberlain dringend folgende Botschaft 
von Herrn Paul Revnaud: 


Mein lieber Premierminister! 
Der Kriegsausschuß ist socben zusammengetreten. 


Nach Pri.ung der gegrnwärtigen Lage in Norwegen haben wir einstimmig 
folgenden Entschließungen zugestimmt: 


1.) Die Pöumang dis Gcbieis von Drontheim würde sowrhl moralisch wie 
matcriell sehr ernste Felgen hal en. Damit darf man sich richt abfinden. 


Ganz cbgischen von dem Prestigeverlust der Alliierten in den Augen ihrer 
eigenen Öuentlichen Meinung würde die Haltung der Neutralen, der großen 
sowohl wie der kicinen, durch einen solchen Mißerfolg zweifellos einschneidend 
bceinflußt werden. 


Ecscncers Schweden könnte dann nicht mehr an die Wirksamkeit und das 
schne’le Linseizen eines eventuellen Beistandes der “Alliierten glauben. Es 
würde eine leichte Beute für die Diplomatie des Reichs werden. Es würde 
dahin kommen, daß Schweden sein Eisenerz gegen uns verteidigte, und dadurch 
würce sogar Narvik wertlos werden. 


Was die Franzosen angeht, so nehmen sie eine solche Räumung nicht vor. 


2.) Wir halten die Einnahme von Drontheim nicht für unmöglich, wenn ein 
Angriff zur See (mit der Artillerie eines alten Kreuzers, der in den Fjord ein- 
fährt) und cin massenweiser Einsatz der Luftwaffe miteinander kombiniert 
werden. 


Unserer Ansicht nach bleibt urs nur eine sehr kurze Frist, wenn wir das 
Unternehmen unier annehmbaren Bedirgungen versuchen wollen. 


3.) Außerdem nelme ich an, deß Sie mit mir der Ansicht sein werden, daß 
es nölig ist, die gesamte Verantwortung und sämtliche Befugrisse zur Leitung 
der Operationen auf dem skandinavischen Kriegsschauplatz in .die Hände eines 
Mannes zu legen. Dieser Mann muß eine Persönlichkeit sein, die fähig ist, zu 
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gegebener Zeit das einheitliche Kommando der alliierten, norwegischen und 
schwedischen Streitkräfte zu übernehmen. 


4.) Unsere Transporte an Mannschaften und Material, Flak, Artillerie und 
Panzern müssen um ein Vielfaches vermehrt werden. 


Wenn die augenblicklichen Landungsmöglichkeiten hinter den Transport- 
möglichkeiten zurückbleiben, so wären diese Transportmöglichkeiten dazu zu 
benutzen, um alles, was wir einsetzen können, in Schottland zusammenzuziehen. 


Ich bin überzeugt, daß Sie in unserer jetzigen ernsten Lage ebenso wie ich 
der Ansicht sind, daß wir uns zweierlei immer vor Augen halten müssen: 


Man muß nach großen Gesichtspunkten handeln oder überhaupt nicht Krieg 
führen; 


man muß schnell handeln, oder man verliert den Krieg. 


Genehmigen Sie, mein lieber Premierminister, die Versicherung. meiner 


freundschaftlichsten Gesinnung. 


Paul Reynaud 


Bitte teilen Sie den Wortlaut der obigen Botschaft auch General Gamelin mit. 
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"Nr. 517—521 


Nr.43 | 


Der Französische Botschafter in London Corbin 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 298) 


Streng geheim. 
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Unmittelbar nach seinem Aussteigen aus dem Flugzeug ist General Miittel- 
hauser durch den Kommandanten des Generalstabes des Britischen Reiches 
von den Schlußfolgerungen in Kenntnis gesetzt worden, zu denen das Kriegs- 
kabinett heute früh in bezug auf die Expedition nach Drontheim gelangt ist. 
Angesichts des schnellen Vormarsches der deutschen Streitkräfte im Lauf der 
beiden letzten Tage (und in) Ermangelung jeglicher Zerstörungen und jedes 
ernsthaften Widerstandes von seiten der Norweger, angesichts der ständigen 
(Angriffe) und der gesteigerten Wirkung der deutschen Luftwaffe ist die 
Britische Regierung der Ansicht, daß die (gegen) Drontheim vorgesehenen 
Operationen zum sicheren Scheitern verurteilt sind, und daß es besser ist, 
schon jetzt die Zurückziehung der alliierten Kontingente in Aussicht zu 
nehmen, die in der Umgegend an Land gesetzt woıden sind. 


Ich habe den Ständigen Unterstaatssekretär im Foreign Office aufgesucht, um 
ihm den Besuch des Oberbefehlshabers in London anzukündigen, und habe für 
den letzteren eine sofortige Unterredung mit dem Premierminister und mit dem 
Ersten Lord der Admiralität erbeten. 


Gleichzeitig habe ich mein Befremden über den plötzlichen Beschluß des 
Kriegskabinetts ausgesprochen. Ich habe dem Unterstaatssekretär nicht ver- 
hehlt, welch verhängnisvollen Eindruck dieser Beschluß in Paris machen 
würde, und ich babe nachdrücklich auf die unberechenbaren Folgen hin- 
gewiesen, die er nach sich ziehen würde, nicht nur in bezug auf Skandinavien, 
das wir nun als unserem Einfluß entzogen ansehen könnten, sondern auch 
in bezug auf alle anderen neutralen Staaten, besonders auf dem Balkan, wo 
alles voller Spannung die Wechselfälle des Kampfes verfolgt, der zwischen 
den Alliierten und Deutschland im Gange ist. Ich habe hinzugefügt, man dürie 


sich keine Illusionen darüber machen, welche Wirkung ein solcher Rückzug, 


der noch vor der Schlacht beschlossen wird, auf die Haltung Italiens haben 
würde. Wir riskierten auf diese Weise, im Mittelmeer lahmgelegt und von 
unseren eventuellen Alliierten abgeschnitten zu werden, außerdem aber weit 
über Europa hinaus in Mißkredit zu kommen, und zwar in einer Weise, die 
sogar der Ehre der alliierten Waffen abträglich sein würde. Sir A. Cadogan 
hat diesen Argumenten nicht widersprochen. {Er hat mir) versichert, das 
Kriegskabinett habe sich diesen verschiedenen Erwägungen nicht verschlossen; 
sie hätten aber an seinem Entschluß nichts geändert wegen der praktischen 


_ Unmöglichkeit, den deutschen Luftangriffen, die die Landung von Truppen 
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und Material behindern, Widerstand zu leisten. Als ich auf den Versuch zu 
sprechen kam, nach dem von den alliierten Generalstäben ursprünglich vor- 
gesehenen Plan mit der Flotte den Zugang zum Drontheim-Fjord zu erzwingen, 
antwortete er, man habe diesen Plan nicht aus den Augen verloren, habe aber 
schließlich darauf verzichtet, weil es, selbst wenn das Unternehmen gelingen 
sollte, eine vergebliche Hoffnung wäre, sick in Drontheim halten zu können, 
(solange) die Deutschen über die Möglichkeiten verfügten, die ihnen der 
Besitz sämtlicher in Norwegen verfügbaren Landeplätze biete. Die Anzahl der 
deutschen Kampfflugzeuge, die in Norwegen eingesetzt sind, würde auf über 
600 geschätzt, wobei die Transportflugzeuge nicht mitgezählt sind. Außerdem 
ist es dem Feinde offenbar gelungen, längs des Drontheim-Fjordes Küsten- 
batterien aufzustellen oder wiederherzustellen, die den Erfolg eines Angriffs 
zur See ungewiß erscheinen lassen würden. 


Sir A. Cadogan hat hinzugefügt, wenn General Gamelin andere Maßnahmen 
vorschlagen könne, die uns ermöglichten, unserer gegenwärtigen Unterlegen- 
heit abzuhelfen, so würden sie mit größtem Interesse geprüft werden. 


Corbin 
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Auszug’) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 303) 
Geheim | | 
| Anwesend waren: 
von englischer Seite: . von französischer Seite: 
Herr Neville Chamberlain S. E. Herr Reynaud 
Lord Halifax | Herr Daladier 
Herr Winston Churchill | Herr Campinchi 
Sir Samuel Hoare Ä Herr Laurent Eynac 
Herr Oliver Stanley | | Herr Corbin 
Sir Dudley Pound Ä General Gamelin 
Sir Edmund Ironside | Admiral Darlan 
Sir Cyril Newall General Vuillemin 
Sir Alexander Cadogan General Mittelhauser 
Sir Edward Bridges General Lelong 
Oberst Hollis General Decamp 
Hauptmann Berkeley Kapitän z. See Auphan 


Oberstlt. Villelume 
Oberstlt. Poidenot 
Hauptmann Chollat-Traque 
Erster Kommissar Fatou 
Leutnant de Margerie 
Her: de Charbonniere 

S. E. Graf Raczynski 

S. E Herr Colban 


Nachdem Herr Neville Chamberlain die französischen Vertreter willkommen 
geheißen und daran erinnert hat, daß bei den letzten Beratungen des Obersten 
Rats am 22. und 23. April eine völlige Uebereinstimmung zwischen den beiden 
Regierungen in bezug auf die in Norwegen zu treffenden Maßnahmen zutage 
getreten ist, führt er aus, daß er kurz die Umstände darlegen möchte, die seit- 
dem zu einer völligen Veränderung der Lage geführt hätten und über die Herr 
Corbin übrigens die Französische Regierung unterrichte! haben werde. 

Es sei den Alliierten gelungen, ungefähr 13000 Mann, darunter die erste 
Sektion des Alpenjägerkontingents, in Namsos und Andalsnes zu landen, ohne 
dabei einen einzigen Mann zu verlieren. An der Südfront habe eine Abteilung 
bis nach Lillehammer vorstoßen und dort den Norwegern die Hand reichen 
können. An der Nordfront hätten die britischen Kontingente Steinkjer erreicht. 


Diese Truppenbewegungen seien ausgeführt worden, ohne daß man dabei auf 


feindlichen Widerstand gestoßen wäre. 


I) Von diesem umlangreichen Schriltstück sind nur die auf Skandinavien be- 
züglichen Seiten wiedergegeben. 


In den Plänen, die ausgearbeitet worden seien, sei die regelmäßige Ver- 
stärkung dieser beiden Gruppen vorgesehen, und man hoffe, bei Drontheim 
ein Einschließungsmanöver ausführen, die Stadt zwischen den beiden Armeen 
in die Zange nehmen und sich schließlich ihrer bemächtigen zu können. | 


Vor seiner Abreise nach Paris am vergangenen Montag habe der Premier- 
minister erfahren, daß am Sonnabend zuvor ein Luftangriff auf Namsos statt- 
geiunden habe und daß die Stadt und die Kopfstation der Eisenbahn zerstört 
worden seien. Diese Nachrichten hätten die Britische Regierung mit großer 
Besorgnis erfüllt, aber sie habe noch. im Lauf desselben Tages zwei andere 
Mitteilungen erhalten, die entschieden ermutigender gewesen seien. Die erste 
sei ein von den britischen Behörden aufgefangener Hilferuf des deutschen 
Befehishabers in Drontheim gewesen; die zweite habe angekündigt, daß der 
Transporter „Ville d’Alger” vor Namsos eingetroffen sei und die an Bord 
befindlichen Truppen habe landen können. Die Britische Regierung habe daraus 
geschlossen, daß der erste Bericht über die Bombardierung vom Sonnabend 
wahrscheinlich übertrieben gewesen sei. 


Augenblicklich sei die Lage also wohl folgende: In Namsos sei ein gewisser 
Rückschlag eingetreten. Andalsnes dagegen sei nicht schwer bombardiert 
worden. Mit andern Worten, im Norden von Drontheim sei unser Vormarsch 
zu einem gewissen Stillstand gekommen, aber im Süden schiene die Lage sich 
befriedigend zu entwickeln. 

Herr Neville Chamberlain und seine Kollegen hätten immer auf dem Stand- 
punkt gestanden, daß das Unternehmen in Norwegen voller Risiken und Ge- 
fahren sei. Sie hätten niemals geglaubt, daß ein Erfolg sicher sei. In der letzten 
Sitzung des Obersten Rats hätte Herr Chamberlain selbst darauf hingewiesen, 
daß die Alliierten nicht hoffen könnten, ihre Truppen in Norwegen in ebenso 
schnellem Tempo zu verstärken wie die Deutschen. Der Erste Lord der 
Admiralität habe seinerseits ernste Warnungen in bezug auf die Zukunft der 
Expedition ausgesprochen und erklärt, man dürfe sich nicht verhehlen, daß 
die Operation außerordentlich gewagt sei. | 

Nichtsdestoweniger sei man augenblicklich in London keineswegs ernstlich 
beunruhigt. Man bereite sich darauf vor, die Pläne durchzuführen, die eine 
Landung neuer Kontingente und die Entsendung von Material, besonders von 
Flakbatterien, vorsähen. Ein Unglücksfall sei allerdings eingetreten: die 
Torpedierung eines Schiffes, das Transportmaterial und für Andalsnes be- 
stimmte Bofors-Geschütze beförderte; aber man sei immer darauf gefaßt 
gewesen, daß hier und da ein Verlust eintreten würde, und man sei von 
diesem Zwischenfall deshalb nicht übermäßig beeindruckt gewesen. 


Leider habe die Lage sich sehr schnell verschlechtert. Am gleichen Abend - 
habe man in London erfahren, daß die Truppen des Generals Carton de Wiart 
auf deutsche Streitkräfte gestoßen seien und sich unter erheblichen Verlusten 
hätten zurückziehen müssen. Aus dem Bericht gehe hervor, daß die Engländer 
allein vorgegangen seien und mit den ebenfalls in Namsos gelandeten fran- 
 zösischen Kontingenten nicht Verbindung gehalten hätten. Aus späteren Be- 

richten hätte sich ergeben, daß die Engländer unmittelbar nach der Landung 
vorgerückt wären, während die Franzosen wegen des Bombardements vom 20., 
das einen Teil ihres Materials und ihrer Munitionsvorräte zerstört habe, nicht 
in der Lage gewesen seien, wieder zu ihnen zu stoßen. 

Dann sei die Nachricht von wiederholten Luftangriffen an der Südfront; dann 
die noch beunruhigendere Nachricht, wonach die Brigade, die bis nach Lille- 
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"hammer vorgestoßen war, sich vor stark bewaffneten deutschen Kräften, die 


besönders reichlich mit Artillerie und Tanks ausgestattet gewesen seien, habe 
zurückziehen müssen. Schließlich erfahre man noch, daß längs der östlichen 
Eisenbahnlinie, die Oslo mit Drontheim verbindet, bedeutende deutsche Streit- 
kräfte vorrückten. Es war ihnen auf dieser Strecke gelungen, in 48 Stunden 
70 Kilometer zurückzulegen. | 

Sämtliche aus London, eingegangenen Berichte hätten die zerstörende Wirkung 


. der Luftangriffe, die die Deutschen beständig unternehmen, und den ungeheuren 
Vorteil betont, den die Luftüberlegenheit den Deutschen sicherte. Diese Ueber- 
-legenheit sei deshalb vorhanden gewesen, weil es für die Engländer unmöglich 


war, ihre Jagdflugzeuge nach Norwegen zu bringen. Sie hätten nämlich nicht 
über Landeplätze verfügt, wo sie sich hätten mit Treibstoff versorgen können. 
Alles, was die königlich britische Luftwaffe habe tun können, sei gewesen, 


daß sie allnächtlich mit beträchtlichen Kräften die Flughäfen in Stavanger, 


Oslo oder Aalborg bombardiert hätte, welch letzteres . bekanntlich der Aus- 
gangspunkt der deutschen Truppentransportflugzeuge gewesen sei. 

Diese Angriffe seien nicht ohne Erfolg geblieben. Die Flughäfen seien er- 
heblich beschädigt und zahlreiche feindliche Flugzeuge seien zerstört worden. 
Aber man müsse sich darüber klar sein, daß die Anzahl der Bombenflugzeuge, 
die die Deutschen in Norwegen einsetzen, kaum ein Zehntel ihrer Gesamtstärke 
ausmachten, während neun Zehntel ruhig in Deutschland blieben. Die britische 
Luftwaffe dagegen müsse fast die Gesamtheit ihrer Streitkräfte einsetzen und 
erleide täglich Verluste, die, wenn sie auch für jede einzelne Operation ziem- 
lich gering seien, schließlich doch, wenn man sie addiere, eine Gesamtsumme 
ausmachte, die anfinge besorgniserregend zu werden. 

Mit anderen Worten: es sei von Tag zu Tag klarer geworden, daß Opera- 
tionen, die im vorigen Kriege verhältnismäßig einfach waren, heute auf fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten stießen, und zwar nicht so sehr wegen der 
Luftangriffe auf die Truppen selbst, als auf ihre Stützpunkte. Erst heute früh 
habe die Britische Regierung erfahren, daß bei einem Bombenangriff auf An- 
dalsnes die letzte noch unzerstörte Mole getroffen worden sei; und diese sei, 
wenn auch nicht völlig zerstört, so doch schwer beschädigt worden. 

Es sei wirklich ein furchtbares Unterfangen, wenn man versuche, mit einem 


Ä Expeditionskorps zu manövrieren, während der Feind den Luftraum be- 


herrsche. 

Augenblicklich sei die Lage folgende: An der Namsosfront hätten die Trüm- 
ıner der britischen Brigade mit den französischen Alpenjägern Fühlung nehmen 
können. Die Deutschen hätten an dieser Front ihren Vormarsch eingestellt und 


‚sich in der Umgebung von Steinkjer verschanzt. An dieser Front sei die Lage 
‘“ also stationär, und es sei dort, wenigstens für den Augenblick, ein fester Punkt. 


General Gamelin habe Vorschläge gemacht, wie man diesen Umstand am besten 
ausnützen könne. Besonders plane er, die Front allmählich nach Norden 
zurückzunehmen, so daß das Gebiet von Narvik geschützt wird. Diese An- 
regungen würden von militärischen Sachverständigen erörtert werden müssen, 
sicher aber seien sie einer Prüfung wert. 

Im Süden gingen die Engländer längs der westlichen Eisenbahnlinie Oslo— 
Drontheim zurück. Es sei zu beachten, daß die beiden Bahnlinien, die diese 
beiden Städte verbinden, durch eine Gebirgskette getrerint seien, und daß die 
Engländer die östliche Linie gar nicht erreicht hätten. Dagegen werde diese 
von den Norwegern gehalten, und man hoffe, daß letztere mindestens derartige 


Zerstörungen vornehmen könnten, daß der deutsche Vormarsch verzögert 
werde. Aus irgendeinem Grunde habe es den Anschein, als seien diese Zer- 
störungen nicht vorgenommen worden und als rückten die Deutschen schnell 
vor. Sie wären bereits über Röros hinausgekommen, d. h. sie ständen jetzt in 
der Nähe von Stören, dem Vereinigungspunkt der beiden Bahnlinien. Wenn 
sie diesen Punkt erst erreicht hätten, so würden sie die Verbindung mit ihren 
Truppen aus Drontheim hergestellt haben und die Kreuzung bei Dombas be- 
drohen. Diese Kreuzung werde augenblicklich von den britischen Truppen ge- 
halten, die durch die in Andalsnes. gelandete 15. Infanterie-Brigade der regu- 
lären Armee veıstärkt worden seien. Die Frage sei nun, welche Befehle man 
diesen Truppen geben solle. 


Diese verschiedenen Nachrichten seien erst im Laufe des Donnerstag in 


London bekannt geworden. Bis dahin habe man nur Bruchstücke von Nach- 
richten erhalten, aus denen man sich kein genaues Bild der Lage machen 
‚konnte. Jetzt dagegen sei es klar, daß die Lage sich von Tag zu Tag ver- 
schlechtere. Die Engländer seien entmutigt angesichts des Scheiterns der An- 
strengungen, die sie aufgewandt hätten, um den deutschen Luftangriffen zu 
begegnen. Sie hätten gehofft, einen zugefrorenen See als Startgelände für 
Jagdflugzeuge benutzen zu können. 18 solcher Flugzeuge hätten dort landen 
können; sie seien aber von den Deutschen mit Bomben angegriffen worden, 
ehe sie auch nur angefangen hatten, zu operieren. Die Admiralität habe von 
sich aus einen verzweifelten Versuch unternommen. Zwei Flugzeugträger seien 
bis auf hundert Meilen an die norwegische Küste herangeführt worden und 
hätten 35 Flugzeuge gegen die deutschen Bomber aufgelassen. Sie hätten ihre 
Aufgabe erfüllt und eine gewisse Anzahl von Feinden abgeschossen, aber 10 
von den britischen Flugzeugen seien verlorengegangen, also fast ein Drittel. 
Es sei selbstverständlich, daß Jagdflugzeuge, die an Bord von Flugzeugträgern 
eingeschifft würden, nicht die gleichen Leistungen vollbringen könnten wie 
Jagdflugzeuge, die von einem Bodenstützpunkt aus operierten. 


So sei die Britische Regierung zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht 
möglich sei, den Erfordernissen der Lage in der Luft gerecht zu werden, wenn 
man von Stützpunkten aus operiere, die mehrere hundert Meilen entfernt lägen. 
Denn die. britische Luftwaffe werde in Norwegen ungefähr an der Grenze des 
Aktionsradius eingesetzt, den das Fassungsvermögen der Benzintanks dieser 
Flugzeuge überhaupt möglich macht. Die einzige Art und Weise, wie man mit 
gleichen Kräften gegen die deutsche Luftwaffe kämpfen könne, bestehe darin, 
an Ort und Stelle einen Flugplatz anzulegen. Leider verfügten die Alluierten 
in Norwegen über keinen Flugplatz, und man könne. das Gelände dazu nicht 
aus der Erde stampfen. 


Die Folge von alledem sei, daß es praktisch unmöglich sei, schweres Material 
zu landen, einmal infolge der Zerstörung der Verladeeinrichtung, und außerdem 
deshalb, weil die Nächte — die einzige Zeit, wo Operationen vielleicht noch 
möglich wären — jetzt in diesem nördlichen Gebiet immer kürzer würden. Es 
sei deshalb nicht mehr möglich, Drontheim einnehmen zu wollen. Er glaube zu 
wissen, daß General Gamelin diesen Standpunkt teile. 

Diese Schlußfolgerung sei entschieden etwas anderes als ein Beschluß zur 
Räumung. Wenn die Britische Regierung die Einnahme von Drontheim auch 
für unmöglich halte, so erkenne sie es deshalb doch nicht minder als notwendig 
an, den Kampf an dieser Front solange wie möglich fortzusetzen. Sie sei sich 
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durchaus klar über die außerordentlich ernsten Folgen, die eine Räumung 
haben müsse. Sie könne jedoch nicht umhin, skeptisch zu sein in bezug darauf, 
wie lange man in dieser Gegend Streitkräfte werde halten können. General 


"Gamelin habe Vorschläge in dieser Hinsicht gemacht, die gegenwärtig von den 


militärischen Sachverständigen geprüft würden. Es sei Sache dieser militä- 
rischen Sachverständigen und nicht von Zivilpersonen, im Licht der prak- 
tischen Möglichkeiten zu entscheiden, was zu tun sei. 


Der Premierminister wiederholt, daß die Wirkung einer Räumungsoperation, 
ganz gleich ob sie früher oder später unternommen würde, entschieden ganz 
außerordentlich ungünstig sein würde. 


In Narvik sei die Lage ganz anders. Dieser Punkt sei immer als wesentlich 
angesehen woıden, da er den Zugang zu den schwedischen Eisenlagerstätten 
bilde und die Abschneidung der Deutschen von dieser Versorgungsquelle eins 
der Hauptziele der’ Alliierten sei. Für den Augenblick seien die Operationen 
bei Narvik wegen des Wetters zum Stillstand gekommen, das fürchterlich sei. 
Tiefer Schnee bedecke das ganze Gebiet und ein Schneesturm folge auf den 
andern. Trotzdem seien alle Maßnahmen getroffen, um einen heftigen Angriff 
zu unternehmen, sobald die Wetterverhältnisse es erlaubten. Dieser Angriff 
werde darauf abzielen, sich der Stadt zu bemächtigen und die Truppen mit 
Hilfe der französischen Alpenjäger auf die schwedische Grenze zu vorstoßen 
zu lassen. Die Britische Regierung sei sich darüber klar, daß dieser Angriff 
sobald wie nur möglich unternommen werden müsse. Denn ein Erfolg der 
Alliierten bei Narvik in dem Augenblick, in dem wir uns im Süden zurück- 
zögen, würde die Willenskraft und die Stärke der Alliierten beweisen. 


Man könne allerdings nicht bestreiten, daß die Lage in Schweden durch das 
Vorrücken der Deutschen in der schwedischen Flanke bedenklich beeinflußt 
werde. Es sei schwierig für die Stockholmer Regierung, einem deutschen Druck 
Widerstand zu leisten. Es sei zu befürchten, daß die Deutschen einen ener- 
gischen Druck auf die Schwedische Regierung ausüben würden, um sie dazu zu 
veranlassen, den Alliierten durch Drohungen die Annäherung an das Gruben- 
gebiet zu untersagen. Es sei deshalb, selbst für den Fall, daß wir Narvik in 
unsere Hand bekämen, noch nicht gewiß, ob wir in der Lage sein würden, uns 
die Eisenerzgruben zu sichern. Ohne jeden Zweifel würde es ein sehr harter 
Schlag für Deutschland sein, wenn die Alliierten die Verfügungsgewalt über 
die Erzbergwerke erlangen könnten. Dieser Schlag würde aber nicht so schnell 
zu einem Ergebnis führen, wie eine Aktion gegen die Erdölversorgungsquellen 
des Reiches. 

Der Premierminister stimmt den Ausführungen völlig zu, die Herr Corbin am 
Tage zuvor über die politischen und psychologschen Folgen gemacht hat, die 
sich aus einer Räumung Norwegens durch die Alliierten ergeben würden. Die 
sichere Folge davon würde eine tiefe Entmutigung bei allen Neutralen sein, 
ganz gleich, ob es sich um die Niederlande oder um die Balkanstaaten handle. 
In Bezug auf Italien könne die Wirkung noch ernster sein. 

Im Lauf der letzten 24 Stunden habe die Regierung hierüber Nachrichten 
aus einer Quelle erhalten, die schon manchmal zutreffende Angaben gemacht 
habe. Nach diesen Nachrichten solle die letzte Sitzung des faschistischen Großen 
Rates sehr bewegt verlaufen sein, aber schließlich solle Mussolini den Rat 
für seine Ansichten gewonnen haben, so daß dieser beschlossen habe, Italien 
solle am 1. oder 2. Mai in den Krieg eintreten, und sein erster Schritt solle 


ein Angriff auf Malta und Gibraltar sein. Die Anspielung auf den letzteren 
Punkt lasse außerdem befürchten, ob nicht eine Vereinbarung zwischen Italien 
und Spanien bestehe. 

Es sei also möglich, daß die Alliierten in einigen Tagen nicht mehr nur 
gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien Krieg zu führen hätten. 

Man müsse nun aber zugeben, daß die Hilfmittel der Alliierten zur See und 
zur Luft nicht ausreichten, um gleichzeitig einen Krieg im mittleren Skandi- 
navien und e’nen anderen gegen Italien zu führen. Der Eintritt Italiens in den 
Konflikt würde also genügen, um uns zum Verzicht auf die skandinavische 
Expedition zu zwingen, | 

Durch die Möglichkeit eines italienischen Angriffs auf die Alliierten würden 
Fragen aufgeworfen, die auf der letzten Sitzung des Obersten Rats noch nicht 
geprüft worden seien. In dieser Sitzung habe man ein eventuelles Unternebmen 
Itäliens in Erwägung gezogen, nicht aber kriegerische Handlungen Italiens 
gegen uns. Man habe sich deshalb darauf beschränkt zu erwägen, wie man 
auf einen italienischen Angriff gegen Jugoslawien oder Korfu reagieren solle 
und man habe beschlossen, daß die Alliierten nicht untätig bleiben könnten. 


Herr Neville Chamberlain möchte für den Augenblick auf diese neue Seite 
der Frage nur hinweisen. Die Alliierten dürften die Augen nicht beständig auf 
ein und denselben Punkt richten. Sie müßten die Lage in ihrer Gesamtheit 
prüfen. Die Britische Regierung habe das Empfinden, daß, wenn der heutige 
Oberste Rat beschlösse. daß es nicht möglich sei, die Stellungen der Alliierten 
im mittieren Skandinavien zu halten, es wesentlich sei, an anderer Stelle einen 
Gegenschlag zu führen. Dieser Gegenschlag könne in einem Angriff bestehen, 
der unmittelbar gegen das Herz Deutschlands geführt werde. Der Premier- 
minister macht für den Augenblick keinen bestimmten Vorschlag in dieser Hin- 
sicht. Er beschränkt sich darauf, die Frage anzuschneiden und vorzuschlagen, 
daß sie geprüft werde. Zu den Zielen, die in Frage kämen, gehörten Deutsch- 
lands Erdöl-Versorgungsquellen im Reichsgebiet selbst, die Rheinschiffahrt usw. 
Man könne sicher einen wirksamen. Gegenschlag finden, aber Herr Chamberlain 
wiederholt, daß er im Augenblick davon absehe, bestimmte Vorschläge zu 
machen. | 

Herr Paul Reynaud erklärt, er selbst und seine französischen Kollegen be- 
grüßten es lebhaft, daß sie diese Gelegenheit hätten, eine so ernste Lage, wie. 
die in Skandinavien, offen zu erörtern. Herr Chamberlain habe zunächst diese 
Lage an und für sich geschildert und dann in ihrer Abhängigkeit von einer 
italienischen Aktion. In dieser letzten Hinsicht kann. der Ministerpräsident 
nicht umhin, gewisse Vorbehalte zu machen. Bei den Italienern könne man 
niemals die Möglichkeit eines Bluffs ausschalten. 

Was Skandinavien angehe, so hätten die Operationen der Alliierten einen 
doppelten Zweck: 1. im Gebiet von Drontheim ausreichende Streitkräfte zu 
landen, um den norwegischen Widerstand zu stärken und eine günstige Wirkung 
auf Schweden auszuüben. Es handle sich im wesentlichen darum, dort einen 
neuen Kriegsschauplatz zu schaffen, auf dem die Deutschen ihre Truppen, 
ihr Material, besonders die Flugzeuge und vor allem ihre Reserven, besonders 
an Benzin, erschöpfen sollten; 2. die Versorgung Deutschlands mit Eisenerz zu 
verhindern. In dieser Beziehung bemerkt Herr Paul Reynaud in Beantwortung 
des vorhin von Herrn Chamberlain Gesagten, er halte das Erdöl nicht für 
wichtiger als das Eisenerz, und jedenfalls seien die Alliierten nicht so gut 
in der Lage, in Rumänien etwas zu unternehmen, wie in Skandinavien. 
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Ein Rückzug der Alliierten aus Mittel-Norwegen würde — ınan dürfe sich 
nicht davor fürchten, es auszusprechen — sowohl stimmungsmäßig wie in poli- 
tischer Hinsicht wirklich verhängnisvoll sein. Seine Wirkung auf die Deutschen, 
auf die Neutralen und auf die Alliierten selbst sei unberechenbar. Nachdem 
er jedoch Herrn Chamberlains Ausführungen gehört habe, sei der persönliche 
Eindruck des Ministerpräsidenten folgender: die Expedition nach dem mittleren 
Skandinavien, für die die Alliierten nicht nur bedeutende Truppenmengen, son- 
dern auch ihr Prestige eingesetzt hätten, beruhe auf einem technischen Fehler. 
Es sei unmöglich, sie durchzuführen, ohne über eizen bedeutenden Hafen und 
zugleich über Stützpunkte für die Luftwaffe zu verfügen. Wenn einer dieser 
Faktoren gefehlt hätte, so wäre das Unternehmen schon schwierig gewesen. Da 
aber beide fehlten, müsse man sich fragen, ob die Alliierten jemals die geringste 
Aussicht auf Erfolg gehabt hätten.. 


Was sei unter diesen Umständen zu tun? 


Herr Paul Reynaud ist der Ansicht, daß man versuchen müsse, ein doppeltes 
Ziel zu erreichen: 1. das Gesicht zu wahren, in dem leider nur sehr geringen 


Maße, in dem man das Gesicht noch wahren könne. Ob man zu diesem Zweck 


nicht die deutschen Schiffe, die in Drontheim liegen, zerstören und sich be- 
mühen könne, gemäß den Vorschlägen General Gamelins in dem südlichen 
Gebirgsmassiv Streitkräfte stehen zu lassen, die den Gegner belästigen und 
zeigen könnten, daß wir nicht ganz die Flucht ergriffen haben; 2. Narvik zu 
retien. Die Lage im Norden sei keineswegs verzweifelt. Die Operation müsse 
vielmehr gelingen. Man müsse sich aber darüber klar sein, daß wir es mit 


_ einem sehr schnellen und sehr scharfen Gegner zu tun haben, der, wenn wir 


in Mittelnorwegen das Spiel aufgeben, sofort seine sämtlichen Streitkräfte nach 
Narvik werfen wird. Man müsse deshalb einen gewissen Widerstand in der 
Umgebung von Drontheim durchhalten, sei es auch nur, um das Unternehmen 
gegen Narvik zu decken. Der Ministerpräsident wirft die Frage auf, ob es 
wohl technisch möglich wäre, bei Drontheim eine Absperrungsaktion durch- 
zuführen, wie sie im letzten Kriege bei Zeebrügge unternommen worden sei? 
Außerdem müsse die — übrigens nicht besonders gute — Straße von Drontheim 
nach Narvik. verteidigt werden. General Gamelin sei der Ansicht,. daß die 
nördlich von Drontheim gelandeten Streitkräfte, wenn sie sich nördlich von 
Namsos- schrittweise zurückzögen und sich, wenn sie zum Zurückweichen ge- 
zwungen würden, immer wieder von neuem verschanzten, das Vorrücken der 
Deutschen auf Narvik erheblich verzögern könnten. Es handle sich dabei um 
eine technische Frage, aber es sei trotzdem erwünscht, sich jetzt schon über 
die beiden von General Gamelin vorgeschlagenen Formulierungen zu einigen, 
die sich auf die südlich Drontheim zu versuchende und auf die bei Namsos 
beabsichtigte Aktion bezögen. | 

In bezug auf eine Operation gegen die Eisenerzgruben wirft Herr Paul 
Reynaud die Frage auf, ob es nicht möglich wäre, der Schwedischen Regierung 
ein ähnliches Angebot zu machen, wie es im letzten Kriege der Rumänischen 
Regierung gemacht worden sei, und das zur Zerstörung der rumänischen Erdöl- 
quellen geführt habe. Man könne Schweden als Entschädigung für die Zer- 
störung der Eisenerzgruben, zu der wir vielleicht genötigt sein werden, eine 
gewisse Geldsumme anbieten. 

Denn nachdem die Alliierten erfolglos in Skandinavien interveniert hätten, 
um ein freies Land zu verteidigen, wäre es besonders verabscheuungswürdig, 
wern sie nun die Neutralität eines anderen freien Landes ohne weiteres ver- 


letzten, und das Angebot einer Entschädigung an Schweden könne dieses Land 
dazu bringen, uns gegen die Erzgruben vorgehen zu lassen. 

Noch eine andere Frage mache der Französischen Regierung Sorgen. Es sei 
zu befürchten, daß angesichts des Rückzuges der alliierten Streitkräfte die 
Norwegische Regierung sich entschließen sönne, mit Deutschland Frieden zu 
rmiachen. 

Wo halte sich der König von Norwegen jetzt auf? Sei es nicht wünschens- 
wert, ihm vorzuschlagen, daß man ihn sowie seine Regierung bei sich auf- 
nehmen wolle, wie es bei der Polnischen Regierung geschehen sei? Was not 
tue, sei, daß man zeige, daß es an der Seite der Alliierten eine lebendige 
norwegische Einheit gebe, und daß man einen Friedensvertrag zwischen Nor- - 
wegen und dem Reich verhüte. 

Endlich dürfe man sich nicht verhehlen, daß eine Räumung Skandinaviens 
die französische und die britische öffentliche Meinung, die auf einen solchen 
Rückschlag keineswegs vorbereitet sei, schwer treffen würde. Die Darstellung 
ger Nachrichten in der Presse beider Länder müsse miteinander in Einklang 
gebracht werden und Herr Paul Reynaud schlägt vor, daß im Hinblick hierauf 
schleunigst eine Fühlungnahme zwischen den beiden Informationsministern 
stattfinden solle. | | 

Abschließend erklärt der Ministerpräsident, er sei sicher, daß er nicht nur 
tür sich persönlich, sondern auch für alle seine Kollegen und besonders für 
Fierrn Daladier spreche, wenn er dringend bitte, 1) so sehr wie möglich das 
Gesicht zu wahren und die Räumung des Südens nicht zu überstürzen, und 
2) die Straße nach Narvik energisch zu verteidigen. 

Herr Neville Chamberlain beantwortet sofort die drei vom Ministerpräsiden- 
ten hervorgehobenen Punkte: 

I) Was ein Angebot an Schweden angehe, das dieses Land dazu veranlassen 
solle, die Eisenerzgruben zu zerstören, so ist der Premierminister der Ansicht, 
daß es sich nicht um eine Geldfrage handelt. Denn das Ergebnis der Besetzung 
Norwegens durch die Deutschen werde sein, daß Schweden völlig von der 
Außenwelt abgeschnitten werde. Es werde nur noch durch Vermittlung 
Deutschlands mit der übrigen Welt in Verbindung treten können. Deutschland 
werde ihm die Erzeugnisse liefern, die es brauche, und es sei so gut wie sicher, 
daß es als Bezahlung dafür Eisenerz verlangen werde. Könne man erwarten, 
daß die Schweden darauf eingingen, das einzige Tauschmittel zu zerstören, das 
die Deutschen anerkennen würden? Der Präzedenzfall mit Rumänien liege völlig 
anders. Die Rumänische Regierung habe die Erdölquellen nach einer deutschen 
Invasion zerstört. Wenn die Deutschen in Schweden einfielen, so würde 
Schweden wahrscheinlich einer Zerstörung der Eisenerzgruben zustimmen, aber 
unler allen andern Umständen sei das zweifelhaft. 

2) Herrn Paul Reynauds Vorschlag in bezug auf den König von Norwegen 
sei ausgezeichnet. Der Premierminister wisse nicht, wo der Herrscher sich 
aufhalte. Er sei irgendwo im Süden von Drontheim. Jedenfalls sei nichts leichter, 
als sich mit ihm in Verbindung zu setzen. Die Britische Regierung denke sich 
die Sache folgendermaßen: wenn König Haakon gemäß seinen öffentlich ab- 
gegebenen Erklärungen beschließe, in Norwegen zu bleiben, so werde man ihm 
anbieten, ihn irgendwohin in den Norden zu bringen, nach Narvik, Tromsö 
oder anderswohin. Wenn das unmöglich sei, dann werde die Britische Re- 
gierung ihm allerdings ihre Gastfreundschaft anbieten. Wie der Minister- 
präsident bereits gesagt habe, sei es wirklich wesentlich zu zeigen, daß Nor- 
wegen noch bestche, sei es auch nur dem Namen nach. 
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3) Die Anregung Herrn Paul Reynauds, die Darstellung der Nachrichten in 
Croßbritannien und in Frankreich miteinander in Einklang zu bringen, sei 
ebenfalls ausgezeichnet, und der britische Informationsminister werde es sehr 


_ begrüßen, sich mit seinem französischen Kollegen über diese Frage in Ver- 


bindung setzen zu können. Im übrigen habe die britische Presse schon heute 
früh begonnen, die Öffentliche Meinung vorzubereiten. Diese sei bisher in 
dem Sinne unterrichtei worden, daß ein Erfolg der Alliierten zu erwarten sei. 


. Aber die heutigen Morgenzeitungen betonten schon die Schwierigkeiten des 


Unternehmens, und besonders die, die sich aus der Ueberlegenheit des Feindes 
zur Luft ergebe. Es handle sich nicht nur darum, der Presse Weisungen zu 
geben, sondern auch dem Rundfunk. 

Außerdem werde am Dienstag das britische Parlament zusammentreten und 
bestimmt eine Erklärung der Regierung fordern. Wenn diese in Öffentlicher 
Sitzung sprechen solle, so werde sie natürlich nur wenig sagen können. Es sei 
aber wahrscheinlich, daß bei dieser Gelegenheit eine geheime Sitzung anbe- 
raumt werden würde, und unter diesen Umständen könne die Regierung sich 
offener äußern und die wahre Natur der entstandenen Schwierigkeiten schildern. 
Als das letztemal in Westminster eine Geheimsitzung stattgefunden habe, sei 
die Geheimhaltung sehr gut durchgeführt worden. Selbstverständlich werde 
aber der Beschluß in bezug auf die Räumung so lange geheimgehalten werden, 


bis diese Operation tatsächlich ausgeführt worden sei. 


Was die grundlegende Frage angehe, welche Schritte angesichts der Lage 
in Norwegen zu tun seien, so habe der Ministerpräsident im großen ganzen die 
gleiche Ansicht geäußert wie Herr Chamberlain. Man müsse erstens. das 
Gesicht wahren und zweitens Narvik retten. Wie solle man nun das Gesicht 
wahren? Der Drontheim Fjord werde bereits von der britischen Flotte bewacht. 
Im Innern des Fjords befänden sich übrigens nur ein deutscher Zerstörer und 
ein deutsches Torpedoboot. Die Vorschläge General Gamelins gehörten. zur 
Zuständigkeit der militärischen Sachverständigen, aber sie entsprächen im 
ganzen den Auffassungen der Britischen Regierung. 

‚Herr Paul Reynaud beglückwünscht sich dazu, daß eine grundsätzliche 
Einigung hinsichtlich der Vorschläge des General Gamelin auf diese Weise 
erzielt sei. Es ist Sache der militärischen Sachverständigen, die Einzelheiten 


dieser Beschlüsse festzulegen. 


Indem er auf eine Anregung zurückkommt, Schweden eine Entschädigung 
zum Ausgleich für eine eventuelle Zerstörung der Eisenminen anzubieten, 
bemerkt der Ministerpräsident, daß es sich nicht darum handelt zu erfahren, 
ob die Schwedische Regierung sich gern zu einem derartigen Vorgehen herbei- 


‘lassen würde. Die Hypothese, die Herr Paul Reynaud im Auge hatte, war die, 


daß die Alliierten die Unmöglichkeit feststellen würden, in Narvik zu bleiben 
und beschließen würden, die Minen selbst zu zerstören. Das Angebot einer 
Entschädigung wäre dazu bestimmt, die Erschütterung abzuschwächen, welche 
diese Entscheidung zweifellos bei den Schweden hervorrufen würde. 
_ Die Französische Regierung, schloß der Ministerpräsident, ist sich klar über 
die Frnsthaftigkeit der Lage. Sie ist der Auffassung, je schwieriger die Lage 
ist, um so notwendiger ist es, die franko-britische Solidarität eng aufrecht- 
zuerhalten, und sie ist entschlossen, diese Solidarität in Taten umzusetzen. 
Herr Neville Chamberlain fragt sodann Herrn Paul Reynaud, ob dieser elwäas 
über die Frage bemerken möchte, die der Premierminister am Ende seiner 
Ausführungen behandelt hat. 
Herr Paul Reynaud sagt, daß er im Augenblick keinen Wert darauf legt. 


.„ „a none ee 


Nr.45 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 


Französischen Botschafter in London Corbin 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 323) 


Nr. 1491 —1494 Paris, den 29. April 1940, 13.10 Uhr 
Lagein Norwegen 


 Geheim 


Ich habe heute nacht den Britischen Botschafter rufen lassen, um ihm die 
Nachrichten mitzuteilen, die ich soeben über die Lage im Gebiet von Namsos 
erhalten hatte. | 


Diese Nachrichten aus erster Hand, die im Laufe des Freitag an Ort und Stelle 
eingezogen worden sind, stellen die Lage in einem sehr viel beruhigenderen 
Lichte dar als die, um die es sich am Sonnabend in London handelte, besonders 
in bezug auf die Festsetzung und Sicherung unserer Streitkräfte und auf die 
Landungsmöglichkeiten für Truppen und Material. 


Ich habe Sir Ronald Campbell gebeten, diese Nachrichten unverzüglich Lord 
Halifax zu übermitteln und ihm mitzuteilen, daß ich unter diesen Umständen 
nicht nur entschieden darauf dringe, daß kein Entschluß gefaßt wird, der die 
Belassung des Expeditionskorps in Namsos betrifft, sondern auch darauf, daß es 
mit der erforderlichen Beschleunigung Verstärkungen an Mannschaften und 
Material erhält. 


Aus Ihrem Telegramm 1536/38*) ist ersichtlich, daß in dem Gebiet südlich von 
Drontheim die Evakuierungsbefehle schon gegeben worden sein sollen, bevor 
auch nur die gemeinsame technische Prüfung durch die Alliierten ganz abge- 
schlossen war, von deren Ergebnis nach dem ausdrücklichen Beschluß des 
Obersten Rats die Evakuierung abhängen sollte. 


- 


In bezug auf das Gebiet von Namsos muß unbedingt vermieden werden, daß 
ein derartiger überstürzter Beschluß gefaßt wird, und daß unter dem Eindruck 
vorübergehender örtlicher Schwierigkeiten allgemeine Maßnahmen getroffen 
werden, die unsere gesamte strategische Lage beeinflussen. 


Bitte ‚werden Sie in diesem Sinne dringend bei Lord Halifax vorstellig. 
Machen Sie auch geltend, daß laut Nachrichten aus der gleichen Quelle die 
Ausführung des deutschen Unternehmens auf viel größere Hindernisse stößt, als 
wir es uns vorstellen, und daß besonders in der Luftwaffe die Verluste, die allein 
schon durch die Beschaffenheit des Geländes und die klimatischen Verhältnisse 
entstehen, verhältnismäßig beträchtlich sind. 


‘) Liegt nicht vor. 
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Wir müssen uns. ebensosehr hüten, die Schwierigkeiten zu unterschätzen, 
die sich dem Feind entgegenstellen, wie unsere eigenen Schwierigkeiten zu über- 
schätzen. Besonders in Namsos läßt eine kaltblütige Prüfung der verschiedenen 
Faktoren der Lage die Schlußfolgerung zu, daß es möglich ist, eine Front auf- 
zustellen, die fest genug ist, um jeder Ausdehnung der deutschen Aktion in 
diesem Gebiet einen Damm entgegenzusetzen und dadurch bis zu einem gewissen 
Grade die moralischen und strategischen Folgen einer Räumung von Aandalsnes 
auszugleichen, falls diese sich nach Prüfung als unvermeidlich erweisen sollte. 


Paul Reynaud 


- Nr.46 


Der Französische Botschafter in London Corbin 


an das Französische Außenministeriun 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 325) 


Ganzbesondersgeheim 


Nr. 1548—1551 | | London, den 29. April 1940, 22.20 Uhr 


Ich habe heute nachmittag eine Unterredung mit dem Staatssekretär gehabt . 
und habe unter Berufung auf den Inhalt Ihres Telegramms Nr. 1391—1394*) 
sehr darauf gedrungen, daß die im Gebiet von Namsos eingeleiteten 
Operationen mit der erforderlichen Kaltblütigkeit und dem erforderlichen 
Widerstandsgeist geführt werden, damit jedes deutsche Vorrücken nach Norden 
solange wie möglich verzögert wird. Lord Halifax hat den wesentlichen Inhalt 
deı (Instruktionen) zu meiner Kenntnis gebracht, die das Oberkommando — 
offenbar, wie er mir versicherte, auf General Gamelins eigene Empfehlungen 
hin — erteilt hat, Er hat hinzugefügt, so schmerzlich es auch sein möge, einige 
der Positionen aufzugeben, die wir jetzt innehaben, so werde doch der Ein- 
druck eines erfolgreich durchgeführten Rückzuges entschieden unendlich viel 
weniger schlimm sein, als die Nachricht von der Niederlage und Gefangen- 
nahme eines Teils der alliierten Kontingente, die nicht ausbleiben würde, 
wenn die Ausführungsmaßnahmen nicht rechtzeitig getroffen würden. 


Kritisch — so fuhr Lord Halifax fort — bleibe die Situation in Aandalsnes, 
wo sämtliche Kais zerstört seien und man nur noch in kleinen. Fahrzeugen 
landen könne. Ueberdies sei General Paget augenblicklich gerade in eine 
Schlacht verwickelt, deren Ausgang sich nicht voraussehen lasse. Seine 
Truppen seien südlich von Dombaas von einem zahlenmäßig weit überlegenen 
Feind angegriffen worden. (Es sei) infolgedessen ungewiß, ob es ihm gelingen 
werde, seine Truppen unter Umständen herauszuziehen, die die Durchführung 
der Wiedereinschiffung ermöglichen. Es unterliege keinem Zweifel, daß un- 
mittelbar nach Beendigung der Schlacht bei Aandalsnes die Operationen sich 

‘ weiter nach Norden ziehen werden, und es werde schwierig sein, die (neue) 
Defensivorganisation durchzuführen, die für die Gegend von Namsos vor- 
gesehen sei, wenn wir nicht rechtzeitig damit beginnen. 


Ich habe dem Staatssekretär für seine Angaben gedankt und ihn daran 
erinnert, auf welche ernstlichen Schwierigkeiten die (deutschen) Truppen auch 
ihrerseits stoßen: dabei habe ich die Notwendigkeit (betont), daß das alliierte 
Kommando in Norwegen volles Vertrauen in unsere Möglichkeiten und in 
unsere Widerstandskraft behalten muß, wenn wir bei dem Narvik-Unternehmen, 
das unser Hauptziel bleibt, einen vollen Erfolg davontragen wollen. 


‘) Gemeint ist wohl Telegramm Nr. 1491—1494; vgl. Nr. 45. 
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Zu diesem letztgenannten Punkt hat der Staatssekretär mir erklärt, Admiral 


Lord Cork erhielte weiterhin Mannschaften und Material, und sämtliche Maß- 


nahmen würden getroffen, um in den benachbarten Gewässern (eine starke) 
Luftabwehrsperre zu errichten, bis die Wetterlage den Uebergang zur Offensive 
möglich macht. 


Corbin 


Nr. 47 


Aufzeichnung des Direktors der politischen Abteilung 


im Französischen Außenministerium Charveriat 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 329) 


Lage in Skandinavien 


Demarche des Norwegischen Gesandten. 
30. April 1940, 17,50 Uhr 


Der Norwegische Gesandte, der dringend um eine Audienz gebeten hatte, 
hat dem Ministerium Mitteilung von einem Telegramm gemacht, das der Präsi- 
dent des norwegischen Stortings Hambro an den Norwegischen Gesandten 
in London Colban gerichtet hatte. 


Gemäß diesen Weisungen war Herr Colban beauftragt worden, unverzüglich 
„bei der Britischen Regierung die dringendsten und freimütigsten Vorstellungen 
bezüglich der überaus kritischen Lage zu erheben, die in psychologischer Be- 
ziehung in Norwegen herrsche. In Norwegen gewinne man mehr und mehr 
den Eindruck, daß auf britischer Seite kein Plan vorhanden und daß der 
britische Beistand ungenügend sei. Wegen dieses Umstandes laufe man Gefahr, 
daß das Land gezwungen werde, mit Deutschland zu irgendeiner Vereinbarung 
zu kommen”. 


„Man wirft England vor, daß die englische Flotte nicht einmal die West- 
küsten Norwegens verteidige und den Deutschen gestattet habe, Hardanger 
und Voss zu besetzen. Dies sei trotz der zahlreichen norwegischen Warnungen 
geschehen. Kein sachlich einwandfreier Rat, den Norwegen erteile, finde in 
London Gehör.” 


„In Schweden gewinnt. mehr und mehr die Stimmung Raum, daß das britische 
Versagen ein Abkommen mit Deutschland notwendig mache.” Herr Hambro 
fügt hinzu, „daß Norwegen jede Verantwortung für eine britische Katastrophe 
in Norwegen ablehnen müsse, da die von Norwegen erteilten Ratschläge nicht 
befolgt worden seien”. | | 


Die Mitteilung des Storting-Präsidenten nimmt weiter Bezug auf ein Memo- 
randum. dessen Inhalt von der Französischen Gesandtschaft in’ Stockholm nach 
Paris telegräaphiert worden sei.{1l). 


Heır Bachke hat angegeben, daß seine Gesandtschaft beauftragt worden sei, 
der Französischen Regierung die Auffassung seiner Regierung in Norwegen 
mitzuteilen. | | 

Herr Bachke fügte hinzu, man müsse begreifen, daß das norwegische Volk 
sich schlagen wolle, daß es aber auch von den Alliierten unterstützt zu werden 


(1) Herın Bachke ist das Datum dieses Memorandums unbekannt. Er hat 
jedoch angegeben, daß dieses Dokument dem Admiral Evans überreicht 
worden sei. 
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wünsche. Seine Landsleute müssen das Gefühl haben, „daß man Fortschritte 
mache und daß fortgesetzt Verstärkungen ausgeschifft würden”. Der Nor- 
wegische Gesandte glaubt annehmen zu dürfen, daß General Gamelin den 
Rat erteilt habe, die Befestigungen von Aandalsnes mit Ge walt zu nehmen; 
dies wäre zweifellos ein ‘wertvolles Ergebnis. Jednch glaubt Herr Bachke, 
ebenfalls annehmen zu dürfen, daß diese Anregung in London abgelehnt 
worden sei. Was ihn betreffe, so legt er die Aeußerung des Herrn Hambro 
als Beweis einer gewissen Entmutigung aus. 


Der Direktor der politischen Abteilung nahm die Erklärung des Norwegischen 
Gesandten entgegen, führte jedoch seinerseits zu wiederholten Malen aus, 
daß, wenn die Kriegsnotwendigkeiten die Alliierten veranlassen sollten, eine 
Verschiebung von Truppenteilen vorzunehmen, keinesfalls die Rede davon 
sein könne, daß Norwegen aufgegeben werde. Die Französische Regierung 
sei weit davon entfernt, ihre Anstrengungen zu verringein, sie sei vielmehr 
entschlossen, den Kampf mit verstärkten Mitteln fortzuführen. 


Herr Charveriat gab Herrn Bachke die Versicherung, daß seine Mitteilung 
unverzüglich dem Herrn Ministerpräsidenten mitgeteilt werde. 


Herr Bachke erklärte dem Direktor der politischen Abteilung bei seinem 
Weggehen, daß er sich Herrn Paul Reynaud zur Verfügung halte, wenn dieser 
ihn persönlich zu sprechen wünsche. 


Nr. 48 


Der Französische Landesverteidigungs- und Kriegsminister 
Daladier an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 332) 


Geheim | 
Nr. 995 DN. | | Paris, den 1. Mai 1940 


Betr.: 
Operationen im 
Mittelmeer 


Im Anschluß an das Schreiben der Admiralität Nr. 948 FMS 3 vom 17. April,*) 
von dem Sie Abschrift erhalten haben, teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich 
Admiral Darlan's Ansichten über die ganz besondere Wichtigkeit der Be- 
setzungen, die er auf griechischem Gebiet in Aussicht nimmt, völlig teile. 

| Die Luftabwehr unserer Flottenstützpunkte im Fall von Operationen im öst- 
lichen Mittelmeer ist ebenfalls vorzubereiten. 

Wolfen Sie deshalb bitte: 


a) den Oberbefehlshabern der Operationsgebiete in Nordafrika und im Mitt- 
leren Osten die erforderlichen Weisungen für die Bereitstellung der Truppen 
geben, die zu den geplanten Besetzungen nötig sind; 


b) der Admiralität umgehend mitteilen, welche Aenderungen sich daraus 
gegebenenfalls für die Aufstellung des Transportplans ergeben würden; 


c) Befehle erteilen, damit gegebenenfalls die 9-cm-Flakbatterien des Gebiets 
um Paris Zug um Zug mit ihrer Ersetzung durch moderne 7,5-cm-Flakbatterien 
wieder der Marine zur Verfügung gestellt werden. 


Daladier 


*) Liegt nicht vor 
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Nr. 49 


Entwurf eines Schreibens des Französischen Ministerpräsidenten 
und Außenministers Reynaud an den Britischen Premierminister 


Chamberlain 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 334) 


(Handschriftlicher Vermerk): 


In dieser Form nicht abgesandt, als 
Telegramm abgegangen am 1. Mai 1940 
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(Namenszug) 


' Mein lieber Premierminister! 


Als wir vor einem Monat nach langen Erwägungen und eingehenden Er- 
Örterungen gemeinsam beschlossen, in den norwegischen Hoheitsgewässern 
Minen legen zu lassen, verhehlten wir uns weder die Bedeutung dieser Opera- 
tion noch die weiteren Entwicklungen, zu denen sie führen konnte. 


Der Einsatz, um den es ging, war von so großer Bedeutung, daß er unserer 
Ansicht nach ein gewisses Risiko, ja auch ein schweres Risiko lohnte. 


Die ersten Ergebnisse der Seeschlacht, die vor den norwegischen Küsten und 
später bei Narvik geschlagen worden ist, haben uns recht gegeben. Sie haben 
den Wert und die Ueberlegenheit der britischen Flotte bestätigt und der Welt ° 
den Beweis erbracht, daß die Alliierten fähig waren, die Initiative zu ergreifen, 
Mut und Beharrlichkeit zu zeigen; und dadurch haben sie das Vertrauen der 
Neutralen wiederhergestellt, das durch die ungestraften Angriffe Deutschlands 
erschüttert worden war. 


Seit drei Wochen blickt die ganze Welt nach Norwegen. Von dem Ausgang 
der Schlacht, die in Norwegen geliefert wird, hängen die feindlichen Hand- 
lungen ab, die gewisse Länder gegen uns vorbereiten, und ebenso die freund- 
schaftlichen Gesten zu unseren Gunsten, die andere zu tun sich noch fürchten. 


Die Stärke der deutschen Luftwaffe hat uns schnell gezeigt, daß diese große 
Operation schwierig und vielleicht verlustreich sein würde. Trotzdem haben wir, 
nachdem wir aus den ersten Erfahrungen gelernt hatten, im Obersten Rat vom 
22. April beschlossen, sie zu unternehmen und zu einem guten Ende zu führen. 


Später haben wir uns auf die Ausführungen des britischen Oberkomman- 
dierenden hin im Obersten Rat vom 27. April eine vorsichtigere Formulierung 
zu eigen gemacht: wir sahen aber immer noch vor, südlich von Drontheim 
einen „Brückenkopf” zu halten, ein Expeditionskorps in Namsos sich festsetzen 
zu lassen und schließlich das Gebiet von Narvik endgültig zu erobern. Im 
übrigen drangen wir darauf, daß es zweckmäßig sei, einen Angriff zur See 
auf den Hafen von Drontheim zu machen. Diese Maßnahmen sollten es uns 
ermöglichen, die in Drontheim stehenden feindlichen Truppen ständig zu be- 


drohen, Schweden einen wirksamen Beistand für den Fall eines deutschen 
Angriffs zu sichern und schließlich das Prestige unserer Waffen zu wahren.’) 


_ General Gamelin hat mir gestern abend mitgeteilt, das britische Oberkom- 
mando habe sich in der Nacht vom 27. auf den 28. April nach neuen Lufi- 
angriffen auf Aandalsnes entschlossen, das gesamte Gebiet von Drontheim und 
vielleicht auch das von Namsos endgültig aufzugeben. Im Lauf einer letzten 
Unterredung zwischen unseren militärischen Führern hat General Ironside seine 
Einstellung nicht nennenswert geändert. 


General Gamelin versichert, die Lösungen, die er vorgeschlagen habe und 
die darauf abzielten, die besetzten Stellungen zu halten, seien durchführbar 
gewesen, wenn auch natürlich dem Kriegsglück unterworfen. Er setzte mir 
‘ aber auseinander, die britischen Sachverständigen seien durch und durch von 
dem Bestreben erfüllt, ihre Flotte und ihre Luftwaffe intakt zu erhalten und sie 
nicht in Operationen aufs Spiel zu setzen, bei denen sie zu Schaden kommen 
könnten. 


Ich verstehe nur zu gut die Empfindungen, die die Britische Regierung be- 
seelen, und ich weiß die Rolle und die Bedeutung .der britischen Flotte und 
Luftwaffe in unserem gemeinsamen Kampf zu gut zu würdigen, um nicht zuzu- 
geben,. daß auf diesem Gebiet Ihr Urteil allein ausschlaggebend ist. 


Ich möchte Ihnen aber sagen, daß, wenn Sie sich entschließen, den Rückzugs- 
befehl zurückzunehmen, solange es noch Zeit ist, wir heute ebenso bereit sind 
wie gestern, Ihnen alles an Mannschaften und Material zu stellen, was es uns 
ermöglichen könnte, an den von uns besetzten Orten festen Fuß zu fassen. 


Sie wissen, daß schon jetzt die ungünstigen Gerüchte über die Schlacht in 
Norwegen Reaktionen in den neutralen Ländern hervorrufen, in Schweden 
ebensosehr wie bei den Balkanvölkern. Noch heute hat der Norwegische Ge- 
sandte mir nicht verhehlt, daß seine Regierung sich veranlaßt sehen könnte, 
mit Deutschland zu verhandeln. 


Ich fürchte auch — es ist meine Pflicht, es Ihnen zu sagen — eine schwer- 
wiegende Entwicklung in der französischen öffentlichen Meinung. 


Das Vertrauen, das sie in die britische Flotte gesetzt hat, war so groß, daß 
es schwer sein wird, sie von dem Glauben abzubringen: 


daß diese Flotte entweder, ohne es zuzugeben, schwere Verluste erlitten 
. hat, die ihre Kraft merklich geschwächt haben, 


oder daß diese Flotte zögert, sich in einer Schlacht, von der der Ausgang 
des Krieges abhängen kann, voll einzusetzen. 


Ich werde mit aller Kraft versuchen, diese Tendenzen zu bekämpfen, aber 
ich bitte Sie im Namen der Freundschaft, die unsere beiden Völker eint, noch 
einmal über die Schwere des Problems nachzudenken, um das es geht. 


") Bis hierher im Originalentwurf gestrichen. 
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Nr. 50 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostmittelmeergebiet 


General Weygand 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 337) 
Nr. 911/3. FT. 


Streng geheim Den 10. Mai 1940 


Durch die Telegramme Nr. 1429—1432 vom 29. April‘) haben Sie die Not- 
wendigkeit betont, den Abwehrwillen der Balkanmächte durch einen möglichst. 
scharfen und sofortigen Beitrag unsererseits zu stärken. Sie haben bei dieser 
Gelegenheit die Bitte ausgesprochen, den Zeitpunkt auszunutzen, in dem das 

„Mittelmeer noch frei ist, um Ihnen sofort nachfolgende Verstärkungen zu 
senden: | 
2 Gruppen Jagdflugzeuge (mindestens) 


4 " Bombenflugzeuge 
2te Division Kolonialinfanterie 
2 Bataillone Kampfwagen D 


Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß das Kriegskabinett, dem diese Frage 
vorgelegt worden ist, in seiner Sitzung vom 6. Mai beschlossen hat, die ange- 
gebenen Einheiten gegenwärtig nicht an die Levante zu senden. Der Beschluß 
war begründet wie folgt: 


1) Es besteht Veranlassung zu der Annahme, daß Italien, wenn es die Feind- 
seligkeiten gegen die Alliierten beginnt, im voraus die Zusicherung des 
deutschen Beistandes erhalten hat. Die Schlacht wird sich infolgedessen ver- 
mutlich sehr rasch auf die Nordostfront ausbreiten und gegebenenfalls auch auf 
die Südostfront. Unter diesen Umständen müssen wir die Schlacht in Frank- 
reich gewinnen, für die unser Material überwiegend eingesetzt werden muß. 


2) Die vorherige Verstärkung der Levante erscheint nicht als absolut not- 
wendig, denn in dem erwähnten Falle von Feindseligkeiten gegen Italien ist 
es fast ebenso schwierig, Transporte von der Levante nach Saloniki zu schaffen 
wie Transporte aus Frankreich oder aus Nordafrika dahin, und zwar einmal 
wegen der geringen Umschlagsmöglichkeiten des Hafens von Beirut, anderer- 
seits, weil wir Gefahr laufen. von Anfang an nicht mehr die freie Verbindung 
in Mittelmeer und den Schutz der Geleitzüge gegen Luftangriffe garantieren 
zu können. 


Für Sie erhebt sich also die Frage des Dodekanes. 


Ein Interesse zur Entsendung einer Division als Verstärkung in den Orient 
besteht nur, wenn die Türkei die Stationierung dieser Division in Thrazien 
schon jetzt zuläßt. 


"} Liegen nicht vor. 
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Wenn ich Ihnen in der gegenwärligen Lage die verlangten Verstärkungen 
nicht schicken kann, so ergreife ich doch schon jetzt Maßnahmen, die erforder- 
lich sind zür 


a) Beschleunigung der Entsendung der zur Ergänzung Ihres Expeditions- 
korps bestimmten Kräfte, deren Transport bereits in die Wege geleitet ist; 


b) zur Ermöglichung möglichst rascher Entsendung einer mit starken Luft- 
abwehrmitteln ausgerüsteten Vorhut aus Frankreich nach Saloniki. 


Die Admiralität hat alle Maßnahmen ergriffen, um drei Transportschiffe an 
die Levante zu entsenden. Diese werden Ihnen gestatten, eine erste Abteilung 
Ihrer Streitkräfte nach Mazedonien zu entsenden. 


Ich bin mir darüber im klaren, daß diese Maßnahmen Ihnen nicht die Mittel 
an die Hand geben, auf die Sie mit Fug rechnen dürften. Ich halte es daher 
für zweckmäßig, Ihnen in der angefügten Aufzeichnung aufs Neue darzulegen. 
wie ich mir, zumindesten zeitlich gesehen, Ihre Aktion und den: Einsatz der 
Streitkräfte des Expeditionskorps vorstelle, wobei der gegenwärtigen Lage und 
der Mittel, über die Sie verfügen, Rechnung getragen ist. Ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie mir Ihre Ansichten hierüber bekannt geben wollten. 


Ich habe bei der Regierung beantragt, daß Ihnen auf dem Balkan das Ober- 
kommando über die gesamten alliierten Streitkräfte übertragen wird. Ich habe 
gleichfalls beantragt, daß das Ostmittelmeer zum Befehlsbereich des Ober- 
kommandierenden der französischen Seestreitkräfte geschlagen wird. Ich weiß, 
daß Ihre Aufgabe überaus schwierig und heikel ist. Ich bin gewiß, daß Sie 
diese Aufgabe, wie schwer sie auch immer sei, zu einem guten Ende führen 
werden. | | 


Gamelin 
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Nr.51 
Verfügung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres General Gamelin 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 341) 


Nr. 1028/3. FT. Den 15. Mai 1940 


Geheim 


Decknamen. 


Verfügung 


Um Indiskretionen über die für den Fall von Operationen im Ägäischen 
Meer vorgesehenen Maßnahmen vorzubeugen, ist vereinbart worden, daß von 
jetzt ab im Brief- und Telegrammwechsel in dieser Angelegenheit folgende 
Decknamen verwendet werden sollen: 


Für Saloniki Honduras 
„ Kreta Guatemala 
„ Milo Argentinien 
„ Salamis Chile 
„ Navarin Columbien 


„ Argostoli Bolivien 
„« Griechen Aequator 
. Türken Brasilien 


General Weygand, die französische Delegation beim Interalliierten Militä- 
rischen Studienausschuß, die Admiralität und das Oberkommando der Luftwaffe 
sind von dieser Maßnahme in Kenntnis gesetzt worden. 


Im Auftrag 
Koeltz 
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Nr.52 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an den 


Oberbefehlshaber der britischen Luftwaffe. Luftmarschall Newall 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 342) 


Nr. 528 Cab/D.N. | Befehlsstelle, den 15. Mai 1940 


Im Nachgange zu dem Ersuchen der Französischen Regierung präzisiere ich, 
daß die Zahl der Jagdgeschwader, deren unverzügliche Entsendung auf die 
Flugplätze der britischen Luftwaffe in der Champagne erforderlich ist, 10 - 
beträgt. Hierbei ist zu beachten, daß im Falle des Kriegseintritts Italiens 
Frankreich gezwungen wäre, einen Teil seiner Jagdgeschwader nach dem 
Südosten Frankreichs und nach Tunis zu verlegen., 


Wir’ werden das erforderliche Bodenpersonal stellen. Einzelheiten können - 
durch unmittelbare Vereinbarung zwischen General Vuillemin und Marschall 
Baratt geregelt werden. | 


General Gamelin 


121 


Nr.53 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (für 


den Britischen Premierminister Winston Churchill) 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 343) 


Geheim 


Nr. 529 Cab/D.N. Befehlsstelle, den 16. Mai 1940 


Ich erlaube mir, erneut an Sie heranzutreten, um die sofortige Entsendung der 
zehn vorgesehenen Jagdgeschwader zu erbitten. 


Lage sehr ernst. Natürlich würden diese zehn Geschwader an der unteren 
Seine stationiert werden, wo sie Schutz haben und von wo Sie sie leicht wieder 
zurückholen können. 


. General Gamelin 
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Nr. 54 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (für 


den Britischen Premierminister Winston Churchill) 


Telegramnı 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 344) 
Nr. 531 Cab./DN. Befehlsstelle, den 16. Mai 1940 


Ich erlaube mir, erneut auf die Tatsache hinzuweisen, daß 2.Z. die wesent- 
lichste Aufgabe der britischen wie der französischen Luftwaffe darin liegt, auf 


Cie feindlichen Truppen einzuwirken, unter besonderer Berücksichtigung der- 
jenigen Punkte, die sie zwangsläufig passieren müssen. 


Gamelin 
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Nr.55 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an der 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (fü 


den Britischen Premierminister Winston Churchill) 


Telegramm 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 345) 
Nr. 533 Cab/D.N. Den 17. Mai 194 


Für Herrn Winston Churchill bei seiner Ankunft in London. 


Unsere Armee Giraud wird seit heute vormittag südlich Maubeuge an- 
gegriffen. Die Kämpfe sind sehr schwer. Die Folgen können schwerwiegend 
sein, und zwar nicht nur für Frankreich, sondern auch für England. Die Rich- 
tung bedroht namentlich die. Verbindungswege der britischen Armee. Ich 
fordere erneut den Einsatz der britischen Luftwaffe in jeder Weise als Beitrag 
zu der Schlacht. Insbesondere wäre die Legung von magnetischen Minen in 
der Maas sehr wirksam, um Verstärkungen und Nachschub des Feindes zu 
stören. 

General Gamelin 
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Nr.56 


(Ueberseizung des Faksimile Seite 346) 
Streng geheim 


Gegen 12 Uhr kam Herr Winston Churchill im Großen Hauptquartier an. In 
seiner Begleitung befanden sich der Britische Botschafter, der General Sir 
John Dill, der Vizemarschall der Luftwaffe Pirs’) und General Ismay. Herr Paul 
Reynaud wird von Hauptmann de Margerie begleitet. General Weygand empfing 
die beiden Premierminister im Kartenzimmer seines Generalstabs. Er ersuchte 
Oberst Simon, den Schlachtplan der alliierten Streitkräfte in großen Zügen dar- 
zulegen. 


Oberst Simon erklärte, daß sich zwei französische Divisionen unter dem 
Befehl des Generals Fagalde im äußersten Norden an der Schelde und in 
Seeland befinden. Ihnen folgen die belgischen Truppen bis ungefähr 
Audenarde. Das britische Expeditionskorps steht weiter‘im Süden mit 4 Divi- 
sionen, zu denen 3 Divisionen in der Gegend von Arras kommen. Zwei bri- 
tische Ersatzdivisionen befinden sich im Raume von Lille. An sie schließt sich 
die 1. französische Armee an, an deren Flanke sich das Kavalleriekorps befindet 
_ General Bilotte, der Oberbefehlshaber der französisch-englisch-belgischen 
Armee im Norden, liegt wegen eines ernsten Autounfalls im Lazarett. Er hat 
den Oberbefehl an General Blanchard abtreten müssen, der seinerseits von 


Niederschrift über die französisch-britische Zusammenkunft vom 22. M ar 1940 


General Prioux ersetzt worden ist. Dieser hat sich an der Spitze des Kavallerie- 


korps hervorragend geschlagen. 


Herr Winston Churchill erklärte, daß eine deutsche Panzerkolonne, die am 
Morgen des Vortages von Abbeville aufgebrochen sei, den Ort Ftaples in 
Richtung auf Boulogne passiert habe. Ein verwundeter englischer Offizier, der 
diese deutschen Streitkräfte‘ vorbeifahren sah, habe sie auf 4--5000 Mann 
geschätzt. Ungefähr die Hälfte dieser Truppeneinheit, die im Vordringen nach 
Norden begriffen sei, sei gegen 16.30 Uhr von britischen Luftstreitkräften, die 
in Großbritannien gestartet seien, angegriffen und so in Etaples aufgehalten 
worden, 2 Gardebataillone — die beiden letzten noch in England verbliebenen 
Einheiten der aktiven britischen Armee — seien mit 48 Paks in Boulogne 
gelandet. Ihre Aufgabe sei die Verteidigung dieser Stadt gegen etwaige 
deutsche Angriffe. Zur Verteidigung von Calais und Dünkirchen seien gleich- 
falls Maßnahmen getroffen worden. Man könne somit annehmen, daß diese 
3 Häfen gegen einen Ueberfall, wie er sich in Abbeville ereignet habe, gesichert 
seien. 


General Weygand bestätigt die Angaben des Premierministers. Er fügt hinzu. 
daß sich in Calais drei französische Infanteriebataillone befänden. und daß 
der Kommandant von Dünkirchen ein besonders tüchtiger Admiral sei, der 
über die erforderlichen Kräfte für die erfolgreiche Verteidigung der Stadt 
verfüge. 


) Der Name lautet richtig: Peirse. 
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Hierauf fuhr Oberst Simon mit der allgemeinen Darlegung der Lage fort. 
Die Somme ist offenbar jenseits Ham nicht überschritten worden; die Deutschen 
besitzen einige Brückenköpfe, einen davon in Peronne und einen anderen süd- 
lich von Amiens. Eıne französische Armee unter dem Befehl des Generals Frere 
nimmt den Raum zwischen der Oise und der Somme ein und zieht sich fort- 
schreitend in der Richtung gegen Westen zusammen. Sie umfaßt 8 Divisionen, 
von denen 4 vollständig sind, während die 4 übrigen noch verladen werden. 
Diese Armee hat den Befehl, einen Angriff nach Norden auszuführen, um das 
Sommetal freizumachen. 


Weiter im Osten befinden sich die Armeen Touchon und Huntziger. 

Was die deutschen Armeen anlangt, so haben sie in der ersten Linie an den 
kritischen Punkten Panzerdivisionen aufgestellt; hinter diesen Einheiten folgen 
motorisierte Divisionen, hinter diesen wieder die normalen Divisionen, die auf 
Pferdekraft angewiesen sind. Es hat den Anschein, als ob eine Anzahl von 
Infanteriedivisionen im Begriffe sei, sich im Raume von St. Quentin zur Ver- 
teidigung einzurichten. 


Auf eine Frage des Herrn Winston Churchill erklärt General Weygand, daß 
bereits große Mengen feindlicher Infanterie in Berührung mit der Armee 


Hüntziger ständen. 


Er fügte hinzu: Vor unseren Augen spielte sich und spielt sich noch jetzt 
ein erster deutscher Angriff ab, der nach einer bisher unbekannten Formel 
mit neuen Kampfmitteln vor sich gehe. Der General ist der Ansicht, daß 
diesem ersten Angriff eine Offensive klassischen Stils mit starker Artillerie- 


"unterstützung folgen werde. Nach Lösung der ersten Frage werden wir uns 


sonach mit einem zweiten Problem zu befassen haben, dessen Lösung nicht 
minder schwierig sei, um so mehr als heftige Vorstöße des Feindes gegen 
Süden, nämlich gegen die in der Maginotlinie stehenden Heeresgruppen zu erT- 
warten seien. 


General Weygand berichtet anschließend in großen Zügen über die Ergeb- 
nisse seiner Reise an die Front. 


. Der Oberbefehlshaber erklärt es für ausgeschlossen, von der englisch- 
französisch-belgischen Hauptgruppe, die sich noch im Norden befindet und 
ınehr als 40 Divisionen umfaßt, zu verlangen, sich einfach nach Süden durch- 
zuschlagen und den Anschluß an die französische Hauptarmee zu finden. Ein 
derartiges Manöver sei zum Scheitern verurteilt und die beteiligten Truppen 
hätten mit ihrem sicheren Verlust zu rechnen. Die Lage verlangt im Gegen- 
teil, daß die verfügbaren französischen und englischen Streitkräfte unter dem 
Schutz des belgischen Heeres, das für sie die Deckung gegen Osten und 
gegebenenfalls gegen Norden übernehme, im Raume von Cambrai und Arras 
und in der allgemeinen Richtung St. Quentin einen Angriff nach Süden vor- 
tragen und auf diese Weise den deutschen Panzerdivisionen, die sich derzeit 
im Sack von St. Quentin-Amiens befinden, in die Flanke fallen. Gieichzeitig 
bat die französische Armee des Generals Frere, die südlich der Somme in der 
Gegend von Beauvais steht, nach Norden vorzustoßen und so den Druck auf 
die feindlichen Panzertruppen im Raume von Amiens, Abbeville und Arras 
zu. verstärken. Das Wesentliche besteht darin, diese Truppen einem ständigen 
Druck auszusetzen, ihnen nie die Initiative zu überlassen, sondern sie ständig 
in Bewegung zu halten, ihnen Verluste beizubringen und ihre rückwärtigen 
Stellungen zu gefährden. 


Nur in dieser Weise kann der Rückzug der in Belgien stehenden Heeres- 
teile mit Erfolg durchgeführt werden. 


Am Vortage konnte General Weygand diese Frage leider mit General Gott 
nicht besprechen, da sich dieser außer Reichweite befand. Jedoch hatte Ge- 
neral Weygand eine lange Besprechung mit dem König der Belgier und dessen 
Generalstab. Ueber die Aufgabe der belgischen Armee bestehen nach dem 
Oberkonmmmandierenden zwei Auffassungen. Bisher hat sich der König für 
keine dieser Auffassungen entschieden. Die eine Auffassung, die General 
Weygand teilt, besteht darin, der belgischen Armee aufzugeben, sich von der 
schelde auf die Yser zurückzuziehen und dabei die Deckung der französisch- 
britischen Streitkräfte, die auf St. Quentin vorgehen, zu übernehmen. Tat- 
sächlich befindet sich die belgische Armee zwischen der Scheldemündung 
und Gent und Audenarde in einer gefährdeten Lage. Die Unterstützung, die 
sie den übrigen Heeresteilen der Westfront leiht, kann ebenso gut von der 
Yser aus mit Hilfe von Ueberschwemmungen durchgeführt werden. (General 
Weygand hat übrigens das sofortige Einlassen des Wassers angeordnet.) 


Die andere Auffassung wurde vom General van Overstraaten, dem Adju- 
tanten des Königs Leopold, vertreten. Nach dieser Auffassung hat die bel- 
gische Armee in ihrer bisherigen Stellung zu verbleiben und sich wenn nötig 
von den übrigen alliierten Streitkräften zu trennen. Ihre Aufgabe ist, die 
Küste in einem weiten Halbkreis zu schützen. Der Nachschub kann in diesem 
Fall über Ostende und Dünkirchen gesichert werden. Zur Begründung dieses 
Flanes wies General van Overstraaten auf die Ermüdung der belgischen 
Iruppen hin. Diese haben von Maastricht her ununterbrochene Märsche zu- 
rückgelegt. Der belgische General wies auch auf die Moral dieser Truppen 
hin, die unter diesem langen Rückzug natürlich gelitten hat. Seit der An- 
kunft der belgischen Armee an der Schelde haben die Truppen nach einer 
24stündigen Ruhe wieder Fassung gewonnen und dies am 21. Mai dadurch be- 
wiesen, daß sie zwei deutsche Versuche, den Uebergang über die Schelde 
zu erzwingen, glänzend abgeschlagen haben. 


Von diesen Truppen zu verlangen, erneut zurückzuweichen und das natio- 
nale Gebiet fast in seiner Gesamtheit preiszugeben, hieße die Truppe, nach 
der Ansicht des Generals van Overstraaten, den Gefahren einer neuen Welle 
Ger Demoralisierung auszusetzen. 


General Weygand hat sich dieser Auffassung mit großer Entschiedenheit 
widersetzt. Er hat zu bedenken gegeben, daß die Streitkräfte der Alliierten 
eine Einheit darstellten, daß die Franzosen und Engländer den Belgiern in Bel- 
gien zu Hilfe gekommen seien, und daß jetzt die Belgier weiter an der Seite 
der Engländer und Franzosen den Kampf fortführen müßten. Er hat hinzu- 
gefügt, daß der Nachschub für die Armee des Königs unter den vom General 
van Overstraaten vorausgesehenen Umständen unmöglich durchgeführt werden 
könne, und daß in diesem Falle sich die belgischen Streitkräfte sehr bald ge- 
zwungen sehen würden, zu kapitulieren. Der König hat in die Diskussion 
nicht eingegriffen. Eıst bei seiner Rückkehr zum Großer! Hauptquartier, eine 
Stunde früher, erfuhr General Weygand, daß das belgische Oberkommando 
sich seiner Meinung angeschlossen habe, Richtung auf die Yser in zwei 
Etappen zu nehmen, von denen die erstere einen Rückzug bis zur Lys vorsah. 


Unter diesen Umständen — fährt der General fort — wird die belgische 
Armee die Rolle als Deckung spielen, die ich ihr zugedacht habe, während die 
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französisch-englischen Streitkräfte sich nach Süden entfalten werden, wobei 
sie zu ihrer Rechten durch das französische Kavalleriekorps und durch das 
belgische Kavalleriekorps verstärkt werden, von denen letzteres zum Teil 
motorisiert ist. Der König hat vorgesehen, dieses dem französischen Ober- 
befehl zur Verfügung zu stellen. 


Während der Dauer des Vortrages von General Weygand ließen Herr Win- 
ston Churchill und General Sir John Dill vielfach ihre Zustimmung erkennen 


und zeigten durch Fragen und Unterbrechungen, daß ihre eigene Auffassung 


über die Schlacht genauestens mit der des Generalissimus übereinstimmte, 
insbesondere wo es sich um die der beigischen Armee zugeteilte Rolle 
handelte. Der Britische Premierminister wiederholte mehrfach, daß die Wieder- 
herstellung der Verbindung der Nord- und Südarmeen über Arras unerläßlich 
sei: daß die englischen Steitkräfte unter General Gort nurmehr für vier Tage 
Lebensmittel hätten; daß der gesamte Nachschub und alles Kriegsmaterial des 
Britischen Expeditionskorps ab Calais längs der Küste in Richtung auf St. Na- 
zaire konzentriert sei; und daß der Hauptgedanke des General Gort dahin 


. gegangen sei,.diesen für ihn lebenswichtigen Verbindungsweg offen zu halten. 


Daher hat er sich seit vorgestern in Bewegung gesetzt, indem er auf seiner 


. rechten Flanke Einheiten hinter diese Linien verlegt hat, um in Richtung auf 


Aıras und Bapaume vorrücken zu können. Es handelt sich hier um eine für 
die Zukunft des Krieges entscheidende Schlacht, denn die Versorgung der 
englischen Streitkräfte über die Kanalhäfen ist sehr stark in Frage gestellt, 
so daß unter diesen Umständen das Gebiet um Cambrai und St. Quentin eine 
entscheidende Bedeutung gewinnt. . 


(Herr Winston Churchill teilte etwas später ın einer Privatbesprechung dem 
französischen Ministerpräsidenten und dem General Weygand mit, daß die Be- 
ziehungen des Generals Billotte zu dem Oberstkommandierenden des britischen 
Expeditionskorps nicht vollauf zufriedenstellend seien; insbesondere sei Ge- 
neral Gort durch vier Tage hindurch ohne Weisung geblieben. Hierzu teilt 
General Weygand mit, daß der General Billotte durch. einen schweren Auto- 
mobilunfall verletzt und durch General Blanchard ersetzt worden sei.) 

General Weygand stellte die volle Billigung fest, die die Britische Regierung 
und der britische Generalstab seinen Plänen entgegenbrächten und brachte 
dann ebenso entschieden und klar wie höflich zwei nach seinem Dafürhalten 
entscheidende Forderungen vor: 


1. Es ist von ausschlaggebender Wichtigkeit für den Erfolg der beginnenden 
Schlacht, daß die britische Luftwaffe — und zwar Jäger wie Bomber — sich 
vollauf im Kampfgebiet einsetzt. Sie hat der französischen Armee während 
der vergangenen Tage sehr große Dienste erwiesen und hat so schon einen 
äußerst günstigen Einfluß auf den Geist der Infanterie ausgeübt, während sie 
zugleich viele deutsche Marschkolonnen auf dem Wege zur Front empfind- 
lich gestört habe. Daneben hat sie umfangreiche Aktionen in bestimmten 
Teilen Deutschlands durchgeführt, und zwar namentlich im Ruhrgebiet und in 
Hamburg, Bremen und anderen Orten, wo sie gute Erfolge in der Bombar- 
dierung von feindlichen Tanklagern und Raffinerien erzielt habe. In An- 
betracht der Wichtigkeit unserer Zusammenarbeit hält der Generalissimus es 
jedoch im Augenblick für erforderlich, daß die englische Luftwaffe vorläufig 
— nur für einige Tage — ihre Fernflüge einstellt, um dauernd und unmittel- 
bar an der Front selbst oder in der nächsten Umgebung zu wirken. Er fordert 


also, daß die britische Luftwaffe den Befehl erhalte, ihre Anstrengungen im 
Raume der vorgesehenen Operationen zu vervielfachen. 


Der Vizeluftmarschall Peirse teilt hierauf seine Ansicht zu dem Thema mit. 
E: gibt zu bedenken, daß ein Teil der britischen Bombengeschwader (nament- 
lich die Wellingtons) kaum bei Tage eingesetzt werden kann, da die Flugzeuge 
zu exponierte Ziele darstellen. Es scheint ihm äußerst wichtig, daß anderer- 
seits z. B. die Maasbrücken oder dia Eisenbahnknotenpunkte in einiger Ent- 
fernung von der eigentlichen Operationslinie bombardiert werden, da sie für 
die Deutschen für den Nachschub während der Schlacht von Bedeutung seien. 
Nach einem Gedankenaustausch zwischen ihm und General Weygand, an dem 
auch Herr Winston Churchill teilnimmt, kommt man überein, daß den Wünschen 
des Generalissimus entsprochen wird und die britischen Luftstreitkräfte des 
Mutterlandes ausschließlich in der Schlacht eingesetzt werden. Die Bomber, 
die nicht immer (wie dies in den vorhergehenden Tagen der Fall war) in der 
Kampflinie selbst genaue Ziele ausmachen können, werden die Verbindungen 
zwischen der Front und der Maas zu stören versuchen, während die Jäger 
(die, aus England kommend, sich kaum länger als 20 Minuten im Kampfgebiet 
aufhalten können) sich in aufeinanderfolgenden Wellen ablösen werden. 


2. General Weygand weist sodann nachdrücklich auf die Gefahr für die 
Landesverteidigung hin. die sich z. Zt. aus dem Flüchtlingsstrom aus den 
Niederlanden, Belgien und Nordfrankreich ergebe. Die auf den Straßen 
sich vorwärts bewegenden Massen behindern die Bewegungsfreiheit der 
Truppen, gestatten deutschen Elementen, sich unter sie zu mengen und üben 
überdies eine ungünstige Wirkung auf den Geist der Truppe aus. Es ist un- 
tedingt erforderlich, daß diesem Zustrom Einhalt geboien wird. dsöß niemand 
mehr auf französisches Gebiet fbertreten dürfe und daß die in Bewegung be- 
findlichen Flüchtlingskolonnen von den großen Verkehrsstraßen während ge- 
wisser Tageszeiten ferngehalten werden; sie sollen auf den Feldern lager: und 
nur mit gewissen Einschränkungen weiterziehen dürfen. General Weygand 
zeigle sich in diesem Punkte gegenüber dem König der Belgier äußerst firm, 
und er hofft, daß die alliierten Regierungen die gleiche Haltung einnehmen 
werden. | 


Herr Winston Churchill und Herr Paul Reynaud äußern ihre volle Billigung . 


zu den vom General vorgetragenen Gesichtspunkten. 


Der Generalissimus teilte dann kurz mit, daß er sich während des Abends 
und in der Nacht mit drei Offizieren des Generalstabs der Armee Giraud habe 
unterhalten können, die ihm außerordentlich wertvolle Einzelheiten über die 
von ‚der deutschen Armee in der Schlacht angewendeten Methoden hätten 
geben können und die auf seine Weisung hin eine kurze Aufzeichnung vor- 
gelegt haben, die verlesen wird. 


Herr Winston Churchill schließt daraus, daß unter Anwendung geeigneter 
Methoden und mit der notwendigen Kaltblütigkeit die Angriffe der deutschen 
Panzerkräfte, selbst wenn sie von Bombern unterstützt werden, abgewehrt 
werden könnten, und daß es sich jetzt darum handle, sich überall, wo man 
sich befinde, bis zum letzten in den Stellungen zu halten. General Weygand 
fügte hinzu, daß man auch harldeln müsse und daß, „wo man angreife, man 
auch jemand störe“. 


Die Sitzung wurde um 13 Uhr 15 geschlossen. 
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17 Uhr 


General Weygand sucht den Ministerpräsidenten auf und erläutert ihm an 
Hand einer mitgebrachten Karte die näheren Umstände, unter denen sich 
morgen die vorgesehene Offensive abspielen wird. 


Herr Paul Reynaud macht ihm bei dieser Gelegenheit von den Gerüchten Mit- 
teilung, die hierüber in politischen Kreisen umlaufen und bittet ihn, allent- 
halben erneut Weisung zu geben, damit das Geheimnis über die Operationen 
gewahrt bleibe. 


Der Oberbefehlshaber stellt fest, daß die Tatsachen, die er im Laufe des 
Vormittags Herrn Winston Churchill und Herrn Paul Reynaud mitgeteilt habe, 
durch eine günstigere Entwicklung ergänzt werden: die Armee des Generals 
Frere werde morgen zur Stützung der im Norden vorgesehenen Operationen 
zahlreichere und bedeutendere Einheiten aufweisen, als man es vor einigen 
Stunden annehmen Konnte. 


Strengvertraulich 


SCHLUSSFOLGERUNGEN 


der am 22. Mai 1940 im Hauptquartier des Generals Weygand abgehaltenen 
Konferenz zwischen dem 


Ministerpräsidenten Paul Reynaud, General Weygand 
und 
dem britischen Premierminister Winston Churchill, 
General Dill 
Luftmarschall Pierce 
Admiral... ..... 


Es wurde folgendes vereinbart: 


1. Die belgische Armee zieht sich auf die Yser-Linie zurück und hält diese 
Linie. Die Schleusen sind geölfnet. 


2. Die britische und die französische Armee greifen im Südwesten in Richtung 
Bapaume und Cambrai an, und zwar sobald wie möglich — bestimmt morgen —, 
mit ungefähr 8 Divisionen. 


3. Angesichts der vitalen Bedeutung dieser Schlacht für die beiden Feere und 
der Tatsache. daß die britischen Verbindungen von der Befreiung Amiens 
abhängen, leistet die britische Luftwaffe während der Dauer der Schlacht Tag 
und Nacht jede mögliche Hilfe. 


4. Die neue französische Armeegruppe, die auf Amiens vorrückt und die längs 
der Somme eine Front bildet, stößt nach Norden vor, um die Verbindung mit 
den nach Süden zu in Richtung Bapaume angreifenden britischen Divisionen 
aufzunehmen. 


Nr. 57 


Der Britische Premierminister Winston Churchill an den Französischen 
Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 


(fiir den Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand) 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 360) 


Streng geheim Den 24. Mai 1940 


General Gort telegraphiert, daß die Koordinierung der Armeen der drei 
verschiedenen Nationen an der Nordfront wesentlich sei. Er könne diese 
Koordinierung nicht bewirken, da er bereits im Norden und Süden kämpfe 
und seine Verbindungsstraßen bedroht seien. Gleichzeitig höre ich von Sir 
Roger Keyes, das belgische Hauptquartier und der König hätten bis heute, 
(23. Mai), 3.00 Uhr nachmittags keinerlei Direktiven erhalten. Wie paßt das zu 
Ihrer Erklärung, Blanchard und Gort gingen Hand in Hand? Ich unterschätze 
durchaus nicht die Schwierigkeiten, die zur Aufrechterhaltung der Verbindung 
zu überwinden sind, habe aber nicht das Gefühl, daß die Operationen im nörd- 
lichen Gebiet, gegen das sich der Feind konzentriert, wirksam miteinander in 
Einklang gebracht werden. Verlasse .mich darauf, daß Sie darin Abhilfe 
schaffen können. Gort sagt ferner, jedes Vorrücken seinerseits könne nur die 
rorm eines Durchbruchsversuchs annehmen, und er müsse Entsatz von Süden 
her erhalten, da er zu einem ernsthaften Angriff nicht die erforderliche 
Munition habe. 

Nichtsdestoweniger weisen wir ihn an, an der Durchführung Ihres Pianes 
festzuhalten. Wir haben hier nicht einmal Ihre eigenen Richtlinien erhalten 
und wissen nichts über die Einzelheiten Ihrer Operationen im Norden. 

Wollen Sie uns diese bitte sobald wie irgendmöglich durch die Französische 
Boischaft senden. Die besten Wünsche. 
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Nr.58 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 
Britischen Premierminister Winston Churchill 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 362) 


Streng geheim 
Den 24. Mai 1940 


1. General Weygand hat Ihnen vorgestern in meiner Gegenwart in Vin- 
cennes einen Plan auseinandergesetzt, dem Sie wie auch Ihre Beeleitoffiziere 
voll und ganz zugestimmt haben. 


2. Diesen Plan haben Sie schriftlich zusammengefaßt. General Weygand 
setzte Sie davon in Kenntnis, daß er dieser Zusammenfassung zustimmte. 


3. General Weygand kennt alle Schwierigkeiten der Lage. aber er ist der 
Ansicht, daß es keine andere mögliche Lösung gibt, als die Durchführung 
dieses Planes, selbst auf die Gefahr hin, daß man ihn den Schwierigkeiten 
des Augenblicks anpaßt, indem man z. B. den Marsch nach Südwesten abbiegt, 
wobei der rechte Flügel unterhalb von Amiens auf die Somme marschiert. Er 
hat daher heute morgen den Befehl zur Durchführung dieses Planes wiederholt. 
Die eingeschlossenen Armeen müssen also den verzweifelten Versuch unter- 
nehmen, sich mit den französischen Truppen zu vereinigen, die von Süden nach 
Norden marschieren in dem Bestreben, von der Somme, und zwar besonders 
von Amiens aus, loszubrechen. 


4. Es ist dringend erforderlich, die Armee Gort über Dünkirchen zu ver- 
proviantieren, das von den beiden Divisionen Fagalda gedeckt wird. 


5. Es ist sehr wünschenswert, daß Sie Truppen in die Häfen entsenden, so 
wie Sie es gestern für Calais getan haben. 


6. General Weygand hat zu seiner Ueberraschung festgestellt, daß im 
. Widerspruch zu diesem Plan die Stadt Arras gestern von den englischen 
Truppen geräumt worden ist. 


7. Die Verbindung des Generals Weygand mit der belgischen Armee ist 
sichergestellt. Er hat gestern abend erfahren, daß die Belgier kleine Vorstöße 
zurückgewiesen häben und ihre Moral ausgezeichnet sei. 


8. Die Unmöglichkeit, mit Blanchard. dem Oberbefehlshaber der drei 
Armeen, nämlich der belgischen Armee und der Armeen Gort und Blanchard, 
direkt in Verbindung zu treten, gestattet dem General Weygand nicht. Ihnen 
über die fehlende Verbindung zwischen Blanchard und Gort eine Antwort zu 
geben. Da er aber mit der belgischen Armee direkt in Verbindung steht, hat 
er die Üeberzeugung, daß seine Befehle Blanchard und, über ihn, Gort erreicht 
haben. Der Beweis für die Zusammenarbeit zwischen Blanchard und Gort 
scheint daraus hervorzugehen, daß in der vergangenen Nacht eine französische 

Division eine englische Division abgelöst hat. 
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9. General Weygand erfährt soeben von dem Abschub der schweren Ein- 
heiten der englischen Armee aus Le Havre, was hinter der Front eine große 
moralische Verwirrung hervorruft. Wie ich selbst, ist auch er davon überrascht, 
daß er nicht vorher davon in Kenntnis gesetzt wurde. 


10. Sie werden, wie auch ich, die Meinung vertreten, daß sich in diesen 
schicksalsschweren Stunden die einheitliche Führung mehr denn je zuvor 
durchsetzen muß und die Befehle des Generals Weygand ausgeführt werden 
müssen. 


ll. General Weygand ist davon überzeugt, daß sein Plan nur dann von 
Erfolg gekrönt. sein kann, wenn die belgische Armee und die Armeen Blanchard 
und Gort von dem fanatischen Willen erfüllt sind, einen Ausfall zu unler- 
nehmen, der sie allein retten kann. 
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Nr. 59 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 


Britischen Premierminister Winston Churchill 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 365) 


Geheim 
Den 24. Mai 194) 


Sie haben mir heute vormittag telegraphiert‘), daß Sie den General Gort 
angewiesen häben, weiterhin den Plan Weygand auszuführen. 


Mit einem Telegramm des Generals Blanchard teilt mir nun General Weygand 
mit, daß die englische Armee, entgegen dem heute früh durch General 
Weygand bestätigten formellen Befehl, einen Rückzug über 40 km in Richtung 
auf die Häfen beschlossen und durchgeführt hat, während unsere von der Süd- 
front kommenden Truppen nach Norden zu in Richtung auf die alliierten Nord- 
armeen Gelände gewannen. 


Dieser Rückzug hat natürlich den General Weygand gezwungen, seinen 
ganzen Aufmarsch zu ändern. Er sieht sich nunmehr gezwungen, auf eine 
Schließung der Lücke zu verzichten und eine fortlaufende Front zu bilden. Wie 
schwerwiegend die Folgen sind, die sich hieraus ergeben können, bedarf kaum 
der Erwähnung. 





*) Vgl. Nr. 57. 
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Nr. 60 


Der Britische Premierminister Winston Churchill an den 


Französischen Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 


Mitteilung 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 366) 


Den 25. Mai 1940 


Mein Telegramm der letzten Nacht hat Ihnen alles gesagt, was wir 
hier wissen und daß wir bis jetzt nichts von Lord Gort gehört haben, was ihm 
widerspricht. Ich muß Ihnen aber mitteilen, daß ein Offizier des Stabes einen 
Bericht im War Office gegeben hat, der den Rückzug der beiden Divisionen 
aus dem Raume von Arras bestätigte, den Ihr Fernschreiben erwähnte. General 
Dill, der sich bei Lord Gort befinden soll, hat den Befehl erhalten, sobald als 
möglich einen Offizier des Stabes auf dem Luftwege zu schicken. Sobald wir 
wissen, was geschehen ist, werden wir Sie ausführlich unterrichten. Es ist in- 
dessen klar, daß praktisch die Nordarmee umzingelt und ihrer Verbindungen 
mit Ausnahme von Dünkirchen und Ostende beraubt ist. 

(Handschrittlicher 

Vermerk): 

Ueberbracht von Capi- 

taine de Winter, Ka- 

binett des Ministers, 

25. 5. 1940, 18.55 Uhr. 
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Nr. 61 


Njederschrift über die Sitzung des Französischen Kriegsausschusses 


von 25. Mai 1940 


(Uehersetzung des Faksimile Seite 367) 


Sitzung des Kriegsausschusses vom 25. Mai 1940. 


Zugegen: 


Der Präsident der Republik 

Paul Reynaud, Präsident des Ministerrates 
Marschall P&tain, Vizepräsident des Ministerrates 
Campinchi, Marineminister 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Rollin, Minister für die Kolonien 

General Weygand 

Admiral Darlan 

General Vuillemin 

General Bührer 

Paul Baudouin, Schriftführer des Kriegsausschusses 


Die Sitzung wird um 19 Uhr eröffnet. 


Der Ministerpräsident gibt bekannt, daß der Kriegsausschuß zur Entgegen- 
nahme eines Vortrages des General Weygand über die militärische Lage und 
zur Prüfung verschiedener in Frage kommender Pläne zusammentrete. 

(jeneral Weygand hat das Wort. 

Er erklärt, einen aus zwei Teilen bestehenden Bericht über die militärische 
Lage geben zu wollen: Eıster Teil: Gebiet im Norden. Zweiter Teil: Uebriyge 
Front von der Somme bis zur Schweizer Grenze. 


1.Gebiet im Norden. General Weygand beschreibt in Kürze die Aktion 


der beiden in Belgien stehenden französischen Armeen. Er geht insbesondere 


darauf ein, wie nach der Durchstoßune der Front in der Gegend von Maastricht 
die ersten Truppen den Rückzug antraten und wie hierauf die neunte Armee 
(General Corap) in Stärke von 9 Divisionen auf die Linie Namur-Sedan zurück- 
wich. Die Reste dieser Armee strömten zum Teil der Armee Huntziger zur 
Rechten, zum Teil der Armee Blanchard zur Linken zu, zum Teil zogen sie sich 
auch in Unordnung ins Hinterland zurück. Der Zusammenbruch der Armee 
Corap öffnete ein großes Loch in der französischen Aufstellung. Die Deutschen 
stießen sofort in der Richtung gegen das Meer vor. Sie fanden freie Straßen 
und ihre Panzertruppen begegneten keinerlei ernstlichem Widerstand. Es gelang 
ihnen, die Armeegruppe Nr. 1 vom Rest der französischen Armee zu trennen. 
Diese Armeegruppe, die bisher dem Befehl des General Billotte unterstand, wird 
seit 3 Tagen von General Blanchard geführt und umfaßt: die belgische Armee 


mit 20 Divisionen, die englische Armee mit 3 Divisionen, die I. französische 
Armee mit 8 Divisionen nebst einem Kavalleriekorps, insgesamt somit 38 Di- 
visionen. 


Seit Uebernahme des Oberbefehls, am Montagmorgen, versucht General 
Weygand vergeblich. diese Armeen zu entsetzen. Heute ist die Lage sehr ernst 
geworden. Die genannte Armeegruppe steht in Berührung mit dem Feind im 
Osten, im Westen und im Süden, der von ihr besetzte Raum ist so eng begrenzt, 
daß eine entsprechende Entfaltung der Streitkräfte nicht möglich ist. Der 
Befehlshaber der Armeegruppe, General Blanchard, bereitet einen Angriff vor. 
Dieser Angriff soll in der Nacht vom 26. auf 27. vor sich gehen und am Morgen 
des 27. in der Richtung Bapaume weiter verfolgt werden. 


„Die Ergebnisse dieses Angriffs, erklärte General Weygand, „kann ich im 
voraus nicht angeben. Mein letztes Telegramm, das ich heute nachmittag an 
General Blanchard geschickt habe, läßt ihm freie Hand für seine Operationen 
und schreibt ihm vor, vor allem die Ehre der ihm anvertrauten Fahnen zu retten. 
Ich bin verpflichtet”, fährt der General fort, „Sie auf das Schlimmste gefaßt zu 
machen, d. h. auf den Verlust der Streitkräfte, aus denen die Armeegruppe Nord 
gebildet ist. Ich habe diese Möglichkeit bereits in meinen Besprechungen mit 
dem Ministerpräsidenten ins Auge gefaßt.“ 


Ministerpräsident Paul Reynaud unterbricht den General, um ihm Kenntnis 
von einem heute nachmittag eingegangenen Telegramm des Britischen Premier- 
ministers Churchill’) zu geben. Dieses Telegramm bestätigt den Rückzug zweier 
britischer Divisionen im Raume von Arras. Dieser Rückzug hat die Ausführung 
des Planes gefährdet, den General Weygand in voller Uebereinstimmung mit 
dem Britischen Premierminister und dem französischen Regierungschef am 
letzten Mittwoch festgelegt hat. Churchill, so erklärte Herr Reynaud, erkennt 
in seinem Telegramm an, daß die Nordarmee tatsächlich eingeschlossen ist 
und daß sie außer über Dünkirchen und Ostende von ihren Verbindungen: ab- 
geschnitten ist. 


General Weygand fährt in seiner Darlegung fort und geht nunmehr zum 
zweiten Teil über, der sich mit der übrigen Front befaßt. 


Die von den französischen Truppen besetzte Front umfaßt die Maginot-Linie, 
die an diese Linie sich anschließenden Befestigungen bis Montmedy, die Aisne, 
die Ailette, den Crozet-Kanal und die Somme bis zur Mündung. 


„Die neue Frontführung'', erklärt der General, „war vor meiner Ankunft be- 
schlossen und zum Teil auch ausgeführt worden. Ich kann die Instruktionen, 
die mein Amtsvorgänger in dieser Hinsicht gegeben hat, nur billigen. Auf diese 
Weise wurde eine zusammenhängende Front gebildet oder ist vielmehr in 
Bildung begriffen, denn die meisten Divisionen sind zwischen dem 20. und dem 
24. Mai in ihre Stellungen eingerückt. Die neue Verteidigungslinie, die nunmehr 
entstehen wird, umfaßt ungefähr 280 km. Welche Kräfte stehen der fran- 
zösischen Verteidigung dieser Linie zur Verfügung? 36 Divisionen sind in 
Stellung, 3 Divisionen sind in Reserve, 9 Divisionen befinden sich auf dem 
Marsch zu den neuen Stellungen. Wir verfügen somit insgesamt über 48 Di- 
visionen, zu denen noch die 10 Divisionen Festungstruppen hinzukommen. die 
praktisch aus der Maginot-Linie nicht weggenommen werden können. Darüber 


*) Vgl. Nr. 60. 
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“hinaus besteht die dem Großen Hauptquartier zur Verfügung stehende Reserve 


aus 2 nordafrikanischen Divisionen, die sich gegenwärtig im Anmarsch befinden. 
Die Herbeischaffune einer weitersn Division gleichfalls aus Nordafrika isı 
Gegenstand einer Prüfung. Eine Division wird den in den Alpen stehenden 
Streitkräften entnommen. Im Hinterland wird gegenwärtig die Aufstellung von 
7 Divisionen betrieben, die zum Teil aus Elementen der Armee Corap bewirkt 
wird. Diese Divisionen werden zwischen dem 1. und 15. Juni bereitstehen. Ins- 
gesamt werden somit am 15. Juni 48 Divisionen plus 11 Divisionen bereitstehen, 
mithin ungefähr 60 Divisionen.“ | 


„Vor uns’, fährt General Weygand fort, „stehen 130 bis 150 deutsche Di- 
visionen, darunter 9 Panzerdivisionen. Unsere Aufgabe ist daher, in einem 
Kräfteverhältnis von 1 zu 3 zu kämpfen. Dazu kommt noch, daß unsere Kampf- 
wagenverbände um vier Fünftel verringert sind. Trotz einer bemerkenswerten 
Anstrengung auf dem Gebiet der Flugzeugherstellung, der ich nıeine Anerken- 
nung zolle, verringern sich unsere Bestände an Jagd- und Bombenflugzeugen 
im Laufe der kommenden Wochen vermutlich in rascher Folge, da uns der 
Kaınpf täglich 30 bis 40 Flugzeuge kostet.” 


„Was können wir unter diesen Umständen tun? 
„Eine kürzere Linie suchen.“ 


General Weygand berichtet darüber, wie er mit General Georges die Frage der 
Verkürzung der Front geprüft hat. Man habe eine Linie ins Auge gefaßt, die von 
der Küste ausgehe, Paris einschließe und an der Loire endige. In diesem Fall 
hänge jedoch der rechte Flügel in der Luft, und man müsse 150 000 Soldaten in 
der Maginot-Linie aufgeben. Eine andere Linie. die man sich ausgedacht habe, 
umfasse die Maginot-Linie, hätte jedoch den Verlust von Paris zur Folge. 


„Diese beiden Lösungen‘, so erklärt Wevgand, „erscheinen mir undurchführ- 
bar. Eine dritte Lösung biete sich in der Herstellung einer Verteidigungslinie, 
die folgendermaßen verläuft: Untere Seine, Siellung von Paris, Oise, Nonette. 
Maärne, Argonnen, Verdun, Metz und Maginot-Linie. Nach der Schlacht, die sich 
an der- gegenwärtigen Somme-Aisne-Front abspielt, würde sich die Armee hinter 
der soeben genannten Linie. aufstellen, die den Vorteil bietet, daß Paris gehalten 
wird. Die Nachprüfung, die ich vorgenommen habe, zeigt jedoch, daß wir nicht 
die erforderlichen Reserven haben werden, um unter dem Druck des feindlichen 
Nachstoßes einen geordneten Rückzug von der Somme-Aisne-Front auf die 


Front Untere Seine-Marne durchzuführen. Bei einer derartigen zahlenmäßigen 


Ulnterlegenheit besteht keine Möglichkeit zu einem geordneten Rückzug.” 


General Weygand kommt zu folgender Schlußfolgerung: „Wir müssen die 
gegenwärtige Stellung Somme-Aisne halten und uns daselbst bis zum äußersten 
verteidigen. Diese Linie weist zahlreiche schwache Punkte auf, insbesondere 
den Crozet-Kanal und die Ailette. Die Front dort wird möglicherweise durch- 
brochen. In diesem Fall bilden die Ueberreste der Armee Dämme. Jeder dieser 
Teile der Armee muß sich bis zur Erschöpfung schlagen, um so die Ehre des 
Vaterlandes zu retten.” u 


Der General erklärt weiter, daß Frankreich den ungeheuren Fehler begangen 
hat, in den Krieg einzutreten, ohne über den erforderlichen Operationsplan 
zu verfügen. "Wahrscheinlich wird Frankreich diesen verbrecherischen Leicht- 
sinn büßen müssen. Wir müssen jedoch an den Wiederaufstieg des Vaterlandes 
denken. Die Tapferkeit, mit der sich das Land verteidigt, wird ein ent- 
scheidendes Element für seinen künftigen Wiederaufstieg sein. 


Der Ministerpräsident dankt General Weygand für seine bedeutenden Aus- 
führungen, die sich auf den Gang der Operationen und die allgemeine Kriegs- 
führung erstreckt haben. Was den Gang der Operationen anbelange, so habe 
sich die Französische und Englische Regierung am letzten Mittwoch mit den 


getroffenen Maßnahmen einverstanden erklärt. Was die allgemeine Kriegs-. 


führung anbelange, so stimmt der Ministerpräsident mit General Weygand 
überein, daß im Falle des Verlustes der Nordarmeen die Ehre des französischen 
Heeres gerettet und ein Kampf auf Leben und Tod begonnen werden muß. (Der 
Ministerpräsident bezeichnet den etwaigen Verlust der Nordarmeen als einen 
schweren Schlag unter dem Gesichtspunkt der Moral, aber auch im Hinblick 
auf die tatsächlichen Verluste an Truppen und Material.) 


„Mag dies so sein‘, fährt der Ministerpräsident fort. „es ist nicht gesagt, daß 
uns der Feind einen sofortigen Waffenstillstand bewilligt. Erscheint es nicht 
möglich, die Gefangennahme der Regierung zu verhindern, für den Fall, daß der 
Feind in Paris einzieht?” Der Ministerpräsident richtete an General Weygand 
die Frage, was er der Regierung im Zusammenhang mit dem Rückzug anrate. 
Tours ist viel zu nahe. Als beste Lösung erscheine Bordeaux oder die Umgegend. 


Der Präsident der Republik greift in die Verhandlung ein, um an General 
Weygand die Frage zu richten, wie dieser sich die Lage der Regierung vorstelie, 
wenn die französische Armee gemäß der von ihm geschilderten Möglichkeiten 
zerstreut und zerstört würde. Inwieweit hätte die Französische Regierung Er- 
messensfreiheit für die Prüfung etwa an sie gerichteter Friedensangebote? Wäre 
diese Ermessensfreiheit nicht größer vor der Zerstörung. der französischen 
Armeen? „Gewiß', fährt der Präsident der Republik fort, „wir haben eine Ver- 
pflichtung unterschrieben, die uns den Abschluß eines Sonderfriedens untersagt. 
Wir müssen gleichwohl, falls Deutschland uns verhältnismäßig vorteilhafte Be- 
dingungen anbietet, diese Bedingungen genau prüfen und mit kühler Ueberlegung 
darüber beraten.’ 


General Weygand hat für den vom Präsidenten der Republik geäußerten Ge- 


danken volles Verständnis. Er erkennt an, daß die Beendigung der Feindselig- 
keiten eine interalliierte Frage ist. Er erkennt weiter an, daß man die von ihm 
geschilderte äußerste Lösung, nämlich den Kampf unserer Armee auf Leben und 
Tod zur Rettung der Ehre, nicht annehmen kann, ohne die Folgen mit England 
zu prüfen. 


Der Ministerpräsident ist der Ansicht. daß im Falle von Fiiedensangeboten 
Frankreich zu England sagen müsse: Teilen Sie uns mit, was Sie über diese 
Angebote denken, mit denen wir uns zu befassen haben! 


General Weygand ist angesichts des Ernstes der gegenwärtigen Lage der 
Ansicht, daß es zweckmäßig wäre, mit der Englischen Regierung in einen Ge- 
dankenaustausch über diese verschiedenen Fragen einzutreten. England muß 
mit der schweren Gefahr rechnen, seine gesamte gegenwärtige Armee zu ver- 
lieren, die dazu bestimmt war, das Rückgrat seiner künftigen Armee zu werden. 
England muß unsere Sorgen verstehen. 


Marschall Petain stellt die Frage, ob bei den gegenseitigen Pflichten zwischen 
Frankreich und England die Reziprozität gewahrt werde. Jedes Volk hat Pflich- 
ten gegenüber einem anderen Volk in dem Maße, in dem das andere Volk dem 
eigenen Volk Hilfe leistet. Gegenwärtig hat England nur 10 Divisionen in den 
Kampf geworfen, während auf der anderen Seite 80 französische Divisionen am 
Kampf beteiligt sind. Der Vergleich darf sich im übrigen nicht nur auf die mili- 
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tärischen Anstrengungen der beiden Länder erstrecken, sondern auch auf die 
sonstigen Opfer, die sie zu bringen haben. 


General Weygand erklärt, daß Deulischland voraussichtlich große Anstren- 
gungen machen werde. in England zu landen. Hiermit müsse England rechnen. 
Er hält es für zweckmäßig, zwischen der Englischen und Französischen Regierung 
einen sofortigen Meinungsaustausch betreffend die nächste Zukunft einzuleiten. 


Der Ministerpräsident erklärt, daß ihm Herr Churchill in der Nacht vom 16. 
aul 17. 2.2.2.2... *) erklärt habe, daß England im Falle einer französischen Nieder- 
lage den Kampf gegen Deutschland energisch fortsetzen werde, und zwar mit 
einer ständig stärker werdenden Luftwaffe. Man werde versuchen, Deutsch- 


land auszuhungern. Herr Churchill zeigte sich ....... *) bereits als Anhänger 


eines Kampfes auf Leben und Tod in der Erwartung des aktiven Eingreifens der 
Vereinigten Staaten. 

Herr Paul Reynaud hat an Herrn Bullitt die Frage gerichtet, in welcher Weise 
Präsident Roosevelt hoffe, Frankreich eine entscheidende Hilfe zu bringen. Er 
hat .noch keine genaue Antwort auf diese vor mehr als einer Woche gestellte 
Frage erhalten. 


*) Ein Wort fehlt, da das Original an dieser Stelle schadhatt ist. 


Nr. 62 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 
berbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostmittelmeergebiet 


General Mittelhauser 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 371) 


den 27. Mai 1940 


Nr. 1219/3. F.T. 
Antwort auf Ihr Telegramm No. 53-31 W vom 26. Mai ’) 


Sendung erster Gruppe Flak 75 und Gegenwert 3 Batterien 25 Flak ent- 
sprechend Telegramm No. 579/3°) EMG vom 14. Mai seitens Generals Vuillemin 
hängt ab von Landung entsprechend meinem Telegramm 860/3 F.T. vom 
6. Mai’) und meinem Schreiben Nro. 911/3 F. T. vom 10. Mai*) in Honduras”). 

Da diese Operation infolge der gegenwärtigen Umstände ‚grundsätziich in 
Frage gestellt ist, kann ich gegenwärtig Ihrem Antrag auf Verstärkung der 
Flak nicht Rechnung tragen. 


Im Auftrag 


Doumenc 


*) Liegt nicht vor. 
") Deckname für Saloniki. Vgl. Nr. 51. 


141 


Nr. 63 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 


Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 


Telegramm 


(Ueberseizung des Faksimile Seite 3772) 


Nr. 565 Cab./D.N. 


Betehlsstelle, den 28. Mai 1940 


Der Kommandierende Admiral in Dünkirchen betont die Notwendigkeit eines 
nachdiücklichen Schutzes durch Luft- und Seestreitkräfte zur Sicherung des 
Nachschubs und der teilweisen Evakuierung der in der Verteidigung des 
Brückenkopfes Dünkirchen kämpfenden Iruppe. 


Ich zweifle nicht, daß diese Notwendigkeit von den britischen Behörden ver- 
standen wird. Ich bitte jedoch, erneut bei ihnen vorstellig zu werden, damit 
alles unternommen wird, um diese Gedanken zu verwirklichen. 


General Weygand 
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Nr. 64 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in Londen General Lelong 


(fur das britische Oberkommando) 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 373) 


Nr. 1272/3/E. T. Den 30. Mai 1940 
Geheim 


Bitte dem britischen Oberkommando sofort folgendes mitzuteilen: 


Der Leiter der britischen Militärmission hat am 29 Mai dem General 
Georges mitgeteilt, daß die Britische Regierung beabsichtige, den Kampf in 
Frankreich an der Seite der fıanzösischen Armee fortzusetzen. 


Die Panzerdivision und die 51. Division verbleiben in Frankreich unter dem 
Befehl des französischen Oberkommandos und werden sobald wie möglich 
eine Verstärkung erfahren. Die britische Luftwaffe verbleibt in Frankreich. 


Der Oberbefehlshaber Weygand dankt dem britischen Oberkommando 
für diesen Beweis der Solidarität, er glaubt jedoch, die Aufmerksamkeit der 
Generalstabschefs auf die Lage der in Frankreich verbliebenen britischen Luft- 
waffeneinheiten lenken zu müssen. 


Gegenwärtig verbleiben auf unserem Staatsgebiet nur 3 Jagdgeschwader:; 
alle anderen sind nach England zurückgekehrt. Nach der Beendigung der 
Schlacht in Flandern sind dıe zuletzt genannten Geschwader außerstande, in 
die neue Schlacht einzugreifen, die möglicherweise an der Somme-Front, in 
der Champagne oder an der Maas bsginnt. 

Das ganze Gewicht der Schlacht fällt somit auf das französische Heer, das 
Ungeheures aushalten muß. 


Der Oberbefehlshaber bittet das britische Oberkommando inständig, die 
Schwere dieser Lage begreifen zu wollen und alle Maßnahmen zu er- 
greifen, damit sofort ein erheblicher Teil der britischen Luftwaffe ins- 
besondere Jäger als Bereitschaft für die bevorstehende Schlacht in Frankreich 
stationiert werden können. 


Ende 


Weygand 
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Nr. 65 


Der Französische Botschafter in London Corbin 
an das Französische Außenministerium 
Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 375) 


Geheim 
Nr. 2253 London, den 31. Mai 1940, 17.15 Uhr 


Ich beziehe mich auf mein Telegramm Nr. 2038—2041 und auf Ihre Tele- 
gramme Nr. 2171—2173 und 2201—2202.°) 

Ich habe dem Foreign Office Ihre letzten Weisungen an Herrn Massigli 
zur Kenntnis gebracht bezüglich der Haltung, die die Türkische Regierung 
einnehmen soll, falls Italien einen Konflikt zwischen sich und den Alliierten 
provoziert. Die Weisungen stimmen nach hiesiger Ansicht mit der Einstellung 
überein, die die Britische Regierung selbst in Voraussicht eines italienischen 
Angriffs auf die Alliierten (mein Telegramm Nr. 2140 vom 26. Mai’) der Türkei 
gegenüber eingenommen hat. Unter diesen Umständen halten Lord Halifax 
und seine Mitarbeiter es für das beste, an den Weisungen festzuhalten, die sie 
Sir Knatchbull-Hugessen bereits erteilt haben. 

Diese Weisungen sind jedoch schon in einem wichtigen Punkt abgeändert 
worden. Die Worte „und, wie in Aussicht genommen, den Dodekanes besetzen” 
sind gestrichen worden. Der Britische Botschafter in Ankara ist davon in 
Kenntnis gesetzt worden mit der Bitte, den Eingang dieser neuen Instruktion 
zu bestätigen. Ebenso ist ihm mitgeteilt worden, daß sein französischer Kollege 
(sehr) wahrscheinlich eine entsprechende Instruktion erhalten würde. 

Die Britische Regierung (hat) beschlossen, jede Erwähnung des Dodekanes 
zu streichen, damit die Türken nicht dadurch veranlaßt werden, schon vorher 
einen militärischen Beistand (der Alliierten) zu fordern, den diese unter den 
augenblicklichen Umständen nicht zu leisten (in der Lage) sind.'*) 


—. a 


*) Diese Telegramme liegen nicht vor. 


““) Bezieht sich auf Artikel 3 des englisch-Iranzösisch-türkischen Mililärver- 
trages vom 19. Oktober 1939, der lautet: 

Die vertragschließenden Teile erklären es für zweckmäßig, für den Fall eines Kon- 
flikts, der die Bestimmungen dieses Vertrages zur Auslösung bringt und eine feindliche 
Aktion Italiens zur Folge hat, die Inseln des Dodekanes so schnell wie möglich zu 
unterwerfen. 

Die zur Durchführung dieser Bestimmung auszuführenden Operationen werden von 
den türkischen Streitkräften unter Mitwirkung der See- und Luftstreitkräfte geführt, 
die von den beiden anderen Vertragsteilen zur Verfügung gestellt werden können. Den 
genannten Operationen werden nach Maßgabe des Möglichen See- und Luftkriegs- 
Aktionen vorausgehen, die den Zweck verfolgen, die See- und Luftvorherrschaft zu 
erringen, die genannten Inseln zu isolieren und ihre Garnison zu lähmen. 

Die für diese Operationen in Frage kommenden Pläne (Einrichtung des Ober- 
kommandos — aufeinanderfolgende Operationsabschnitte und was damit zusammen- 
hängt — einzusetzende Truppenteile — Aufbringung und Beischalfung der erforder- 
lichen Transportmittel — Schutzmaßnahmen bei den Landungen usw.) werden in Be- 
sprechungen aufgestellt, die nach Inkrafttreten dieses Militärabkommens zwischen den 
beteiligten Generalstäben stattfinden werden. 

Die Beteiligung Frankreichs umfaßt die Gestellung von Luftstreitkräften, die dem 
Levantekorps entnommen werden: die Stützpunkte für diese Flugzeuge werden in 
Friedenszeiten auf türkischem Hoheilsgebiet eingerichtet. 
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Ich glaubte im Foreign Olfice sagen zu können, daß die Französische 
Regierung, um Zeit zu gewinnen, davon absehen würde, über diese Auffassuno 
zu diskutieren, und daß sie Herrn Massigli die gleichen Instruktionen schicken 
würde. die morgen früh sein englischer Kollege erhalten wird. Allgemein 
gesprochen, sind die Mitarbeiter von Lord Halifax ebenso wie wir der Ansicht, 
daß die Türkische Regierung von Anfang des Konfliktes an eine (völlig) 
unzweideutige Haltung einnehmen muß. Obgleich den Botschaftern in Ankara 
ein gewisses Ermessen zugestanden wird, glaubt man unter diesen Umständen 
hier nıcht, daß die Türkei den Alliierten alle die Dienste leisten kann, die 
in dem Dreierpakt mit seinen Verpflichtungen vorgesehen sind, und daß sie 
unsere Streitkräfte zu Lande, zur See und in der Luft unterstützen Kann, ohne 
ibrerseits Italien den Krieg zu erklären. Diese unvermeidliche Folge der Ver- 
rflichtungen, die die Türkei eingegangen ist, müßte sich nach Ansicht des 
Foreign Office so schnell wie möglich auswirken. 


Corbin 
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Nr. 66 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 378) 


Nr. 1216—17 | Ankara, den 1. Juni 1940, 1.43 Us 


Ich beziehe mich auf Ihr Telegramm Nr. 1131—33.*) 


Im Sinne der Erwägungen, die wir geltend machen können, um die Balkan- 
regierungen zur Festigung ihrer Solidarität mit der Türkeı und mit uns selbst 
zu veranlassen, wenn sich Italien gegen uns stellt, halte ich es für nicht 
schlecht, wenn zum Zwecke der Erzielung einer Reaktion gegen den Schrecken, 
den die deutsche Macht weiterhin einflößt, gezeigt werder kann, daß die seit 
3 Wochen tobende Schlacht die Möglichkeiten einer deutschen Oftensive in 
anderen Gebieten in großem Umfange verringert hat. 


Wenn ich in die Lage versetzt würde, hier unter Hinweis auf den Verbrauch 
der deutschen Reserven und damit in Verbindung auf die Verringerung der 
Truppenkontingente an den Grenzen Jugoslawiens und an den deutsch-un- 
garischen Grenzen konkrete Mitteilungen zu geben, würde sich die Türkische 
Regierung zweifellos dieser Tatsachen bei ihren Verbündeten bedienen. 


Ebenso wie mein englischer Kollege bleib2 ich bei cer Ansicht, daß die 
Türkische Regierung ihren Verpflichtungen nachkonımen wird. Es stimmt 
andererseits, daß die Disharmonie, die sich anscheinend auf der Haifa-Kon- 
ferenz wegen der Aktionsmöglichkeiten im Dodekanes ergeben hat, die 
Türkische Regierung in der Frage zögern läßt, ob es ratsam ist, von Anfang 
an eine zu scharfe Haltung einzunehmen. 


Massigli 


‘) Liegt nicht vor. 
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Nr.67 


Der Französische Botschafter in London Corbin 


an das Französische Außenministerium 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 380) 


Geheim 


Nr. 2274- 2278 London, den 1. Juni 1940, 21 Uhr 25 


Im Nachgang zu der gestern in Paris zustande gekommenen Vereinbarung 
über Narvik hat das Foreign Office heute die Frage geprüft, welches Verfahren 
am besten gegenüber der Norwegischen Regierung bezüglich der Räumung 
eingeschlagen würde. | Ä 


Sir Cecil ‚Dormer (wurden) (Weisungen) (zugeleitet), die dieser dem Eng- 
lischen Gesandten in Harstadt überreichen wird. 


Die Weisungen (beziehen sich) auf folgende Punkte: 


I Es wird auf die Umstände. Bezug genommen, unter denen Frankreich (und) 
England gezwungen sind, an der West(front) eine außerordentliche Anstrengung 
zu machen, und unter denen es ihnen unmöglich ist, die erforderlichen Mittel 
zur Verteidigung Norwegens (gegen) neue deutsche Angriffe beizuschaffen. 
(Dies gilt insbesondere für neue Sendungen von Flugzeugen und Kriegsschiffen, 
zumal die englische Flotte in den skandinavischen Gewässern abgelöst 
weıden muß.) 


2. Es steht fest, daß die Zukunft der (Norweger) in letzteı Linie von der 
Widerstandsfähigkeit Frankreichs und Englands gegen neue (deutsche) An- 
griffe (abhängt). | 

3. Die französischen und englischen Truppen, die sich gegenwärtig in Nor- 
wegen befinden, müssen ıasch evakuiert werden. Dir Britische Regierung (ist) 
bereit, Maßnahmen für die Evakuierung des Norwegischen Königs, seiner 
Regierung (und der) noch im Kampf gegen die Deutschen stehenden nor- 
wegischen (Truppen) zu treffen. 


4. Sir Cecil Doımer hat diese Mitteilung so schnell wie möglich der Nor- 
wegischen Regierung zu überbringen. Die Reaktion der Norwegischen Re- 
gierung, als sie die Nachricht von der Räumung von Bodo durch die britischen 
Truppen erfuhr, war derart, daß man seitens dieser Regierung lebhaften Protest 
und sogar Androhung direkter Verhandlungen (2 falsche Gruppen) mit Deutsch- 
land voraussehen darf. Es empfiehlt sich, die Regierung ohne weitere Verzögerung 
über die französisch-englische Entscheidung, die von der Norwegischen Re- 
gierung seit vorgestern vorhergesehen wurde, aufzuklären, mit dieser Regierung 
über die gegenwärtige Lage zu sprechen und nicht zu warten, bis die ersten 
Röumungsmaßnahmen getroffen worden (sind) und von der Norwegischen Re- 
gierung als eine Tatsache betrachtet werden, die sie von jeder Verpflichtung 
gegenüber den (Alliierten) befreit. 
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5. Sir Cecil Dormer muß hinzufügen, daß die Britische Regierung keine 
Bedenken hätte, wenn die Norwegische Regierung versuchen würde, mit 
Deutschland zu einer Vereinbarung auf der Grundlage des Planes Mowinckel 
zu gelangen. Alle Angaben jedoch, die den Deutschen {2 falsche Gruppen] 
hinsichtlich des Raumungsplanes der Alliierten gäbe, beseitigen jede Hoffnung 
der Regierung des Königs Haakon, den Versuch der Vereinbarung durch- 
zuseizen. | 

Die Weisungen für Sir Cecil Dormer enden mit dem ausdrücklichen Hınweis 
auf die sehr kurze (Frist), innerhalb deren die Alliierten in der Lage sind, 
unler günstigen Bedingungen abzuziehen. 


Es kann keine Rede davon sein, die Pläne, deren Ausführung bevorsteht, 


. wegen der Unterhandlungen mit der Norwegischen Regierung aufzuschieben. 


Allgemein gesehen sind die Engländer (sehr) dafür eingenommen, daß eine 
von Deutschland unabhängige Norwegische Regierung (fortbesteht). Sie legen 
Wert darauf, daß Norwegen die absolute Kontrolle nicht nur über die (eigene) 
(Handelsmarine), sondern (auch) über die Besatzungen behält, die für die 
Verwendung (der) gegenwärtig den Alliierten zur Verfügung stehenden 
Handelsschiffe gebraucht werden. Diese Schiffe wären in der Tat sehr schwer 
verwendbar, wenn an die Stelle der norwegischen Besatzung alliierte Mann- 
schaften treten müßten. Die Britische Regierung gibt daher lebhaft der Hoff- 
nung Ausdruck, (daß die) Norwegische Regierung für sich das ihr von der 
Londoner Regierung gemachte Angebot des Abtransportes annimmt. 


Corbin 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General W eygand an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 


(für das britische Oberkommando) 


Telegramm 


(Uebersetzung des Faksimiles Seite 385) 


Nr. 1328/3. E.T. Ä | Den 2. Juni 1940 


Bitte sofort beim britischen Oberkommando zwecks nachfolgender Mitteilung 
vorstellig zu werden: 


„Admiral Nord hat heute morgen telegraphiert, daß außer den 25 000 Fran- 
zosen, die Brückenkopf Dünkirchen verteidigen, noch ungefähr 22000 weitere 
Fıanzosen verbleiben. Alle Engländer werden heute abend abtransportiert. Da 
zu hoffen ist, daß in der folgenden Nacht diese 22000 Mann abtransportiert 
werden können, verbleiben morgen früh noch 25000 Verteidiger. 


Aus diesen Gründen hat Admiral Nord erklärt, daß er in Dünkirchen bleibe 
und die Sperrung der Hafeneinfahrt aufschiebe. Er verlangt, daß ihm morgen 
— Montag — abend sämtliche britischen Wasser- und Luftfahrzeuge zur Ver- 
fügung gestellt werden, um die 25000 Mann abzutransportieren, die durch ihr 
Ausharren die Einschiffung der letzten britischen Kontingente ermöglicht 
häben.' 


Bitte in der dringendsien Form namens des Oberbefehlshabers für die 
Erfüllung der Bitte des Admirals Noıd einzutreten. Weiset darauf hin, daß die 
Sulidarität der beiden Armeen erfordert, daß die französische Nachhut nicht 
geopfert werden darf. 


Ende 
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Nr. 69 


Entwurf eines Telegramms des Französischen Ministerpräsidenten Reynaud 


an den Britischen Premierminister Winston Churchill (undatiert) 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 386) 


Von der gegenwärlig an der Somme und der Oise abrollenden Schlacht hängt 
nicht nur das Schicksal Frankreichs, sondern auch Großbritanniens ab. 


Es wäre nicht angängig, die Streitkräfte der beiden Länder in dieser Schlacht 
nicht in ihrer Gesamtheit einzusetzen. 


Geht das Spiel jetzt verloren, so haben die Rüstungsanstrengungen des Ver- 
einigten Königreichs keinen Sinn mehr. Ich kann unter diesen Umständen nicht 
begreifen, warum Sie den größten Teil Ihrer Luftstreitkräfte zum Schutze Ihrer 
Industrie weiterhin in England zurückhalten. 


“Ich ersuche Sie dringendst, sofort 500 Jagdflugzeuge nach Frankreich zu ent- 
senden. Die französischen Flugplätze sind zur Aufnahme dieser Flugzeuge bereit. 


Weiterhin spreche ich die Bitte aus, Ihre gesamten Bombenflugzeuge in die 
Schlacht zu werfen und auf Unternehmungen zu verzichten, wie sie die Royal 
Air Force soeben an der Ruhr durchgeführt hat, während die französische Infan- 
terie, die allein in der Schlacht steht, auf die Hilfe der britischen Bombenflug- 
zeuge dringend angewiesen ist. 
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Nr. 70 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 


Französischen Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 


(Uebersetzung des Faksimiles Seite 388) 


Nr. 582—-Cab/DN Den 3. Juni 1940 


Flerr Präsident, 


Ich erlaube mir, Ihnen heute noch einen Brief zuzuleiten, den mir General 
Vuillemin geschrieben hat und den er als äußerst dringlich bezeichnet. 


Dieser Brief unterstützt den dringlichen Appell, den Sie Herrn Winston 
Churchill zugehen ließen. Seine Schlußfolgerung ist keineswegs übertrieben. 
Sollen unsere Truppen nicht mit zu ungleichen Waffen morgen in die Schlacht 
gehen, so brauchen sie die Unterstützung einer starken Jagdluftwaffe. Keiner, 
der an den letzten Schlachten teilgenommen hat, wird dies bestreiten. 


Unsere eigene Luftwaffe ist nicht in der Lage, unseren Truppen diese uner- 
läßliche Unterstützung zu gewähren. In Anbetracht des Ernstes der Lage bitte | 
ich Sie, noch einmal auf den Britischen Premierminister einwirken zu wollen. 


Der Brief des Generals Vuillemin ist bereits dem Oberbefehlshaber der 
britischen Luftwaffe in Frankreich und dem Chef der französischen Mission 
beim Britischen Luftfahrtministerium zur Kenntnis gebracht worden. 


Genehmigen Sie, Herr Präsident, usw. 


Weygand 


15i 


Anlage 
Abschrift 


Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe | 


Generalstab 3. Büro 


Nr. 3987—2lO. S. 
Eilt sehr 


Großes Hauptquartier, den 3. Juni 1940 


Streng geheim 


General Vuillemin als 


Oberbefehlshaber der Luftwaffe 


an den 


Oberbefehlshaber und Chef des 


Generaälstabes der Landesverteidigung 


Oberbefehlshaber auf allen Kriegsschauplätzen 


(Kabinett — Generalsiab — 3. Büro) 
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Mit Schreiben Nr. 3906--3/O. S./E.L.G. vom 31. Mai 1940°) habe ich Sie 
gebeten, auf das dringlichste bei den obersten britischen Behörden vorstellig 
zu werden, um von ihnen einen massierten Jagdfliegereinsatz in Frankreich 
zu erreichen. 


Die Entwicklung der Ereignisse, die z.Zt. in Richtung auf ein Eingreifen 
starker deutscher Bomberverbände im Südosten und die Möglichkeit des un- 
mittelbar bevorstehenden Kriegseintritts Italiens geht, verstärkt noch den 
kritischen Charakter der Situation, die ich Ihnen beschrieben habe. 


Ich beehre mich, meinen Gedankengang zu diesem Thema wie folgt darzu- 
legen: Wenn der Feind, wie zu erwarten steht. binnen kurzem einen neuen 
massierten Panzer- und Luftwaffeneinsatz gegen die z.Zt. im Aufbau befind- 
liche neue Defensivfront durchführt, so steht durchaus zu erwarten, daß er 
von neuem unsere Stellung eindrückt und einen schnellen und tiefen Einbruch 
durchführt, den wir nicht mehr aufhalten können, wenn wir nicht in der Lage 
sind, schon zu Beginn des Angriffs die feind!ichen Bomberkräfte durch einen 
massierten Einsatz der alliierten Jagdfliegerverbände auszuschalten. 


Ein derartiger massierter Einsatz setzt die Unterstützung mindestens der 
Hälfte der auf englischen Flughäfen stationierten Luftwaife voraus. 
‚ Dies ist um so notwendiger, als die deutsche Aktion im Südosten und der 
mögliche Kriegseintritt Italiens mich in Anbetracht der außerordentlich 
schwachen Mittel im Südosten und in Nordafrika bereits gezwungen 
haben, Teile der Luftwaffe nach dem Südosten abzukommandieren. Diese im 
Verhältnis zu der möglichen Gefahr lächerlich geringen Kommandos würden 
nach dem Kriegseintritt Italiens verstärkt werden müssen, wenn nicht unser 
ganzer Südosten ohne Verteidigung einer italienischen Aktion ausgeliefert 


a en 


“ Liegt nicht vor. 


werden soll; eine solche Aktion könnte ebenfalls Angriffe mit Panzerwagen 
und Luftwaffe zugleich umfassen und könnte gut denselben Erfolg haben wie 
der deutsche Angriff im Nordosten. 

Ich brauche den Ernst der oben geschilderten Gesamtlage nicht zu unter- 
streichen. Wenn wir von den obersten britischen Behörden die geforderte 
Unterstützung nicht vollständig und unverzüglich erhalten, so ist es wahr- 
scheinlich, daß die französischen Kräfte geschlagen werden und der Krieg 
für Großbritannien und für Frankreich verlorengeht. 


Da der Feind sich den Zeitpunkt des Angriffes aussuchen kann, so kann 
die geforderte Unterstützung nur dann als unmittelbar bezeichnet werden. wenn 
dıe britischen Jagdfliegerverbände im voraus in Frankreich stationiert werden. 


Ich habe daher die Ehre, Sie zu bitten, bei den obersten britischen Behörden 
vorstellig zu werden, damit die Unterstützung nach folgenden Gesichtspunkten 
erfolgt. 


1. Vorherige und sofortige Entsendung von 10 britischen Jagdgeschwadern, 
die in der Gegend von Evreux-Dreux stationiert werden sollen und zur Unter- 
stützung der Landstreitkräfte westlich des französischen Aufmarsches zwischen 
der Linie Pontoise-Peronne und dem Meer eingesetzt werden können. 


Dies würde mich in die Lage versetzen, stärkere Kräfte für die übrige Front 
bereit zu halten, wobei auch die nach dem Südosten zu kcmmandierenden 
Einheiten zu berücksichtigen sind. 


2. Vorbereitung für die stark beschleunigte Entsendung von weiteren 10 Jagd- 
geschwadern nach Frankreich, die vom 1. Kampftage ab auf dem schon von 
den Briten besetzten Gebiet zu stationieren wären. 


3. Da diese Geschwader auf bereits von den Briten und Franzosen besetzten 
Stützpunkten zu stationieren wären, brauchte ihr Nachschub keine Bewegungen 
vorzunehmen. Wenn tatsächlich der Feind den strategischen Fehler machen 
sollte, Großbritannien ohne vorherige erneute Offensivhandlungen gegen 
Frenkreich anzugreifen, so könnten diese Geschwader noch am gleichen Tage 
auf ihre englischen Stützpunkte zurückkehren; außerdem würden sie auf diese 
Weise vermutlich der planmäßigen Bombardierung der Jagdfliegerstützpunkte 
in England entgangen sein, mit denen der Feind sicherlich seine Operationen 
gegen England einleiten wird. 


Ich möchte noch einmal betonen, daß es für Großbritannien wie auch für 
Frankieich eine Frage vonLebenoder Tod ist, ob diese Forderungen 
unverzüglich erfüllt werden. 


Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe 


Vuillemin 


Durchschlag an: 


den Oberbefehlshaber der britischen Luftstreitkräfte in Frankreich 
den Chef der französischen „A'-Mission beim Britischen Luftfahrt- 
ministerium. 
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Schlüssel für häufig wiederkehrende Abkürzungen und Telegrammanschriften 


a) Abkürzungen 


A.F.N. Afrique Francaise du Nord Französisch Nord-Afrika 

A.G, avant-garde Vorhut 

Al amiral Ä Admiral 

A.M. auto-mitrailleuse Panzerıspähwagen 

A.S. au Ssujet betrifft 

B.E.F. British Expeditionary Force britisches Expeditionsheer 

Cab cabinet Kabinett 

Cdt commandant | Befehlshaber 

C.E.C. commandant en chef Oberbefehlshaber 

C.E.M. chef d’elat-major Chef des Stabes 

C.E.M.I. Comite d’etudes militaires interalliö Interalliierter Militärischer Studien- 
ausschuß 

D.C. A. defense contre avions Flak 

D. 1. division diinfanterie Infanteriedivision 

D.1.C. division d’infanterie coloniale Koloniale Infanteriedivision 

D.I.N. A. division d’infanterie nordafricaine Nordafrikanische Infanteriedivision 

D.NN. deiense nationale Landesverteidigung 

E.M. etat-major Generalstab, Stab 

E.M. A. | etat-majnr de l’armee Generalstab des Heeres 

E.MCG. | etat-major general Generalstab 

F.M.F. forces maritimes francaises französische Seestreitkräfte 

F.T. forces terrestres Landstreitkräfte 

fx faux falsch 

Gal general General 

G.Q.G grand quartier general Großes Hauptquartier 

G.Q.G. A. grand quartier general des forces Großes Hauptquartier der Luftwaffe 

Aeriennes 

gr groupe Gruppe 

P.A. par autorisation Im Auftrag 

P.C. poste de commandement Befehlsstelle 

P.O., par ordre Auf Befehl 

P.T. poste telegraphique ‘  Telegraphenstelle 

R.A,F. Royal air force britische Luftwaffe 

R.T.A, Ä regiment de tirailleurs algeriens algerisches Schützenregiment 

R.TM. regiment de tirailleurs marocaines marokkanisches Schützenregiment 

R.T.S. regiment de tirailleurs senegalais senegalesisches Schützenregiment 

R.T.T. regiment de tirailleurs tunisiens tunesisches Schützenregiment 

S section Abteilung 

S secret geheim 

SP special Sonderdienst 

S.R. service de renseignements Feindnachrichten- und Erkundungs- 
dienst 

T.O.E. theätre d’operations exterieur auswärtiger Kriegsschauplatz 

T.©.M.O. theätre d’operations de la Mediterrane Operationsgebiet Ostmittelmeer 

| Orientale | 

T.S.F. telegraphie sans fil Funktelegraphie 

U.R.S.S, Union des Republiques Socialistes Sowjetunion 

Sovietiques 
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Albatros 
Arcole 
Berlioz 
Brumaire 
Cesar Franck 
Debussy 
Diplomatie 
Guerre 


b) Telegrammanschriften 


Oberkommando der Orientarmee 

Großes Hauptquartier (der Oberbefehlshaber) (General Weygand) 
Großes Hauptquartier (Generalstab) (General Gamelin) 
Französischer Militärattache in London (General Lelong) 
Oberkommando der Orientarmee (General Weyeand) 


Großes Hauptquartier (General Gamelin) 


Französisches Außenministerium 


Französisches Kriegsministerium 
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Deuxj.eme Phase des _ 
Converszstions d'Dists- 
Ma jors franco- 
pritanniques.- 


ee eh 


__ Chef d'Etat-Major General de la 


Defense Nationale 
“ LI PRIS:=-__... 





J'ai AL'honneur de vous adresser ci-jcint le 
dossier de la deuxitme Phase des Conversatious mi se 


sont deroul&ees & Londres, du 24 avril au 4 mai 193. 


Les entretiens ont eu lieu, soit dans des 
seances pl&enitres räınissant les dsleguss Ce tous 
Les Departements Ministeriels de Defense Nati onale, 
soit dans des S&ances ne rannissant que les represen- 
tants des Departements Interesses, 

Seuls, les premiers ont fait & la fois löbjet 
de Proc&s-Verbaux et de Notes de conclusions; les 
seconds n'ont donne lieu qu!ta des conclusions Ecrites, 

Comme dans la premiere Phase, toutes les adis- 


cussions ont Et& Tranches et cordiales, 


„au c.00. 155 
*) Der hier im Faksimile wiedergegebene Teil des Dokuments entspricht dem auf Seite 15 abgedruckten Auszug. 


Conditions 
initiales 
d'emploi ce 
la Field 
Force sur le 
Continent, - 


I.- QUESTIONS COMAUNSS. 


Les conditions sengerales d'ewoloi initial 
des Forces britanniques sur le Continent n ont vas &te 


discutees en Seance. Votre liote du 22 avril a dte 


remise au General GORT le 25 avril, puis rendue par ie 


General PONNALL. Le General GORT a donne son accord 
a cette Note; lM'!emploi de la Field Force en avant de 


sa base de concentration sera etudie sur place, au cours 


-d'!un prochain voyage en France du General DILL er du 


General POTNALL, voyage au cours duquel ils rencontreron 


le Gönsral BLANCHARD 


Le Gouvernement britanrique poursuit la r6eli- 
sation d'un projet, qui ne sera pas integralement appli- 
cable avant ua minimun de 18 mois et qui vise ä emvoyer: 

- l'Armnde Regulitre, c'est-ä-dire 4 D.I. et 
deux Divisions Mobiles en France, au cours des six pre- 
miöres semaines. 

- les 10 premieres Divisions Territoriales, 1ä 
ou il serait n&cessaire, au cours des 42me, 5tme et 6&ne 
mois, | 

- les 16 derniöres Divisions territoriales, 
1a oü il serait necessaire, entre le Y9dne et le 12&me 
mois, | 

L'emploi des Divisions Territoriales ne fait 
cependant l!objet d’aucun engagement ferue: il serait 
fixö apr&s consultation du Gouvernement francais "au mieux 


des interöts de la cause commune prise dans son ensemble", 


tervention 
la Polo;sne. 


‚ervention 
‚onaise, 


Les considerations exposees pur &crit par la 
Dolöration Triınzuise ont Ste adaises pır la Dillmtion 
britunniquc. Il. st2, en particulier, r.com.u que 
l'!interventinn de la Polv_ne ne nouvait revätir tonte 
sa valeur „ue sı elle eutralnait, du lait is l'aniree 
en ligne ü'.utres „llies, la co“stitution Ää'un front 
oriental evendu, s.lide et capable de durer, 

La Delözation britannique a sisrale que les 
renseizrements „u'elle possedait sur l'äruee roumaine 


etaient peu encouraseants, 


La discussion des consäquences d'une intervention 
Japonaise a immediatenent amene les deux Deldsations A 
confronter leurs points de vue en ce qui concerne le 
renforcement des forces navales allieces en Sxtröme Orient. 
La Delegation francaise a soutenu la necessit& d'tadopter 
en Extröme Orient une attitude defensive, tant que la 
question Italienue ne serait pas reglee; elle a pnele 
tcuts l'attention de la Delssation brivmnigque sur les 
incidences graves que pourrait avoir, sur l'issue de la 
susrre en Europe, la perte de la wafttrise de la 
„editerrande Orientale, 

Les Britanniaues, tiraill6s entre les saranties 
qu'ils ont dornees eux puissances ie la L.editerrange 
vrientale ei leurs en;sagenents vis-A-vis de L'Inds et 
des Dominions d'Txtr&ne ürient, ont acmis que l'affaiblis- 
sewent de leur Flotte en „<äiterranie Orieniale "ne SIUu- 
rait Etre envrepris 4 la l&:tre", Ils ont insiste sur 
le fait que Sinsapour n'a que trois mois d'approvision- 


nenents, 
161 


“on, 


out en Tevonnaissant qu'il est indispunsuble 
avant tout de gazmer la suerre en Wurope e\, Dar conse- 
quent, au d@eout d'une uerre®e, d'adopter une attitude 
strietement defeusive en Extrese Orient afin de conser- 
ver la mattrise de la Mediterrande Urientale, la Delzsa- 
tion tritanniaue ne croit pas pouvoir exclure L'hypothäse 
ou, dans le cas ou les Euts-Unis et la Russie resteraient 
neutres et n'adopteraient pas une attitude restreignent 
}'!activite japonaise, un renforcement des farces 
n.ıvales d'Zxtreme trient deviendrait necessaire au 
dstriment des forces des autres theätres, 

Le noment venu, la question devrait faire 
l'objet de consultations entre le Gouverneuent britenni 
que et le Gouverneient franzeis. 

Pzr silleurs, il ya eu accord sur les points 
suılvants: 

- Imperiance de L'atwtitude des Etats-Unis et de 
L'U.R.S.S. 

- lscassite de retenir en Chine le maximu:ı de 
forces juconaises qui y seront engazges e‘. d'=iter les 
Chinois par tous moyens (env>i ätarnes et As wunitj ans 
amelioration de leur encadrenent). Un plan d'z>»tinna 
conmnun est A etablir a c2 sujet par ıss TOoamandan!s ı 
Chef francais et anglais en Extröne Orient, 


- Intäeret d'une offensive mrtant d'Iudocnine et 


(D» 


zZager 


visınt la concuäte ds 1a Chice Ju Sud en nı2 ie d 


.Hong-Kong et Canton. 


- Necessite d'zdopter an Coine une Jnlitiyue 
sohnmune en &e qui concerne les garnisnus [raaya.ses 
anslaises des Coneessions: si possible “vacuer avant 


l'attscue japonaise ei, dans le cus coniraire, Talre 


„i.Ltar,» 


ison inter- 
nisterielle 
teurs de 
erıe.- 


sejJoiudie 3 ces Farnisons les Arumees chinoises. 


Il ueti3 a&üis yus ]'ataque du Maroc Espazs:c) 
eoanstjituait la meillleurc riposte « une action sur 
Gibraltar et que L'Etude de ceite atiaygue ne pourrait 
etre lajte utilement qu'apres röception des ra pports 
relatifs aux prochaines Conversations entre le Gänäeral 
SOGUES et le Commandant en Caef britannique en Mäditer- 
ranee,. 

La Delegation framzaise a toutefois si@nal& que: 
1°)- les operations du Sud Tunisien contre la 
Tripolitaine ne pourraient uvoir leur plein d&eveloppe- 
went qu'apres suppression de la menace @menant Au Marcc 


pn 


spagnol, 


ft 


2°)- la conqödöte du Maroc Espagnol se prösentait sous 
un jour different depuis le renforcement des troupes 


et des organisations d£efensives adverses, 


Lz Note reise var la Del&gatinn franyalse & 


(D» 


pro>ose la solution suivante: 


Envoi en Grande-Breta.ne, en tenps de crise Ou 
de guerre, d'une Mission de liaison frangaise comprenant 


un Officier General (ou Colonel) de chaque Departement 


de Defense Natıonale,. 

Cette mission scrait chargäöa de l'äötude dss 
questions allereutes a la ceonduite supsrieurs des 
ope&rations et ä la preparation des decisions cormures A 


prendre par le Haut Commandcoment. 


Echarge de 
Renseigne- 
ments,- 


Collatora- 
tion Eeconomi- 
que et indus- 
trielle.- 
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La Dil &getion britannique fera connaltre ult:riou- 


rement sor point de vwue sur la question. 


Les Rtats-Majors des differents Depatemenis ©... 
et& autorisäis a &changer aı maximun, en temps de paix, 
les renssignenenVs rem eillis par les 2emes BureauX. 

- Ia cuestion est au point pour la Marine, 

“ Les contacts et l'&tenäue des domaines de Techer- 
che doivent &tre &largis en ce qui concerne l'Air - 
et surtcut la Guerre, 

- Une Note speciale envisageant les questions & 
traiter er temps de paix par les Zemes Bureaux (S.R.ı 
Guerre, franco-britanniques, sera remise par i'Etat- Major 
britannique, 


- L'attention des delegus:s du War Office a ete 


 appelede sur le feit,qu'en France, les r=anseignements conce: 


nant les thäatres d'!opärations coloniaux sont centralises 
par le 2&me Bureau de 1'Ftat-Maior des Colonies (Minister 


des Colonies). 


la Note remise par lau Delegation franzaise a fait 
le point sur cette question. 

Les Britanniques ont exprim& le äösir de voir un 
reprssentant francais qualifi® rencoartrer le Directeur 
britanniaue de 'l'orgarisation industrielle, L'ücheange ce 
vues porterait sur la proäucticn des ziunitions et le r&vi- 
tai llement en matieres premwieres. Il a ete repondu me le 
nom du d&eleeue& francais serait Tourni des le retour ä Pari 


de la Delegation frangaise, 





tervention 
ı Belgique. 


II.- QUESTIDNS TERRESTRES, ABRIENNES st COLONIAIES. 


PN Bud m. . 


Le caractere d'incertitude wi cese sur leg 
conditions de notre interventisn Evsntuelle en Belgique 
a ete facilement reconnu par 13 Delögatinn tritanniye. 
Il a etE admis que, sous räöserve d'öviter une bataille 
de rencontre dans les plaines belses, nous devions enü- 
saser l'!orgenisation Ge noTre defease au zinimun sur 
l’Escaut belge et au wieux sur le Canal Albert 


A la demande de la DelEgation britannique, an 


a envisage: 


oe 


1°)- L'öventualite d'une Lutsrvention sur uses position 
ANVYERS - BRUXELLES - NAMUR, dans l'hyooth:se oüı il aurait 
ete possible d'orgariser une telle position en temrg 


utile, 


2°)- L'intäör&t yue or3senie ja possessian des teryi- 
toires belge et holland=zis comme base de d&vart pour une 


repriss de l’offeusive contre l'Allemasne, 


Quelle que soit la profondeur de notre interrver- 
tion, il a 6t& admis que 1'Aviation franco-tritanni que 
devrait s'empldyer en premitre urzence, aı moment du 
besoin, & l'attaque des colornes allemandes p&nstrant 
en Belgique et en Hollande; que cette Aviation solt baste 


en territojire franceis ou en territcire britsnnique, 
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Dokument Nr. 2 


| MINISTERE | RIPUBLIYUE ZR.NCAIST. 
T L. DIEENSS NATIONALE Par avVion — --- 
.TD% L, WER 
„aan ae lc 19 Juillci 1939. 


ETAT-M.JOR DE L'ARNEE TRES SECHER { 
| lcr Bureau y “, St 
_ pr IE PRESIDENT DU CansaT! 
Ne 8.536 L/E.M.A. MINISTRT DE T.. DIPENST N. Trap Tr 
SPD: I. GUSRTTE 


d Monsıcer lc CENER..I Commandant Swyerıcur dcs 


ODJLDT: Troupsı du TFV.IT 
Corps e:meditıonnalrc 2 TBENROLUTH, 


kKeieronec : Icttirc 1382/3 du 4 Juillet 1979, 


1.- Commce surıtc A na Den@chce 8.106 3fi .M.\ -P. du ı" 
Aurllct 1939, j'taı l'honncur dc vous fairc oonnuftr« la 


com»osit10n du Coras oxnecitionncirc dont J'onwısarc la oons3- 


titutıon au TEVANT. 


Cciic organisation fsit L’otict du totlcau I 


cej1-Jo1lnı 


1l.- Je larc dırıc r, des mainten. nt, sur lc IoV.N? 
Ics dıverscs format xront cn Hrovenancc Ida La metropolc ou dc 
l'Airıque Eu Nord, Öcvant cnircr dens la composition du 


Cor,»s cxpeditionnairt. 


Do plus, Jc faıe cgalc'cnt nctirc a votre dıs- 


osition, 1cs unitcs cuiv nics, dc iıneos A reniorccr les 





COngEen © 2.2. BEL, 


EEK; 6: au IEV.NT, cn cas de devart du Corps oxpeditiunnalr: 


E:at Mai du ic ’iesulent 


\anen 24 Jul 1939 


rende aN3L | | I... 
amt 
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- 1 Dataillon dc Iegion Eirangerc, »r6ölcve sur 1'!Lricuc dv 
Nord, 


- 1 Batzillon du Tiraillcurs Sfndgalais, Y»rovenont dc 18 
ıetroyolc, 


- 1 Bataillon Co Tiraillcurs Sendgalais, A »relcver sur 
Djitouti 0t dont Ic üireneflcrt cst ccmande& au 
Deyartcnent dcs Colonics, 

Vous rcosyrcz, sous Ic Timtre dcs organcs inic- 

„suses Ge mon -Arinistration Centralc, tovice indieotions 

zolativce aux cficcetifs dA6tailles ot zux oecnditions d'r--' 


“2 cu IBVINT do 1'ınsemtlo de ccs eleucnts. 


Jo vous adrosso, gar alllcurs, dcs Insiruciions 
Luuwsipent los modalites uctucllement cnvissgecs „our la 
nilso sur Jicd, lu oonecntration, los conditions G'cmnloi 
asnsi GuG Sour l'organisation öcs sorviccs ct ücs communi- 
cations du corps oxpäöditionnsire, 


Pour LE MINISTRS -t »:r GBon orärc 
ot »our IE GENER.I 
Chef A'stot-Najor Gensrel dc 1'.'rmec 
IE GENER.J. 
Chef dc 1'Etat-irier dc 1'!rımdc 


Signs : COISON, 
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TRES > 
TABLEAU NM 1 


joint a 1a D.M. N° 8.636 - 1/®.M.A. cu 19 Juillet 1959 


> «in tue sub zn dem gem Grm des HD Tele dm din weib wu as demls dinge tiefe die und MED GAMES (ERMD = am wm Gele m EEE dam irn Pb time (elzen Alm Am eilt GEN EEE WEM Ep GE GEBE HEie HER GEM GUEHEr SEE: GM SEE: HEMEE: GE: SUB SUMHGe GE: (MB: GEM SOME GMMEER Sm mm —— 
tn m ni em wer u 


“en gie Tr u da HE En mn En dh Mai Ei ARE TEE mp un Mühe Gin den rum Gum Gmb Gin GB MÄRE ame Ami GUN GENE GAME URN HRBM GEBE CEED GEN Gab die mul Ga Gum am Cm ER m en Gm Will EEE GE GER GE dumm Gm ms TEE GEBE SEM EEE 
m ein ap urn dh em diem man dus Tri Hm (us 


E.M. de la lere Brigade 
Infanterie (Rgt de merche d'Infanterie 
m ( Tcoloniale (E.M.- 3 Btn.) 
(16° R.T.T. (E.4.- 2 Btn.) 
(1 Cie antichars a 2 sections 
( de 5 canons de 35 


Franc2 
Levent 


France (3° D.I.U.A.} 


France {Art. Coloniale) 


u re ee er eu eu er a Se Ka m u ee u eu - 


Genie stacherent de Sapeurs mineurd France ei £Efrıaue du Nord 


Artillarıv (2 Bıss Ze 75H 
I groupe (1 Bıie de 155 CH France (3° D.I.N.A.) 
(1 Sectıon antichars de 7 France 
Cavalerie (1 Escadron a cheval Levant 
(1 peloton A.M. Levent 
D 
D 


( 
(Detechement de Sapeurs telegeal 

( phistes et radıotelegra- 

( phistes | France et &frique du Nord 


Train - Sante - lIntendance Levant,. 


a ua „eu ae ee 


GE an Ep Cu emp ihr sul (ie  EHBEe En mE: Cmmen SEHe GEig, ni En un Hin in u dh mu mn Geb GR mm Gib GE Et Sp GEH GER Ein Gum GERD GER pe im GEB: SEN CET m am am men An zur dh an En HER aus GEB We GES GER Gh GEB GBR Gi TO Uri HE Game MrER Gem Sun mu 
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Tableru I (suite) 


en 


) 
Elements ! Provenance 
| ! 
UN TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT  TT m 
E.M. de la 2° Brigade, 


France et Levant 


Infanterie: (17° R.T.S. (E.M. - 3 Btns) Levant 
(1/2 Brig.Algero-Marocaine(4/6 RTa-4/l RM) Levant 


(l Section anti-chars de 3 canons de 25, France (3° D.I.N.A) 


wi te ee ee u ee u 


Artillerıe: 2 Batteries de 65 M Levant 

) 
I groupe (| l Batterie de 155 C,H France (3° D.I.N.A) 

( 1 Section anti-chars de 47 France 

Cevalerıe : (1 Escedron A cheval Levant 

Il peloton d'A.M. Levant 


Le 


_ Gönıe | (Dötachement de Sapeurs-mineurs France et A,F.N, 
(Detachement de Sapeurs telegraphıstes et ! 
( Tadiotelegraphistes. ! -ü%- 
! 
Iraın - Sant& - Intendance. i Levant 
t 


u u 


El&Ements non emtrigades : ‚Artillerie Mötropo- 
lıiteine 


i Batterie de D.C.A. 
ı Perc d'artillerie divisionnaire 


Frenc2 
France et Levant 


v— u ee u 


NOlA : a/- les unites d'Infanterie seront du type "sur bäta" 


b/=- les elements du Genie envoy&s en renfort au Levent comprendront 


1 Cie de Sapeurs-mineurs & 3 Sections, 
‘ 1 Cie de Sapeurs telegraphistes et radiotelegraphistes 
a 3 Sections. 


Leur r&partition entre iss Brigades sera feite par vos soins, 
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Dokument Nr, 3 


’ » 
Le GENEHRAL 10 Sept. 
CHLP D'ETAT-MAJON GENERAL PARIS, Io 3Igüt 1939. 


DE LA DEFENSE Na TLONÄALK, 
COSEANDART EN Ch«P 
L=3 FORCES TERRSERES. ku Ä Coi (5 nr (Cäs: dus Mus Ai} 





neh fr A a tege 34 5945 wahren. koyda 
2 ir. get Sesryu' 
an’ La Gnirel GAMELIN 


Chef dt ktut-MuJor General de lu Defense Netlonale, 


Soxmaendant en Chef les Forces terrestrin, 


’ 
a& Monsieur le ZKESIDENT CU CORSEIL, 


 WINISTPF DE LA DEPENSE NATIONALE Ei DE LA SIERAL. 


oo. Je crois de men devoir de vous cxzOuer par eEcrit 
ie point da vue, que J'ul eu I’honneur de Advelopper devant 
vous verbzlenent, en C8 ui concerne la question de la nou«- 
tralit& de la SELGIGUE et du LUXFEMEIURG let accessolremant 
de la HÜLLA&ZE). 

Vertes, je canprendo le point de vun suquul stei: 
aercstds la Ccwvornesent Frangeig et qui a eig vricise dense Icr 
dernitres conve:sutlong wvec leo Gouvernenents do Cos trois 
pays. O.rantie de leur neutralite, garuntie qgus nous ne p6= 
ndtrerons dans leur territoirc qu'appelds par eux, lu PRANTE 
ne pouvait, du point de vue morul, suvolr une autre uttitude, 
st elle ne peut que respecter Gscg engazementg. 

Il n'en est puß noine necessuire do Be renäre 


 cofipte que l'atlitude uctuelie de lu BELGIQUE jous entiere- 


uent en faveur de L'ALIEMAGNE,. 
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au point do vus d'une action orfonuive du iu F.HU. 
contre LNLLEAGNL, ulore qu'antru RHIN et FISFSLE NOUS nous 
neurbunu, cur un Iront 3 223 Kilcehtres enriron, A un trög 
zuilcuunt eysatime Sorsifid, nous warizus entre io ntıle eb vilse, 
za Sront dy plus du double (cx FULL EL LIUa Bouriyue PABLEEP Dei 
lo territsire noliunäte da MALsWnichl), Kuus 3 trouvericho 
Cana direstiang G'attagıe dan Sarıaiaa Biaccoup plug fuvsrı» 
tlcs, dos Sortisicutieng acins Heluenntor, & Deine ciuuckdun 
eana Cartuines »=Tii00, 0% dum OujJectifs tion sinn Intirersent 
W'utilisstion de lu 3:19.05 nous eonnerust, en uvlution, (oe 
bDuses Luvorat)us VontLe l.a sruvincsz Cu Kin inf.'rieur, Cat 
ires industriels et, evantugliement grundses villsg. v'rca% unile 
qussent pur Cotte voie aus ncus pourrions B;pyortar un Escgurg 

Um vr fh a cn | 

DulGEuhTN6% relutiTenent yaupita A In DIOR, Cur ne Lutege 
u’un stoudant notre Lront Ö'attugue, Nous retiendrions &ea 


SOrC«u plus nombreuses, 


Sr lu noutrulitg @o 'ESPLGRS, @% aurtout Galle ds 
31 2,L1:, naug leiussrulent, zund mbng uttandrs le concourg 
'engluila, des moyeons suf/iuunta pour upir pufsuunnnt pur cotte 
voie, 

Fautsil ajouter qus, zöse uu point do vue defeunif, 
su dag d'une ection ultärieure de 1 ALLSAACNE Vers nous, en 
PR8Ss3A% pur da BILGILTE 0% la ıüLi +Rör, nous auriong inturdt & 
eller uppuyer les Sorcen Selgas Gens iu deifense de Ces 
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4nportuntse obst;cloa que sont le Cunul Auuett, la pluce de 
ILS, lı MIUJ3n et nöie, en avant Ja lu ligne Ga la li. 

per le terruin f.cile A defendre auli eut Julonre d® Llidı A 
la MiSEiLıs pur la zone dilficilo do Milä ECY et, si posui:le, 
les vours encuiaufs de L'ONM et de lu Shine vette yosition 
nous conserversit tout L’avintuago de lu baue uerienna helgo 
et Scarteruit ku. güusrre des [Lrontiärue fianyulsıs, particulit- 


renont de nos riches pruovincce du wurd, Fur contre, gi leo 


Bel;ss ne nous auppulaient „u’au moment gu Alu susaient u„tic- 


| guds pur Aus „ll.nunde, nul Jgute gu'ils n'aient pun lem 


20yens (en noaure et en pulssance) de düfandre eflicus.nent 
leur Tront avant qu'il ne soit enfoncd, et nous wurdons dB couw- 
ir tous les aldus d'une batuaille de runcontre uves la diffi- 
cultd de suutenir des urm.ce en rotruites täche difficileo 


uVec les möyens motorisss et L'uriution modernes. 


A un ho:wae somne lo oil ALBERT, qui avuit £rit son 
preuvsa, on eüt pu tenir co rude luriguge, "Y a=t-1l en BiL@le 


WU: dca ;ena Cuyutles de L'entendre, je ns die pus tout de 


suite, uls au nonent voulu ? Je n'en suis rien. als il 2e- 
rult rogrettable qu'il na a'y trouve pus des homıes Gonerleuta 
du Gestin de lcur puys et ne pouYunt outer que, mi L’ALTLEEA“ 
cNz sortult vietoriewe de lu merre, 4a B5LUISIn nereit , & 


tout le woins, etsvilensnt un,ervie au lleich, 


Il n’'a puru nöcesualre yue le Couverneuent Fransuie 


connuieur, sur Ce point, In position du (ona.ndenent., 


kan am Aın 
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ET AT MAJOR de 


LARMEE 





SECTION DU CHIFFRE 
ei | 


de 1a Corresponr;nee TelfurapBiopr 


u 


REPARTITION 


4 Gön6eral Chef 
de Cabinet 


ıE N nn 


4 Q£en6&rali Cat Chef 
dass F.T 
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Dokument Nr, 4 


S, 
DEM Cr 
AROUF nr Br, 


Ar 


.„ CHIFFRE 
RECU LE 8 SEPTEMBRE 1939 & 23 h 25 


u 





BEYROUTH le 8 Septembre 1839 & 20 H 


TROUPES LEVANT a 
GENEFAL CDT EN CHEF DES FORCES BERRESTRES 


N* 597 


Corps expödltionnaire prevu par 
decision ministörielle husytmille six 
cent trente six I/Eı4 du 19 Julllet sera 
completement mis sur pied/evant dix 
septembre. En raison arrivee prochaine. 86° 

division 11 Importe fixer appullation d&s 
mailntenant pPrır 6vitser confusion at 
faciliter organisation du commancesent. 

Propaus reuervar nom de corps 
expeditionnalre a ensunlıle grendes unit to 
dont emploi unviuaze actuellement ä 


'sxıtörieur ttate sense mandat,. 


LTAT-MAJON ds 
LARMENE 


SECTION Du riet AL 


us 


de la Lortesmudauiz Teac suntgte 


REPARTITION s 
4 General Chef de 


Cabinet 
4 &.M.A. 
4 Göneral Cdt en 
Chef F.T. 
4 6.0.6. 
ı 


DEMANOGE 


TRADUCTION D'UN TELEGRAMME CHIFTRE 
8 Septeubre 1939 A 25 heures 25 


I 
[p AN 


Recu le 


im zu ae nie EEE Sun Gimme eiinkn sn GE ann aiiit> SE di 4A ZN Ce 6 EEE Mühe SEHE 4 He ir a m Geis EHRE hl TEE ut Aa GE GERD 


BEYKOUTH „ le 8 Septembre 1959 A 20 heures 


- 


“x 


General WEYGAND, 
4 GUERRE=-PARIS 


N® 593 


(Suite du 597 de ce Jour .) 


Praction da ce corps expeditionneire d$jä organise 
au Levant eyant approximativement effectif d'une division 
serait appel&ee " Division de Marche du Levant * . 

Elle comprendrait deux brigades mixtes pour respec- 
ter le principe de aivisibilits prescrit par Deoision 
Ministerielle 3693 B.M.A. -F du 25 soft . 

Cette solution reserve möme nom A unites comparables. 

Voas demande re&eponse d’urgence . 


Siens WEYGAND . 





Eu s 

I g- _ 

Ye”, B 
m sv —” L 
1” Ö. y wi » 
NN y x Mid 
vr rn 
N u Dar | 
® GRAND QUARTIER GENERAL 
Bureou du Courfler. 
7 © Sortie le SepT 1939 | | 
No 
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Dokunient Nr. 5 


L FE EL IE / 


ger 
' 7 FERBER 
FU NLese Yrıs.erı Are Bcbrr ara 


rad AS erÄr Lei Da Lie. — 


ud 


Lt Lim hm 


uch . 
Ir. ara sie 7 ac Asure Du en na : 
Pheren Lor adal'; Di ale. 
Merc A Lhceee ne )iuenseui 2. se A 
„Kar TEL IIBLDPLOTTD - 
, RAN Äe Lazecdr ler Lee) & Corps Fr_ 
IE ar c2 Les aueı.t Leelerorcing Am 
SAII AS ILı LEI CAR ER Jen Leehsen Fe ren et _ 
mal). ar Pf Ann Lr sera ctne BIBR 
Ver Lich Zee LA! ala, SEIN aertr.i Lone. Er/— 
„ie herren su ng aFAl. 
Aa oren zessen des ceuner Area) a 
24 Bud a Ha DA green Fr 
Abus, LE sa dr au Du (EAN! 
MegGeer. Gen Ken 108 Zrecner eu.  L Zei 
. FA Zecı, Ger Jugreeız 2... GA m 
A Frag oem dh, se Lues er er ag aAAsS are 
ga Pancduh A guest He Tara gl - 
Fe rt ale Larer Lea Ze" 7a PA art u 
gr au ed WER 1 Fe nn Mm L, 
Ars cine Inesslartiem una —« nr 
AZ . Vale ges) Hr: Zaesaang om nf 





1 of 


f A > 


Hısı. AacceceÄ, 


1/6 


Lo 
erh 2 IR Wer SAcuddr Du Tee 






. EN , ea ICc ara ı . 
-di®. 2 ro FRE DEP 0 ze‘ Ale LE 2er as ars Furl — 
. \ “rt 
feier a. A Li DE 1 2,7 /2, I, er AA u, 


CP ra ir Lana Ze Fre > Va ei u mn I), 

COefSrecns Zac. A Dre EL =E an Ce 
q . a N oos> . „= je 

A gas A rg FFasger PDF aeg: er T Dr, 

Ian Lach cl” Fr HI Er 7 Inn 

3 BLU - 


4‘ 


I plane Kia Tr u 
Sad N .,S 02% nn - Art u 
2 EB 


au aA DL 2 ln, ru u 
Hg AA ger 4 Asmrsml Ample IE 
BR Lıı Deegesı au rl I Cena teren 
gie me za He Sun auch A; Sen u 
Kelsuu Lug ze I Arad „ Paai Gur rn 
nad EIER su 1 Altar au eia ? 
Sn Sad cas ur Lan eu Loser | 
Se wann EL A galee Lr Ei 
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I 
PR Peru.” Arrccun 220 wıer © .£ Leu . 
fer urn, AR are In Frau 
rel dar 728 Verdi iaus ce Ara „— 
Aigen ed „rt z PIIEI. he L. 
Ze A: re Srericheeunant SL 01T 


hrs a DA en an 


Lu. an Te n Les” z 2 
zafe 3 LimeHn nn IFA Lea. TE, me &ecın, 


am LA A Sa SEHEN. 


Pa 20, A 
nn u Dan II IT 
op zur re Doauch LS ir u Tu 


PMrcLfocc 22 < acher_ 


der rar feraıa stzug cd 
7 Klnger ce 2 RT BIS a „I. 


Arer Lest Lone RT 
- er rn , A Lau, Fre a_. 


70 


% 
__ 9 


_' 7 
G 63 en ao ı ey ieh 
? y a , ” 
FR ’ 7 co zer Fr 
r 


-—. rt „ Is 


Finn u nt RE z AR ce „rer ee au u SI _ 
re N: Ace 


Feen BE de T [= zer on De DIDRZ e 10J vB 
Foto p.2 BEL) Zar L £tcı) oa“ IHRE. 


url. 2: 
Kun 4 —ı_ , 7 7 „en FA Leer] u a — Zr u 
rar ce L ‚IeLes NE Ja 7 Irrceees > 


Sr ren ng in Orr: Zee, As, 
Les Igur Ian Kacs _ e os DEE un Area, 
ar ec DH U Sau a een 
Yeharmın A Bi Amen Ar 


Alesan . 
Bar, Lern 4 man 


IS en ur, ern 
? LEBISSe a: £ « LEı2 7 2.77 . end — a 


Le Pi De ;« £ un . ars ur er u EL 
X ren. er ei LE SILeLIN 
PA Wa _ . 
© ren j Lauch, Ya £ Egarn, >a.. nn za: 
en ” Fern 
un cr zu nza .. de, Lana -. GR Pu Er ya I 


179 


4 G6neral Chef de 
Csbinet 


4 E.M.A, 
4 0.0.6. 
4 Gönöral Cät P.T. 


1 Gensral YEIGZED 







Rur Erd bh 


|— 





" gonstiL söri 





e-Prasident 
| 4933 
‚ıriyc Io . 13} 


BR .:jstemeut 


N 
As 


£iat-Major du Vic 


L * 
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EMARQUE SE ERE 


Dokument Nr. 6 


[ 


TRADUTTION D'UN TELEGRASUE CHIFFRE 
Regu le 10 Septembre 1939 A 25 h 20 


G.Q.6. le 10 Septeübre 1939 u 22 h 25 


G.Q.C. a L 
jit 

Guerıs- PARIS 

n? ıC, 


Tzoupen Levant : pour Teusral WEYGAND 
n® 0202 [Aa.M.G. TOR P.". 
fttonse & 597: 
1°) Propoaition epprourse pouz reserver 
vom ds Corgs esp&ditionnnire K enserble 
grardoe unitss dont emploi enrieugd A 
exterieur. 
2°) Pour raisora pollticussa donner nom 
de division &k ohesnre des brig®des mixtes 
organisdes au Levant st qui seraient A 


Goter tr&s largement en cavslsrie. 


TAT MAJOR 
LARMEE 





SECTION DU CHFFFRE 
et 


: 3 Cortespondauss Tel yrarhique 


REPARTITISN 
% General Che? Cabinet 
3EMA 
= Gönßral Cdt Chef T T 
I!GQG 


I Ministre de ]l'Alr 


* 


CONSEIL SUPERIEUR OELA CURSE | 


er 





frst-Major du Viee l’resir.u 


35 St A 1939 
1ıncle " 
„tum. eilslremestl » hu 


Ulasaurnent 
.. 


= u AED use ar 





Dokument Nr, 7 


DEMAROL) 





BEYROUTH le I5 geptenbre [239 A I2 heures 55 
Genäral NEYCAND & 


Guerre-PARIS 


N° 62-63-64-65 ON 


RN 


Gensral WEYCGAND A Gäöneral Commandant en Chef for- 


ces terrestres alde Malor general TOE 





I°)- Mon teöl6egremme du 31 Loßt a fait ressortir 
qu'en raison de la constitution actue!je de 1'e- 
viation du Levent, le corps exp&äditionneire ne 
peut ötre dote d'aucune avistion. 

2° )- Le rapport du Commandsnt FRUHE,.HOIZ Joint A 
mon ropport Cu I2 Septemore arrivant le I5 par 
courrier postal effirme que 1a penurie des Turca 
en pläces de rechange et ‚ersonnel reduit & |! 
extreme leurs possibilites d'actions atriennes. 
5° )« la note renise par le Colonel DOVAS Chef du 
8° buresu hell6nique r&eclame pour des ralsons de 
mene ordre 16 renforcsment Inuediat par des for- 
m&tions complötes d'avlation frangaise ou engl&et- 
DS et declare que l’avent-garde d'un corps exp®- 
altionnaire frenguis A Selonique devrait Etre 
constitude par des unites conpl&tes d'eviation. 
4°)» Ja faie mienne cette forwule repondant par- 
fultement A pauvrete en avlation des Balkaniques 
et sltuatlon pouvant devsnir trös pressante, 
Pouvons @galement avolr & soutenir une lutte e- 


uerienne contre les forces du Dod6scandse. 
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etc 


gondanie teleyraphıqut 





mis 


DEMAROUE IEr Rn; 


nn 


Dodöcanase,n.onnsoeoeon 


re 


5°)- J'insiete üonc & nouvecsu pour que le Cora»s 
Expöditionnalre recoive zans sucun reterd une 
dotation aerienne, 

J'estime que les consideretions qui pröce- 
dent Nustitie ae cette dotation constitue un 


vweritasble corps expecitionnelre zerlen suscepti>- 


ble de nous aswurer une entries en len eificıce; 
par sulie, cowupsenuunt Bocaurliless ds chasse, de 


bombardenent, et Ge renselsnement dot&es d'un cor.: 
msndenent et A'une organlsation en unites de ser- 
vitude pernettent une action iumedlete, 

Je Cen.nde iInstannent que vous ezerczlez dans 


ce# sens une eetian sur l2 ministers de .'Bir, 


gen 
oO 
u 
© 
er 
1» 
N 
ai | 
ir 
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Dokument Nr. 8 


| DUP 
TELECRAMME A L'ARRIVFE LICATA bis 


— 


RESERVE 
MT 


N-B | LV 
EUCAREST, le 28 Septenbre 1%9 a 2Ih 
recu le 29&0h 20 
n° 1114 | 


ir 


TRES SEBRET | 
Il y aurait ä mon sens un interct capıtal & opärer 
sans rTetard l'obstruction du Danube de facon ä interroapre 
radicalenent les communications fluvirles entre la Roumanie 
et l'Allemagne. 
| (Il senble) qufapres une p6riode de regrassion 
due au bouleversement apport& par la guerre;. le trafic soit 
a la verlle de repdendre avec plus d'intensits aue janeis. 
J'apprends notanment que les ällemunds se proposerajent d'ei- 
voyer une partie de leur flotte rhenane sur le Danube pour 
suppleer ä l'insuffisance de bateaux que 1'un constate sctuel- 
sement sur le secteur roumin. Dans ce cas la situatıon 2exposse 
par mon td &gramme n® 1077 se to uverait sensiblement modıfise. 


Il est indeniable que l'interruption du trafir 


‚sur le Danube präsenterait pour nous une avantage au moins 


egal co... 


THIERRY 
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BE \EEAIRES ETRANGERES DUPLICATA bis 


TELEGRAMME A L'’ARR!VEE 


— 


ib 
Aue i 


DECHIFFREMENT 


|— 


RESERVE 
ci 4 


\yt 


ser 
N-B LV 
BIC/AREST, le 28 Septenbre 189 a 2I h 40 
recu de 22&0h 5 


n® 1115 


z 


sereeereer A la destuction des pnults de petrole puisqu'elle 
paralvserait ä la fois le transport des huiles minerales et 
cetül des cereales qui touche plus de 80% des expertations 
roumaines de ces »roduits ä destıraticn du Reich. L'operation 
pourrait assez facilement s'effectuer et je suis ä mene de 
mettre en oeuvre toutes les modalıtas de sa realısation. 
K'envwerrai un rapport sur cette qurstion au D6- 


sartement par la prochaine relıse ./. 


TIIIERIY 


Dohtmment Ne, 9 *) 


R A PP ORT 


EEE EEEEREREEEEEGEREED 


SUR LA _DZSTRUCTION de LYINDUSTRLE 


PSTROLTERE 


Leon WENCER °F Oetobre 19539 


*) Die hier im Faksimile wiedergegehenen Doktmenter..eile 
enisptechen dem auf Seite 30 abg-druckten Auszug. 
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L'’objet do la mission spöcinle, dont .u &td chargö 
le RENGER par le “lnistre des Travaux Tublics sous l'autorit6 
da W. 1’'imbassadeur de Franos, comporte 1'*t:blinseient d'un 
prosrains pour la destruction &vontuelle des chantlers, des 
reffineriegs, dce stocks et des trennports, et lL’!orzanissutlon 
des ::covens d'exäcution, le Gas Schäunt. 

Cette operation - comme celle demandde zar les 
„I\lles en 1916 - a zour oblet de „river \'.1Ilonargrne de la 
plus grande rartie des Tessouroes en pötrole, qu'clle nour- 
ralt se rrocurer en Rounmsnie et ceci le plus loneterps Hos- 
sidle. 

Il y a lieu de noter cue 1a produetion enmielle do 
la Roumanie s'öldre A 6 millions de tonnes, c’est-&-Äire & 
environ le triple de celle de 1916. La oonsoun.:ütlo: Interieur. 
renräsente le quart environ de la production, soit environ 
1.500.000 tonnes. C'est done une ezyortation de 4.500.000 ton- 
nes sul serait possible sl les moyens de transn rt le permt- 
talent. nis la «estruction “olt nouvolr porter plus loin 
car ls consonmation rotmaine pourrait &tre ridulte de moltit 
sous la domination allemande et le programme de destruotion 


Ast &tre autant que possible int/fr=e]. 


II.» PEHRSONKZL 1.T 04C.2iIo:TIGl 

ne WENGER est arrivs a Bucirest le oÄamedi 16 Sep- 
tentero, acco.smaendG par lo Capltsuine Fierre ANGUT, aul lul a 
€re adjoint. Il a pris le m&me Jour contact avcc M. 1"Aıbas- 
gedeur de Franec, avoo N. Spitmuller, Conselller d'Ambassacde, 
av80 M. Sarret, Conseiller Commercial, et aveo M. le Gäön£ral 
Delhonzs, Attaoche Militeire. 

Dis le gremier contact, L'&tendue du progranne de 
ia niesion et la nsctasits GA'e:nl;:yer los wsthodes qu'iryo- 
suient le wat£riel et la repartition de L’industrle, ont otli- 
65 Ku WENGER de s'eäjoinäre M. COULON, M. de MONTLEBERT, 

M. de PANAFIEU, M. MARATIER, Me CAUCHOIS, M. BOUVIER, M. DELAGE, 
Par allleurr, le Ministöre de la Cucerre frencgals a mis A la 
dispasition de 4. SENGZAR, M« BUNCENNE et M. CHAPELET, qui ont 
vejolnt ultörleurmuent. Ces collaboratesurs, tous [rancals, 
ingsnleurs attachds hnux Socllt!s petröolldöree, sont affecter 

en quallits d'Offlciers, Chacun de ces ingenleurs etant spe- 
claliss dung uns rartle de L'exploltatlon du pätrole a &t£ 
prenozs a L’etablicsznant de l'forganisation grorre & sa yi- 
olalite, 

Dis le 18 Saptexbre, &. ltänbassafleur Tulerry 
prösents K. Vienger &k Sir Reginald Hosre, Minletre dranzletsrre, 
et le contact Etebll Tut Arautant plus facolle que dans le per- 
sonnel de In Legation et rarsl les ingönieurs angluls disignis 
se trouvalent plusiours personnes ayant collabor& avec K.ienger 
il ya ZO ans, lors 4a la ‘ilsslon A'6valuation des destruc- 
tions orlonniss en 351%. M. Kenzer a prls eontsot aveo Y. 18 
Colemal Gutbbixs, 2, 28 Commanlans Tatson et I. Hasterson, ck 


a 6&tabli la llaison entre cos esslours et 4.i. Angot et-Coulon. 
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ia aöäthode de travall adoptde a Et L'ErablIiosw- 
ont d'un progranne ou rlutöt, oozıne on le verra cl=dessoug, 
le deux programness par les Sruncals et l'!exauen dt 1a oritiquu 


ventuslle par les anglais. 


PES et MZTHODES 





four E&tro efflonce, ura destructlon de l'industrie 
pstroll :o aol% artunt quo possible porter zur tous les Sllments 
dd l'industrie ı „roäustion, transnorta, stcecka ot raffinigo. 
Ls rapport de Norton Orlfith, du 21 Janvier 1917, le rupport 


allesand wur la destruction de 1916 et les constatations fnitee 
par la Comzlssion anglo-Trangalee de 1919 A 1921, montrent 


aqufune destruction Improviste ne zeut Pas &tre comnlätenent 
efficace, 

Far »illours, l!exrprsssicyeourants *"brüler les 
pultes de petroler ne repräsonte qu'funs faible partie du pro- 
gramme et en zuslque Sorts qufun oompl&ment final de l'!op£ra- 
tion & entreprenäre. Ce qu'il aut d6truire ca son lea moyens 
ds farage, ds produetlon, de transport et de reffinaps. L'in- 
csnäle seul ne donnerult nus des rösultats aprarents. les al- | 
Jenmands ont pu obtenir en un an une produstion imrortante en 
utllisert ls materisl non d&truit pour completer un sortain 
neudse drunls%is de raffimage et de forape. Il ne faut pas. 
ssöulier Que 1’on fora una sonde on 3 nolg et qufil en faut zu 
uoins 12 yoww construiro uno raffinerie auand on dlenose sur 
>lacv du muteriol nöcagsaire. Enfin, l'incendis peut entrat- 
ne? cowvent = test un riszue qu'il Laudra courir si l*on eg“ 
press par lo t3as95 - la destruction des glsemente, c!est=ä- 
dire des partes dnsrzes st d&finitives pour le paye. 

Un tuda a &td Talte pour qu'uns destrustion 
nsthcäalqus Forte pertsus sur les plioos zeublsbles de manidro 
ä &yiter que l’on ruisse reallser un apgareil oomplet en rar- 
prochant les piösss de divers apparells A deml döstmults. Ces 


oonsidörations pous ont unends A envisager deux prorfanmmes : 
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1° - Un programme de destruction rapide pouvant dtre 


ex£coutd en 24 heu- 
res (zrevu pour 10 heures par jour) avec los moyens qui 56 
troureront sur place, ne s'&tendant qu’fauxr prinolpaux chentlers 
(80 % de la production), a toutes les raffineries, aux statlons 
de rompes tt aux stocks. Co programme comporte la destruotion 
$sventuelle do certains giscments, mals il permet d'esperer 
que l'industrie petrolizre sera inutilisable pendant 6 mols au 
moins Jusau*& concurrence de 75 % de la production actuelle . 


(Yolr Annexe n° 7).- 


2% - Un _ nopgramme methodigus denande un delui de 10 Jours 


a un mols perxettant de tou- 


cher 90 % de la production, de protäger les gisements les plus 


Importantsg et d’assurer une meilleure destrustion des moyens 


de transport, Ce programme comporte l’utillisation d'sexrplosife. 


Pour le pr&parer, certaines mesures ont de ja Ete prisos pour | 
&tablir un röseau de eirculution de boue permettant de "tuer" 
\as sondes avant de les detruire (Veir Aannexe n° 7 bis). 

Les deux mäthodes comportent, avant toute chose, 
la destrustion du matäriel. L*inoendie n'est que le complement 


ou l’achdvenent de 1a destruction. 
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PREIIDENOK DU OCHSELIL 






P.0% 1 80CT. 1339 
XXXXXXX 
X7XZXNAXXXKX 


Sıction d'Ztat-Kujor 


26 Taewrenn 


Le Qenöral Commandant en Chef9 AMELIN 
Chef Ü'Etet-Wujor Qeönösral de la Ddfense Nationale 


a Monsieur le PRESIDENT IN COHSEIL 
Kinistre de la DEFEHSE NATIOFALS et de la QUSTT 
(Oabinet Militsire - Seotion ds Döfense Hationale) . 


Conme suite A votre borderonu 1379/DN du 11 Ootobre,j'ei 
l'honneur de vous proposer de donner k notre Attnohd militaire 
A BUCARBST In mission de mettre sır pied l'!organisstion d'!en- 
sendble A prevoir pour la destruction Gvrentuslle des petroles 
roumains „ L'exdoution serait confide A U, WEBOER „ 

Je orois opportun de donner & ii. WESORR le grade de 
Colonel & titre fiotif, 


Ci-jJoint en retour le dossier conauniqus ° 


SIGNE : GAMELIN 
)ED: 


ke la Qenerul Aide=-Major 
Generel pour I 3 7.0.3 
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£4 Och sg, 


WINUTE 


SECRET 
LE PRESIIEINT DU CONSEIL 


WINISTRE DES AFFAIRES ETRANGERES 


A KONSIEUR CORBIN, AMBASSADEUR DE FRANCE A IONDRES. 


no AR8L 


?loquage de la navigation 
sur la Danube. 


Nos Sarvi cas spSoleur se sont mis ä'aocord aveo les 
Services correspondants anglaia pcur pröparer par des destru0- 
tions anpropriöes le "loquage de la navigation oommeroiale 
sur le Danube. Vous n'ignorez pas qu’une partie importants 
du trafic allemand en Alrcett on’des Belkans passe par cette 
vole et que bientöt ceriains prodılts russes auront la possi« 
bilit6 d'emprunter le mime itinsraire, L'effort que fait en 
ce moment l"'Allemarne pour &quiper le röseau fluvia]l danu- 


bien en vue d'une exploitation intensive a amen6 & consid6rsr 


l'utilttd de couper le A6dbi t de cette voie de ocmmunilczsion. 


dm 47 Pia 
Nails alors que nOs Services ont reguYles autorice- 


tlons n60essai res pour exröouter l’opäration pröparde, les 
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3ervioes anglais attendent enoore l'autorisation d'aeir qu'ils 
ont demandde au Foreirn Offi os. D’aprös les indi cations donnses 
par eux A notre Etatslkajor nsral, la question serait soumise A 
l’heure aotuelle A Lord Halifax personnellement. 
Je vous seraisoblirs de sals ir la plus prochaine o ccasion 
ud tsh 


pour attirer sur l’urgenoede cette däoision L'attention dı 


SecrStaire d'’Etat. C'est d'ailleurs le Ministöre du Bloous 
Erle Fipalene 
AI töreen 


enrlais quiva strmal&( le prerier )& nos Services +? 


destructions envi sagdes./d a zum 
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DUPLICATA bis 


AFFAIRES ETRANGERES 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 


sus (rennen 


DECHIFFREMENT 


RESERVE p 


2 B 
BRUXBILES, le 9 Novenbre 189 a 12 hi 45° 

Recu le 9& 14h, 15 

N° 786 
IRES SEORET 

M. Spaak m'!a dit qu'une question le preoccupait 
beaucoup personnellement, dont la solution lui paraissait 
des plus delicates (et) au'il desirait signaler des mainte- 
nant & l'attention de Votre Excellenoe ; celle dü comnande= 
ment. des forces qui coopereraient eventuellement avec L'Arnee 
belge &lIe-nöne commandee par le Roi. Il etait en effet ä& 
prevoir que les divisions belges, maintenant toutes en ligne, 
n'auraient d'autre soutien et reserves generales que les für- 


ces francaises et anglaises .„/« 


BARGETON 
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ETAT-M AJOR de 
LARMEE 





SECTION DU CHiIrFrae 
et 


ta nrrespnntanee blearafiague 


REPARTITION 


General Chef 
de Ceobinet 
BR.M.i, Cabinet 
E.M.A,. 5öma Burem 
B,N,A,2dno Marsa 
General Commandant 
en Chef les P.T. 
( Cabinet) 
G.90.6. 
7.0.0,23ne Buremm. 


EI de CI & 


(83 iv 


Er nneuteggutgallln - 


CHNSEIL SUPER:EUR IE Oi... 


» 1 
„a1 Masor du Vice President 


ern. I l NOV 1939 
N ucree esifeen. et u v I y 
lassement > N 


DEMAROUE Se 


TRADUCTION DE TROIS TWELEGRANESES CHIFPERS 
RECUS le II Noveudre 1939 A I24H,15 
* . . . . . . . . . . U 


“ — 
> ,." — 7 "3er „nz, une „u „2 m. u. : 


— 


BRUXELLES le II novenbre 1939 & TYH.2I N 


Attpache WMlitaire Frenceie 


a GURRRE - PAR13 
i2 13 14 





en, ZT ER Ein Pe Sr eu di 


" Reponse A ts)legranme 169 du Ft, 
1°) Keaat.- Je vons confirne quer, Felsre mon in- 
SLELEHCEe, aucun travail n’a eiek Feit sur WAYRE- 
GEKBLWR-RIISNES.Senle, une reconnzir:unse a et6 
felte attribnuant ou Chenrkn de Fer une rTaleur 
d’obetaole partiel anti-char. 
2°) Le vallon de la “HYLE eat un bon vhstaols; 
ensulte le tracd en pleine par FLEURUS plus couri 
seralt par Tonssuuent preffrehble tauotiuuemenut au 
trece per GEUBLOUXp mais il est regrettable d'e- 
benüonner le platem LA BARATUE et surtout da 
deoouvrir le front nord de NAMR, place inportante 
qui recueille Ice chusseunra ardenneis, 


Corvlusion avis detavornble strategiquemeut te- 


GErnun sin nn mn -—u— 0. 


m " nd Kress ie. 
nun compte des dispositions Bulger, 





ke Colonel MICHOWX, arctnellement A L'’EtaR-Major 


ds l'Arnee, a fait uno reoonnelssua che 


Tölögrammen N® 1489- Ia9- 150 CHR. 
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HINISTIERF n* 60 04 de ta &ulinrtios 


ne 1a 


DEFENSE NATIONAI au ri FRANCGAISE 
DE. t.A GuERK’ N - 
II SS CHE TELEGRAPHIQUE 


Ss PeE"-" 15 movmanE "59 


A CHIFFRER 
GMIRAL GAUFLIN 


Were 
Opu 32h” NDunar 
1 uyyu MM APInONE MELITRIRE LOmETS 
Ya vos WA aaı m | 
g Kugel n dr Cab/ DeNs 
Rsponse lu votre tilegreno GI2 o 
Comuniguez Ö Dalesmtlon Nri tannt Ne que Camminnüenend 
Franesl3 imintisnt entlörement principe operation pro= 
jotee y compris oconpatlon tloa de 1'1ms0aut -Stop - 
CHIFFRE £ PEDIE Cette: occumtioe constltue oouverturs Indinpeusable 
gr 
eis an: NV au flıne :“ucho Sorces «Llle&es quellen nolont pousadoa 
4 /sous le NSS ass 0Y .. F sur Lı UYLE ou seulamunt sur L*ESEAUT “Stop - 
2/ JER3L / 91 Elle comıtitus on outro seule 1li:!ron p ı80ibio aveo 


7: 3737 [SYP eile sud defense Hallendılso Jana rärdon HiEHG OP EOON - 
BUSRNDAAL ei ellu ne pout ötre poussde plus & LIegt-Stor- 
Vrautre part en aus Occupation position EsCAUT 11 est 
ebsolunent nsosaoı.ire de tonir los fles pour quo Les 
Tores» slllduss ne nolent pas pılsaes A ravers par &le=- 
nonts ennamils installee dans les ditea flos et auo 


pi ce 1ı:% sı ANWENS ne aolt pus prise dvontuelimment 


MG - INA HA8 1 3I0M 37 AN 


...o & sulvie,... 
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ini» tr Mi 


DR A 


DEFENSE NATIONAL. 


DE LA GUFENRE 


a A © 


A CHIFFRER. 


REPUBLIQUE FRANCAISE 





DEPECHE TELEGRAPHIQUE 


Parın. I 


Is Nıiniıstur ne aa (hucnu 


‘p N Cab/DeNe ( sul te } 


naar 
sous la Lou Datiments embosads bass oricntalg LSCAITT 


Stop= Quant & la eouverture den bouchen de la Meuse 
ot de la Naal elle uolt Stre asnurde par les Torcen 
WOLLANDALSEO döfendant le räduit de la position 


_ LIABDT e Stop - 
Kar rrulderhn u Ge te ” p . 


"738 — 


nee 


A NDAR -, 


an.ıan &“ 


ı AR Ab ı 


| ’ | | 
Zufin si lL’ocoupstion: des tlon| no! suff1 ‘| pas) pour| 


IR\ | ———) DeErmo ttro) uti liver] a plain \voie Escaur| vers Ianweps| 


| 
| 
mogns| Tevi taillenonts| pldoe] ANVRRS | soulagennt laı nai | 


volos torrece] «Stop- 


ello| parmettzu| aopondant| trafio! reduit otjtuut|ou 


2 L'ocoupa tion] nel soralt | d’ailleurs [nse3tazolauthvon | 


oonconterent Hollonünia ef 


EEE JIGNE ı on! 
| | I 
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Dokument Nr, 15 


Ambassade de la . 
Republique Fronn„sise Kruxellaes „ le 20 Navasbre 1939 
en Bel»siyue 


'attachs Militalre 
et de ]'ıir 


no e54 /S Le Colonel LuUHENT ,„ Attache Mılituire 
et de ]'ıir 
pres ]'ambassade Ge la KRepubliqne Francaise 
en Belgique . | 
Position WAVRE - NAWUR 
a! jeur le Ministre de la uefense Nationale 


et de la "uerreo 
Ktat-Wajor de L'Armee 


\ - 3° Bureau 
z Ant" 


J'ai 1'honneur de vous cont'irmer mon t&lesramıme 
de ce jour : la decision u &ete enfin prise samedi de 
constrıire 13 position WAVEIE «= NAMUR et gar consequen. 
de combler 1a lacune qui existe dans la bretelle ANVERS 
NABKUR , 

Corme je L'avais annonce „ on prend pour base 1e 
cner.in de fer de BAUAELLES &a NAMUR „ mais dans la partie 
Nord un raccoräd doit 6&tre 6tabli en avant de la voie 
ferree „ De nombreux dispositifs de COINTEL vont y &tre 
employes . 

Je ne manquerai pas de suivre de pres les travaux 


Sisne © E.LAURENT 
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